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Der Kampof um di 
Große Angeftellten⸗Kaundgebung der S⸗ 

Ee Macht. 
Die Notwendigkeit der Verſtändigungspolitik. — Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz über Wirtſchaftsfragen. — Gehl rechnet mit Schwegmann ab. 

Vor dem Kriege galten die Angeſtellten als eine. zuverläſſige 
Hilfstruppe der reaktionären Parteien. Sie pochten vamals noch 
allzu ſehr auf ihre beſonderen Standesintereſſen und lehnten 
in ihrer Mehrzahl eine ichaellche Gedante ro, mit ver Arbeiter⸗ 

f. iab. Der freigewertſchaftliche Gedanke konnte bei ihnen nur 
gerich Puß faſſen; zum größten Teil waren ſie in ven rechts⸗ 
gerichteten Standesverbänden wie im antiſemitiſchen Deutſch⸗ 
Seer⸗Verba andlun ſters Söre polliiſhe Eit ſielbund eniprach 

„Verband organiſtert. Ihre pol e Einſtellung entſpra— 
auch dieſer gewerkſchaftlichen Orientierung. ů v 

Nach dem Kriege ſind allecdings auch große Teile der An⸗ 
Gas Holte de ur Erkenntnis ihrer Klaſſenlage gekommen. 

as hatte ber Stanbesdünkel noch für einen Sinn, wenn man 
in der Zeit der Konzentration des Kapitals von einem rück⸗ 
ſichtsloſen Unternehmertum ebenſo auf die Straße geworfen 
wurbe wie der Handarbeiter? Immer größere Teile der An⸗ 
eſtelltenſchaft ſehen denn auch heute in der Sozialdemokratie 
ve politiſche Intereſſenvertretung und wenden ſich auch mehr 

und mehr den freigewertſchaftlichen Angeſtelltenverbänden zu⸗ 

Geſtern Hatte der Zentralverband ver, e derd eine Aueer 
Kundgebung im Schützenhaus veranſtaltet, in der drei Führer 

ber Danziger und der, deutſchen Sozialdemokratie über po⸗ 
litiſche und ſoziale Probleme ſprachen, die für die Aungeſtellten⸗ 

ſchaft von großer Bedeutung ſind. Volkstagsabgeordneter Gen. 
Dr. Kamnitzer ſprach über die Verſtändigungspolitil. Für 

die Angeſtelltenſchaft iſt vieſe Frage von größter Bedeutung. 

Sie ſtehen im Produltionsprozeß, der natürlich nur dann in 

Danzig florieren kann, wenn die Danziger, Wiriſchaft reichlich 

aimer e aus dem Ausland erhält, Das iſt nur möglich bei 
einer verſtändigungsbereiten Außenpolitik Danzigs. Davon 

aber wollen bie Deutſchnationalen mit ihrem Angeſtelltenführer 

Mayen nichts wiſſen. Für ſie iſt jede Verſtändigungspolitik ein 

Verrat am Deutſchtum. An cht⸗ dieſer nationaliſtiſchen, für 
die Danziger amseln 90 t ſchädlichen Einſtellung des 

Deutſchnationalen Handlungsgehilſenverbanves war es not⸗ 
ale L. daß ein ſozialdemotratiſcher Redner ausführlich in 

aller eerſt jeit einmal darlegte, wie ſehr vie ſozialdemo⸗ 
krütiſche Perſtändicungspolitil im Intereſſe aller Arbeitnehmer 

licät. Wir kommen auf dieſe wichtige Rede des 
5 ansküügrlich * ** 

Ven noch⸗ H ·„ „ 
5 zweiter Kedner ſprach der Reichstagsabgeorbnete Gen⸗ 
Bk. Herts, ſeit Jahrzehnten ein guter Kenner ver Angeſtellten⸗ 
bewegung. Er ſchilderte in verſtändlicher Form die wirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung der letzten Jahrzehnte, die immer, mehr zum 

Hochkapitalismus in Form von Truſts und Syndikaten führt. 

Einbringlich legte er auch den weiblichen Verſammlungsteil⸗ 

nehmern bar, wie ſehr ſie heute bei dem gewaltigen Frauen⸗ 
üderſchuß mit vem Erwerbsleben verbunden ſind und ſich des⸗ 

halb auch um politiſche und ſoziale Fragen mehr bekümmern 

müſſen. Für vie Danziger An⸗ eſtelltenbewegung kommt nur 

eine Martei in Frage, die ihre Intereſſen vertritt und ver ſie 
am 13. November ihre Stimme geben müßte: die Sozial⸗ 
demokratie. Der ſtürmiſche Beifall bewies, wie ſehr der 
Redner der großen Maſſe der Verſammlungsteilnehmer aus 
dem . 8 1 entonpbe, hatte. ů 

Der Spitzenkandidat der Sozialdemokratie, Gen. Gehl, der 

als letzter Redner ſprach, nahm die Gelegenheit wahr, um mit 

Herru Schwegmann ſcharf ins Gericht zu gehen. Gegenüber 

deſlen verlogener Darſtellung über die Zelt der Regierung des 
Lintsſenats führte er eine Reihe von Tatſachen an, die un⸗ 
widerlesbar bewieſen, was die Sozialbemokratie damals zur 

Rettung des Staates getan hat. Die Furcht ver Deutſchnatio⸗ 
nalen vor bem Wahlſieg der Sozialdemokratie iſt ſo groß, daß 

die Herren Schwegmann und Ziehm ſogar eine Liftenverbin⸗ 
dung der bürgerlichen Parteien ſabotierten, weit die Liberaten 
es ablehnten, e; auf alle Zeit für eine Koalltion gegen die 
Sozialbemokratie feſtzulegen. Gen. Gehl hob ferner, noch her⸗ 
vor, daß die Liftenverbindung der Sozialdemokratie 

mit den Kommuniſten nicht im geringſten Maße eine Koalition 
oder eine politiſche Bindung beveutet. Sie ſoll nur verhindern, 
daß irgendw Reſtſtimmen beider Parteien bei Verteilung 

der Mandate nicht berückſichtigt werden. Auch Gen. Gehl ſchloß 

mit der Aufforderung, am 13. November die Sozialdemokratie 

5 wählen, und wieder ſtimmte ihm lebhaft die große Maſſe der 

erfammlungsteilnehmer zu. 
ie Kundgebung wurde wirkungsvoll umrahmt von einigen 

Kampfesliedern, die der gut geſchulte Freie Vollschor zum 

Vortrog brachte. Gen. Leu, der Vorſttzende des Zentralverban⸗ 

des der Angeſtenten, ſchloß die Verſammlung, die den großen 

Fetraas außgen bis auf den letten Platz füllte, mit einem 
ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemotratie. 
Jedenfalls In der Hemtag Abend bewieſen, baß die Sozialdemo⸗ 
Tratie auch in der Danziger Angeſtelitenſchaft immer ſtärkeren 

Anhang finbet. 
* 

Im Danziger Wablkamyf tritt beſonders ſtark bas eine 
ſoichen Mament hervor, das bei Wahlbewegungen in allen 

ſolchen wirkſchaftlichen Mittelvunkten immer wiederkehrt: 

Der Vorwurf der Wirtſchaftsfeindlichkeit der 
Sozialdemokratie. 

Aber dieſe Behauptung enkbehrt jeder, Berechtigung, wenn 

man bebenkt, daß die Wirtſchaft nicht nur von den Untier⸗ 

nehmern, ſondern von Fleiß und Arbeitsfähigkeit der gro⸗ 

ßen Maſſen der Arbeiter und Angeſtellten getragen wird. 

Ueberhaupt iſt der Vorwurf abſurd, da das Vürgertum 
unter ſich in eineinhalb Dutzend verſchiedener Wahlliſten 

ſchon um die wahre Wirtſchaftskreundlichkeit konkurriert. 

Da ziehen Hansbeſitzer gegen Mieter, Gläubiger gegen 

Saſes Le e elaßer teine dentt 205 
Teilengruppe be⸗ämpfi die andere, aber ũe denti 

nur im entfernteſten an das Wohl der Gelamtheit. 

Uns Sozialdemokraten aber liegt 
aanzen Wirtſchaft am Herzen: ů 

end faär das Soßhl ber öreiteſten Bulksichichten. 

Gen, Kamni 35 
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Krieg und Inflatlon haben das Jodu, Bild der Wirt⸗ 
ſchaft in allen am Kriege beteiligten Ländern vollkommen 

veränbdert. Zwiſchen der Peer der mn. kleinen Gruppe der 
Großkapitaliſten und dem Heer der Arbeitnehmer ſtand 

die große ſoziale Schich detz Mittelſtaudes. Er iſt durch die 

Entwicklung des letzten Jahrzehnts zerrieben worden. 

Damit iſt das ſoztal mildernde Moment, das von dieſer 

Mittelſchicht ausging und wichtige politiſche Folgen zeitigte, 
verſchwunden. Zahlenmäßig wie prozentugl iſt alſo die 

Arbeitnehmerſchaft gewachſen. So hat beiſpielsweiſe die 

Verarmung der Rentnerſchichten deßrs geflührt, daß Men⸗ 
ſchen, die früher von den Arbeitserträgniſſen anberer leb⸗ 

ten, heute wieder ſelbſt aktiv in den Produktlonsprozeß ein⸗ 

gereiht wurden. Hierdurch und auch durch die fortſchreitende 

Konzentrativn, des Kapſitals hat ſich die Zahl der eiseut⸗ 

lichen Nutznießer der Wirtſchaft ſtändig verkleinert. 

Indieſer ſo veränderten Wirtſchaft iſt die Bedentung der 

Angeſtellten viel größer geworden und nimmt ſtändig zu. 

Galt früher den Angeſtellten ihr Beruf meiſt nur als 

Vorſtufe zur völligen oder ſcheinbaren Selbſtändigkeit, 
ſo iſt er heute ihr Lebensſchickſal geworben. 

Früher mehr auf Seiten der Unternehmerſchaft ſtehend, hat 

eine zwangsweiſe geführte proletariſche Lebenshaltung ſie 

zur Arbeiterſchaft gedrängt. 

Das gilt ganz beſonders auch für das aroße Heer der ö 
weiblichen Angenelltenſchaft. 

WDorde! Tatſachen müſſen hierbei beſonbders unterſtrichen 

werden: 
Zunächſt: Bei der, Berufsszählung, 1025 ergab ſich in 

Deütſchland ein Frauenüberſchuß von 2% Mill, Das iſt ein 

rozentualer Anſtieg von 8 Prozent vor dem Kriege, auf 774 

Hroßent nach dem Kriege. Weiter: Von 62 Mill Men⸗ 

ſchen ſind rund 32 Mill. erwerbstätig. Unter dieſen 32 Mill. 

befinden ſich 117½2 Mill. Frauen. ů ů ů 

So iſt das einſt ſo mühſam erkämpfte Recht der Frauen⸗ 

·arbeit heute ein zviſteu dess Gäh 
kend früher die Exiſtenz des bicmines oder andere Faktoren 
ihnen ihre Lebenshaltuug ſicherten, gibt es heute im Klter 
von 20 bis 25 Fahren 8-6 Mill. Frauen, die zwar ehereif 
ſind, aber ehelos bleiben. Sie müſſen tede Hoffnung auf⸗ 

geben, daß ihr Arbeitsberuf nur ein vorübergehendes Da⸗ 

ſein ſei. Deshalb hat die Frau heute das gleiche Intereſſe 

an einer zufriedenſtelenden Regtung ber Lohn⸗ und Ar⸗ 

iſt es ule ien, wie der Mann. Angeſichts bieſer Zahlen 

ſt es alſo 

für die hentige Wirtſchaft entſcheidend, wie das Schickfal der 

großen Arbeiknehmermaſfen geſtaliet wird. 

Und hier iſt auch die Kluft, die uns in der Wirtſchaftsauf⸗ 

fſſaung vom Bürgertum ſpaltet. Uns liegen Arbeitskraft 

und Wohlergeben des lebendigen Menſchen als Maſſen⸗ 
erſcheinung am Herzen, nicht intereſſiert uns die Häufung 

des toten Beſitzes. ů 

Bedeutung für das perſönliche Schick⸗ 

ſal, für Lebenshaltung und Lebensgeſtaltung der Maſſen. 

Ganz kraß tritt dieſe Tatſache beim 

deulſch⸗polniſchen Zollkrieg 

in Erſcheinung. Wenn z, B. dadurch ein, Minderexport von 

200 Mill. Mark jährlich (der Hälfte des deutſchen Geſamt⸗ 

exvorts nach Polen] entſteht, ſo bedeutet das Arbeitsloſig⸗ 

keit für 150 000 Menſchen, vorwiegend in Oſtdeutſchland 

wohnbaft. Nicht durch Mangel an Fleiß vder Arbeitsa 
fähigkeit, ſondern durch die Unfähtgkeit des Staates wird 

über dieſe Menſchen brutal der Stab gebrochen. 

Wenn alſo Handels⸗ und Aüaneuken Umfang und Höhe 

der Lebensbaltung des arbeiten Menſchen beſtimmen, 

muß die ſchaffende Bevölkernna eben dea Staat. als Mittel 

zur Beherrſchung unb Leitung der Wirtſchaft, in die 
Hand nehmen. 

Aber das iſt nur eine Seite der ſoszialdemokratiichen 

Wirtſchaftsvolitik. Von Menſchen Bedeutung für die Siche⸗ 

rung des arbeitenden Menſchen ſt die ſoziale Für⸗ 

ſorge, die in einer Wirtfchaft, wo Kriſe und Hochkonjunk⸗ 

tur einander mit innerer Geſetzmäßigkeit ablöſen, wo die 

Lohnhöhe ſtets nur um ein beſtimmtes Verkältuis pendelt, 

Unentbehrlich iſt. Im Lager aller bürgerlichen Parteien 

findet ſie jedoch entſchiedenſte Bekämpfung. Dabei beweiſt 

dieſe Einſtellung eine große Kurzſichtigkeit; denn die gauze 

große, mit rieſigen Koſten bur⸗ geführte Rationaliſiéerung 

der deutſchen Wirtſchaft wäre nuslos geweſen⸗ hätte nicht 

die ſoziale Fürſorge die Hunderttauſenden von Erwerbs⸗ 

lofen, die als Opfer dieſer Rationali ſierungskriſe unver⸗ 

ſchulbet auf der Straße lagen, vor der emnertes Dbeilſthen⸗ 

Nur ſo wurde verhindert, daß ein verkümmertes Wienſchen⸗ 

je eine unmittelbare 

die hohen Aufgaben durchzuführen, die die 
geweſen wäre. 

den einzelnen Angeſtellten und Ar⸗ 
Rationaliſierung an 
beiter ſtellt. 

Daher iſt die —— nicht eine Schädigung, ſondern 

eine nokwendige 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch des Schi ckfals 

derälteren Angeſtellten gedacht. In Deutſchland 
nder Mitwirkung des 

iſt es. unter beſonders hervorrage⸗ U . 

Abg. Aufhäuſer, des Führers der freigewerkſchaftlichen 

Angeftcuten, gelungen, zum erſtenmal in der⸗ Geſetzgebung 

das Prinzip der Gleichberechtigung bei Kündigungen zu 

Gunſten des Schutzes der älteren Angeſtellten au durch⸗ 

brechen. Die Kündigungsfriſt ſeitens. des Unternehmers iſt 

verlängert worden, während, der ältere Angeſtellte ſeiner⸗   nur diefe iſt eutſchei⸗ ſeits die Kündigung im Rahmen der bisher geltenden 

Friſten hurchfübren kann. — —* — 

r Zwang geworden. Wäh⸗ 

Wagen vom 

Die politiſchen Geſchehniſſe haben heute „weit mehr als. 

tum in die rationaliſterten Betriepe einzog, das nicht ſähig 

rgänzung der käpitaliſtiſchen Wirtſchaft!, 

Vielen älteren Augeſtellten iſt dadurch die Exiſtenz 
gerettet worden. 

Viele Unternehmer haben ſich infolge dieſer Verordnung 
auch zwangsläufig an ihre ſoziale Pflicht gegenüber den 

älteren Angeſtellten erinnern müſſen. 

Zuſammenfaſſend ſind der Angeſtelltenſchaft alſo auf die 
Frage Pich dem Sieg im Kampf um die wirt⸗ 
ſchaftliche Macht zwei Antworten zu gveben: 

1. Auf politiſchem Gebiet iſt eine Beherrſchung der 
Staatsmacht zuerſtreben durch inteuſive Geltendmachung der 

Rechte der ſchaffenden Bevölkerung in allen Einrichtungen, 
die den Staalswillen bilden, vor allem alſo auch im Parla⸗ 
ment, Das kaun nur geſchehen, durch Abgabe eines ſo⸗ 
zialbemokratiſchen Stimmzettels bei allen Wahlen. 

2. Auf wirltſchftlichem Gebiet muß zur Stärkung 
des gewerkſchaftlichen Gedankens der Kampf der Freige⸗ 
werkſchaftlichen Angeſtelltenbewegung alle Augeſtell⸗ 
ten vereinen unter Crentig von den Harmonieverbänden, 
die ihre Verbindung mit den bürtzerlichen Parteien nie 
gelöſt haben. 

Dieſer Kampf auf beiden Gebieten kann erfolgreich nur 
in Gemeinſchaft und wechſelſeitiger Ergänzung mit 
den durch jahrzehntelange Erfahrung gewachſenen und ge⸗ 
feſtigten Arbeiterorganiſatiᷣonen geführt werden. 

Wenn ſo die geſamten erwerbstätigen Schichten zuſam⸗ 
menwirken, daunn wird nicht des einzelnen Schickſal, nicht 
nur der Wiederaufbau der eigenen Klaſſe geſichert, ſondern 
der Wiederaufſtieg des ganzen deutſchen Volkes gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Vigeprüßfident Gen. Gehl: 

Daß der Kampf um die ötonomiſche Macht auch ein 
Kampf um die politiſche Macht iſt, dafür bietet Danzig ein 

beſonders deutliches Beiſpiel. Als hier die nationaliſtiſchen 

Wogen hoch gingen, griff Polen Nugn Mittel der wirtſchaft⸗ 
lichen Abdryſßelung. Bis zum Ausuſt 1925 war die Selb⸗ 
ſtändtäkeit Danzigs ſtark gefährdet. Das beweiſen die ba⸗ 
maligen Reden der maßgebenden polniſchen Parlaments⸗ 
und diplomatiſchen Kreiſe. Und auf dem Parteitag der pol⸗ 
niſchen Sozialdemokratie, Weihnachten 1925, beſtätigten 
unſere polniſchen Genoſſen, daß 

eine militäriſche Beſetzung Danzigs nur durch die 
polniſche Sozialdemokratie berhindert 

worden iſt. Alle aggreſſiven polniſchen Reden verſtummten, 
als die Linksregierung kam. 

Der deutſchnationale Parteiführer Schwegmann hat 

in einer Langfuhrer Rede geſagt: „13 Monaté ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Herrſchaft haben genügt, Danzig an den Rand des 

Verderbens zu bringen. Noch einmal iſt es gelungen, den 
Abgrund wegzureißen. Ein zweites Mal ſo⸗ 

ztaldemokratiſche Herrſchaft — wehe Staat und Volk.“ 

Dieſes Bild Schweamanns ilt vollſtändia falſch. 

In großen Zügen entwarf der Redner dann ein. Bild, 

wie der „Staats“wagen, von den, Deutſchnationalen, außen⸗ 

olitiſch angefüllt mit allerlei nationaliſtiſchem Unfng, 
nnenpolitiſch belaſtet mit einem aufgeblähten Be⸗ 

amtenapparat und rigoroſen Steuergeſetzen, in Gang geſetzt 

wurde. Durch die unermüdlich arbeitende deutſche Noten⸗ 

preſſe wurde ein Auskommen ermöglicht. Als dann 192⁴4 

die Zolleinnahmen ſehr hoch waren, ſchufen die Deutſch⸗ 

nationalen eine Reureglung des Beamtendienſteinkommen⸗ 

geſetzes, deſſen Sätze weit über denen des deutſchen Geſetzes 

kagen und die in 1½ Jahren eine Mehrausgabe von 1 Mill. 
Gulden erforderten. Auf anderen Gebieten herrſchte eine 

ähnliche Politik. So rollte der Staatswagen iis Berderben 

und an einer günſtigen Stelle ſprangen die Deutſchnationa⸗ 

ber ien und die Sozialdemokraten mußten den Wagen 

remſen. 

Dann kam die Sanierungsarbeit des Linksſenats, 

die den Staatswagen durch Beamtenabbau. vor, allem, in 

den höheren Stellen, durch Herabdrückung der Lebensbal⸗ 

tungskoſten, durch die Verſtändigungsvokitit mit Polen und 

Hereinholen von polniſchen Arbeitsaufträgen, gründlich 

reinigte, trotzdem die Wirtſchaftskriſe immer arbßer und der 

polniſch⸗dentſche Zollkrieg immer heftiger würden. 

„Augeſichts dieſer Tatſachen ift es, das ſpreche ich offen 

aus, eine iuſame üüge, daß die Sozialdemokratie wirtſchafts⸗ 

ſeindlich iſt“, rief Gen. Gehl mit erhobener Stimme. „Alle 

ſieſe Leute, die hier in Danzig ſo heſtis gegen Marxismus 

und Sozialismus wettern, verſtehen davon überhaupt 

nichts. ů ů 

Nach dem Wiederantritt der Regierung durch die Deutſch⸗ 

nativnalen ſer ihr erſtes Werk geweſen, 727 neue Beamte 

einzuſtellen und zu befördern. Es ſei Mietserhöhung ver⸗ 

langt wörden und er, der Redner, ſehe ſchon wieder den 

Staatswagen bergab laufen. 

Weil die Deutſchnationalen mit keinen praktiſchen Er⸗ 

jolgen aufwarten könnten, deshalb müßten ſie zu Lügen 

und Verleumdungen greifen. Das werde aber alles nichts 

nützen. Die Arbeiter und Angeſtellten, die Erwerbsloſen 

und Wohnungsloſen, denen nur noch durch das Vorhanden⸗ 

ſein der Sozialdemokratie wenigſtens noch das Alleraller⸗ 

jchlimmſte erſpart geblieben ſei, wüßten, daß nur, ein gen 

ſtärkter. ſozialdemokratiſcher⸗ Einfluß in der Dansiger 

Außen⸗ und Innenpolitik Bürgſchaft für Danzigs künftigen 

Aufſties gebe. —— * 

Deshalb werde der Wahllag ein Eriolg der 

Liſte Gehl werdeull   

  

 



  

Keine Koalition nit der Seipelpartei. 
Die Entſcheidung des —— ber öſterreichiſchen Sozial⸗ 

demolratle. 

Am Dienstagnachmittag wurde der Partettag der Sozial⸗ 
demokratie Deutſchöſterreichs geſchloſſen. Vorauf ging am Vor⸗ 

mittag die Erledigung einer ganzen Reihe von Anträgen⸗. 
Einer bavon befagt, datz das ſogenannte Komitee zur Förde⸗ 
rung ber internatlonalen Cewerlſchaftseinheit eine kommuni⸗ 

ſtiſche Keimzelle iſt, die in Wirklichteit der Spaltung der Ar⸗ 
belterbewegung dlent. Daher ſei die Wieſen Koum zu bdieſem 
Komitee und die Teilnahme an den von dieſem Komitee organi⸗ 
Uun de Rußlandreiſen mit der Parteizugehörigteit unvereinbar. 

n den Veratungen ülber Mlket Antrag nahm u. a. auch ein 
ver Partei angehöriges Mitgtied dieſes Komttees teil, das in 

einer V langen Erklärung voll heftiger Angriffe gegen die 

artei die Rüßlandreiſen und das Srrcenn den 

ommuniſten zu verteidigen ſuchte, Dies erregte ſttürmiſchen 
Widerſpruch. Der Antrag wurde ſchließlich einſtimmig ange⸗ 
nommen, 

Am Nachmittag wurde zunächſt vper bisberige Partelvorſtand 
wiebergewählt. Auſchließend erſtattete Bürgermelſter Seitz den 
Bericht der Reſolutlonskommiſſion, die ſich u. a. mit vem 

Koalitionsproblem zu befaffen hatte, In der von bleſer Kom⸗ 
miſſion einſtimmig angenommenen Ent D2L Wun heißt es u. a,: 
„Die Sozialdemotratie hat in der Zeit des Umſturzes und auch 
in ſpäteren Zeiten, als in anderen Staaten immer wieder Blut 
in Strömen floß, Deutſchöſterreich vor dem Bürgerlrieg be⸗ 
wahrt. Die Partei der Bourgeviſtie treibt unter der Führung 
des Prälaten Seipel eine Politil, welche die Eü e 0 

e un folchem Maße verſchärft, daß ver notwendige wirtſchaft 
politiſche iutmfß ſchließlich im Bürgertrieg zu enden vroht. Die 
Sozialbemokratie hat im Linzer Programm anerkanni, daß 
uUnter beſtimmten geſchichtlichen Vorausſetzungen die Koope⸗ 

ration der Klaſfen, ſei es in der Form einer Koalitionsregie⸗ 
rung oder in anderer Form, vorllbergehend ſein kann. ꝛer 
Lemhe vie bürgerlichen Partelen dabei blieben, die Sozial⸗ 
emokratie zu nullifizieren, iſt keine Koalltion möglich. Der 

Partettag ſtellt feit, daß das iheltlichen, ſuiale Seipel nicht nur 
unvereinbar iſt mit den wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen 
Intereſſen der Arbeiterklaſſe, ſondern auch die ungeſtörte demo⸗ 
kratiſche Entwicklung der Republik befßörters er Parteitag 
warnt die Bauernſchaft, ſich gegen die Arbeiterklaſſe miß⸗ 
brauchen zu bellenr ie Sozialdemokratie erſtredt keine Dit⸗ 
tatur der Arbeiter über die Bauern, ſondern das Bündnis der 
Arbeiter und Bauern Düisee Großkapitalismus und 7 ſrund⸗ 
beſitz. Alle, die den Bürgerkrieg verhiſtten und die Stcherheit 
herſtellen wollen, daß die in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft un⸗ 
vermeidlichen Klaſſenkämpfe nicht in Kataſtrophen enden, ſon⸗ 
dern als geiſtige Kämpfe auf dem Boden der Demokratie ge⸗ 
führt werden, fordert die Partei auf, gemeinſam mit der Ar⸗ 
Läpfenl das Regierungsſyſtem des Bürgerblocks zu be⸗ 

ßen. 
Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen. Damit 

Hatte der Parteitag fein Ende erreicht. 

Aur Linbsbrientierung der Nadikalſozialiſten. 
Die ſcharfe Linksorlentierung der Radikal⸗Soztaliſtiſchen 

Partei wird von der heſigen Rechtspreſſe dazu mißbraucht, 
dem Miniſterium Poincare den ſchnellen Toßd und darüber 
Hinaus den franzöſiſchen Finanzen eine baldige Kataſtrophe 
azu n 0 peien. Dieſe Auslegung der Beſchlüſſe des radi⸗ 
Falen Parleitages ſind im Grunde genommen grobe Wabl⸗ 
manöver und ſollen die öffentliche Meinung Frankreichs in 
Fiuffen den „Ordnungsparteien“ günſtigen Sinne beein⸗ 

n. 
In bieſigen Linkskreiſen hält man demgegenüber die Be⸗ 

ſchlüſſe des radikalen Parteitages keincswegs für eine bru⸗ 
Ffale Kriegzerklärung an das Kabinett, wenn man auch nicht 
Iengnet, daß das Preſtige des Kabinetts und beſonders der 
Hdem Kabinett angehörenben radikalen Miniſter eine ſtarke 
Einbuße erlitten hat. Die Radikal⸗Sozialiſtiſche Partei hat 
— ſo verſichert man— durch ihre Beſchlüſſe unzweideutig zu 
erkenuen gegeben, daß ſte das politiſche Experiment der 
vnationalen Einheit“, dat bishber nur der Reaktion diente, 
nicht über die nächſten Wahblen binaus zu verlängern ge⸗ 
denkt und auf eine feſte Linksmehrheit in engem Anſchluß 
an bie Sozialiſten hinarbeitet. ö 

Stlematbndler Kungreß ber burgeruchen Kubilrlen 
Im Anſchluß an den Radikal⸗Sozlaliſtiſchen Kongreß iſt 

kalen-Parteien und der ihnen nabeſtebenden demokratiſchen 
Parteien Europas eröffnet worden. Etwa 50 Delegierte 
waren anweſend. Von deutſcher Seite waren u. a. er⸗ 
ſchienen die Abgeordneten Haas, Erkelenz, Lüders 
und Bergſträffer. Der Pariſer Kongreß iſt ber dritte 
dieſer Art, vorigen Jahre tagte der Kongreß in Karls⸗ 
ruhe und 1925 in Kopenbogen. Im Namen des franzöſiſchen 
Kabinetts begrüßte der Abgeordnete Borel die Delegterten. 
Dann ſprach der Präſibent ber rabikal⸗ſozialiſtiſchen Kam⸗ 
mergruppe. Er bankte beſonbers den beutſchen Delegterten, 
baß lie 10 zahlreich erſchlenen ſeien unb betonte, daß die 
Konflikte, die ßo viel Unheil nach ſich gezogen hätten, das 
deutſche und franzöſiſche Volk in ſeinen tiefſten Schichten 
nicht berührt hätten und aus Mißverſtändniſſen bervorge⸗ 

ſprafältig aufrechterhalten würden. — In der Nachmittags 
ſitzung wurben die Werichte ber auslänbiſchen Delcgier en 
entgegengenommen. ö 

Ein erropülſcher Zollverein? 
Beratungen auf bem internationalen demotratiſchen Kongreſt. 

Im E an bas Reſerat des Reichstagsabgeorbneten 
ODr. Fiſcher (Köln) auf dem internattonalen. demokratiſchen 
Kongreß in Parié über die Weltwirtſchaftslage wurde ein 
Reſerat des Engländers Vayton verleſen, das ſich für einen 
Abbau der Zollmauern und für eine Erleichterung des Hafen⸗ 
verkehrs ausſpricht. Der engliſche Vertreter lehnte jedoch die 
Diskuſſton eines mtean. ollvereins ab. Er indete 
ſeine Stellunenahme dan. it, daß dieſe Frage in allzuͤ ⸗weiter 
erne liegé, als daß man ſie heute ſchon erörtern könne. An 

der Debatte nahm auch der Reichstagsabg. Erlelenz teil. Er 
betonte, daß die affung eines europäiſchen Zollvereins die 
Vorbereitung und Aufklärung der öffenilichen Meinung in 
dieſem Sinne zur Vorausſetzung haben müſſe. Entſchließüngen 
zu dieſer Frage ſind von dem Kongreß ſelbſt nicht angenommen 
worden, jedoch den Austehoſtie zum Stiudium bis zur nächſten 
Jahresverſammlung überwieſen worden, die im Juli 1928 in 
London Le Biinderk wird. In der Schlußſihung des Kongreſſes 
wurde die Minderheitenfrage beſprochen. 

  

Der Streit um Tanger. 
Enve ber italieniſchen Flottendemonſtrativn. 

Das italieniſche Geſchwader unter dem Kommando des 
Prinzen von Ubine hat am Dienstag den Hafen von Tanger 

wieder verlaſſen, womit die italieniſche Flottendemonſtration 
ihr Ende erreicht hat. ‚ 

Die italieniſche Preſſe betont mit Nachdruck den Anſpruch 
Italiens auf Kompenſfationen im Mittelmeer, falls 
Tanger in die franzöſiſche Einflußzone einverleibt würde. 
Einige ſpaniſche Zeitungen unterſtreichen die Notwendiakeit 
eines ſollbariſchen Vorgehens zwiſchen Italien und Spanten 
im Mittelmeer. 

Der „Matin“ ſtellt in einer anſcheinend offiziös inſpirierten 
Auslaſſung feſt, daß Italien den friedlichen Abmachungen, die 

ſeien, keinerlei Rechnung trage. Das müſſe man mindeſtens aus 
den Preſſekommentaren ſchließen, in denen Italten den Deſuch 
des tialieniſchen Geſchwaders in Tanger begleitet habe. Franl⸗ 
reich verlange keinerlei neue Rechte, ſonvern berufe ſich nur auf 
ſchriftliche Abmachungen, die es mit den intereſſierten Staaten, 
Spanien und England, getroffen und die auch Italien mehrfach 
anertannt habe. Daher verſtehe man es in Frankreich nicht, 
weshalb Italien über dieſe Länver hinweg eine Sonderſtellung 
in Marokko beanſpruche, wo es bereits 1912 ſeinen Verzicht 
ausgeſprochen habe. 

Erneute Mitachtung der Reichsflagse durch die Berliner Hotels. 

Wie dem „Berl. Tageblatt“ gemeldet wird, hat das Hotel 
Adlon geſtern aus Anlaß der Anweſenheit des ehemaligen 
Kronprinzen von Korea neben der japaniſchen die ſchwarzweiß⸗ 
rote Dbenen Farder nicht aber die verfaſſungsmäßigen ſchwarz⸗ 
rotgoldenen Farben gehißt. Berannilich hieß es in der offi⸗ 
ziellen Mitteilung von dem zwiſchen bem Hotelbeſitzerverein 
und dem Reichsaußenminiſter Or. Si eſemann, ſowie dem preu⸗ 
bas d Staatsſekretär Dr. Weismann getroffenen Ablommen, 
aß die Reichsflaggen dann gehißt würden, wenn ſich die Kot⸗ 

wendigkeit ergeben ſollte, eine fremde Staatisfahne aufzuziehen. 

  

Surgſal ſelen, die von den beiberſe ligen regterenden Klafſen 

in der Tangerfrage ſeit über einem Jahrzehnt getroffen worden 

Kuummualwahßlen in Ensland. 
Großter Erfolg der Arbeiteryartei. 

Vach den letzten Ergebniſſen der Gemeinberwaihlen erzielte 

pie Arbeiterpartei einen Reingewinn von 33 Sitzen, ver rriue 
Beriuſt der Runſervativen beträtzt 63, ver Libernlen 21 und der 

Unabhängigen 9. — ö 

E Großbritannien, mit Ausnabme vber inneren Stadt 
Lonbon, fäanden am 1. Nobember kommunale Reu⸗ 
wahlen ſtatt, bei denen jeweils ein Drittel der Gemeinde⸗ 
und Stadträte neugewählt wurden. Die bürgerlichen Parteien 
haben in Ertenntnis der Wichtigteit der Entſcheidung keit 
Wochen einen ausgedehnten Feldzu cagen die Gemeindepolitik 
der Arbeiterpariei geflüührt. Beinahe überall befinven ſich bie 

Arbeitervertreter in der Offenſive gegen eine 0 2 ene bür⸗ 
gerliche Front. Die bürgerlichen Parteien haben, mit Ausnahme 
von einigen unbedeutenden Städten, wo die Arbeiterpartei im 
kommunalen Parlament nur ganz geringſügig vertreten iſt, 
jeden Sanpßapere urüilgez eingeſtellt und überall dort a Wau- 
feitig Kandidaten zurückgezogen, wo ſie einen Sies eines Kau⸗ 
idaten der Arbeiterpartei infolge der Zerſplitterung der bür⸗ 

gerlichen Stimmen befürchten. 

  

Der Kampf der ruſſiſchen Oppoſtnon. 
Sowohl in Moskau wie auch in Leningrad treten die Vor⸗ 

kämpfer der Oppoſition in den ates unn Cins der Parteizellen 
auf, bie zur Ausſchließung Trotztis und Sinowjews aus dem 
Zentralkomitee Stellung zu nehmen haben, teilweiſe aber auch 
ſchon über die Tagesordnung des Heiteverſclnmin bebattie⸗ 
ren beginnen. Die Debatten in den Zellenverſammlungen ver⸗ 
Rieche, meiſt ſehr ftürmiſch. Die Oppoſition hat infofern ein 
Recht, ſich über einen gegen ſie ausgeübten Druck zii beklagen, 
als ſie in den Verſammlungen zwar auftreten darf, meiftens 
aber von vornherein mionsfüter Kamene! Dieſes Schickfal iſt 
dem bekannten Oppoſitionsft ber⸗ Kamenew jetzt My, zum 
weltenmal widerfahren. In der Verſammlunt einer Moskauer 
abrikzelle verſuchte er vergeblich, den Standpunkt ver Oppo⸗ 
tion zur Geltung zu bringen, und unternahm dann mit Hilfe 

einer Gruppe von Studenten einen Obſtruktionsverſuch, um die 
Verſammlung zu ſprengen, was aber gänzlich mißt ang, da die 
Oppoſttion ſich durchaus in der Minderheit befand. — Die Ent⸗ 
ſchließungen der Vertreter der Parteimehrheit gegen die Oppo⸗ 
tlon 0 8— auch in ihrer Sprache ſchon bie zunehmende 
erſchärfung des Kampfes. In einer ſolchen Ent⸗ 

ſchließung wird der Oppoſition prophezelt, vaß ſie „abgeſchnit⸗ 
ten von der Partei im menſchewiſtiſch⸗gegenrevolutionären 

Sumpf untergehen werde“. Eine andere Rieſolution ſtellt den 
Oppoſitionellen die Wahl, auf die Knie zu fallen oder vie 
Treppe hinunterzufliegen. K 

Der Todeskampf der KPD. 
In einer von der Oppoſition der Kommuniſten einbe⸗ 

rufenen Verſammlung, and der Ruth Fiſcher heftige An⸗ 
griffe gegen Sowjetrußland richtete, kam es zwiſchen rech⸗ 
ten und linken Kommuniſten zu einem wüſten Tumult. der 
ſchließlich in eine regelrechte Schlägerei ausartete. 

Prülldenterwahl in der Türbei. 
Die türkiſche Nationalverſammlung, die am Dienstag in 

Angora neu züſammengetreten iſt, hat Kemal Paſcha einftimmig 
der Staatspräſidenten wiedergewählt. Er hatte entſprechend 

er Verſaſſung ſein Amt, das er letzt vier Jahre inne bat, in 
die Hänbe des Parlaments zurückgegeben, deſſen Abgeordnete 

er allerdings mehr oder minder ernannt hal. — 
  

  

  

E 

Der Weß der Ablränniien 
Guſtav Hervé kündigt heute in der Liberté an, baß er am 

kommenden Dienstag eine Nationalſozialiſtiſche Partei gründen 

werde. 

Suſhere in Lodz. Im Lodzer Unterſuchungsgefängnis ſind 
30⁰ Woen Gefangene in den Hungerſtreit getteten, weil man 

ihre Wünſche um Verlängerung des täglichen Spazierganges, und 
Zuſatz von friſchem Stroh für die Strohſäcke nicht Lerückſchtigen 

wollte. — am Montag in Paris ein internationaler Kongreß der radi⸗ 
— ‚ L 

  

Ein Held. 
Von E. Nielſen. 

Herr Boszi war Bankleiter in ber kleinen ſüdfranzsſiſchen 
Stadt, in der ich ein halbes Jabr gewohnt baite. Ve er. 
wie ich, das Frühſtück und Mittageſſen in dem gleichen Hotel 
einnahm, kamen wir verhältnismätzig ſchnell dazu, uns zu 
nuterbalten, was damit endete, das wir auch bald gute 
Freunde wurden, gemeinſame Ausflüge machten, uns über 
Politik unterbielten und jeden Abend binaus zu den 
Zigennern gingen, die außerhalb der Stadt lagerten und ſo 
bezanbernd Guitarre ſpielten. Er batte zwei Jahbre lang 
den Krieg milgemacht, dabei ſein rechtes Bein verloren, 
aber umging es mit eiſerner Konſequenz, von jener Zeit zu 
üprechen. Er war nicht perheiratet und wohnte im Bank⸗ 
gebände, aber mie die meiſten Franzoſen vielt er ſein Heim 
wie ein von Fremden nicht zu betretendes Pallabium und 
lud mich nie zu ſich ein. Nur ein einziges Mal fragte er 
mich, ob ich nicht Luſt bette, ſeinen Garten zu ſehen, von wo 
aus man eine wunderbare Ausſicht auf die ſchneebedeckten 
Berge hatte, und wo er zwei prachtvolle Bolfsbunde und 
ein junges Adlerpaar beherbergte. Als ich mich wieder zum 
Gehben anxſchickte, trat eine ältere. ſchwarzgekleidete Dame, 
die ich dem Auſchein nach bereits kaunte, der ich aber nie 
vorgeſtellt worden war, in den Garten, Madame Regnault 
war ſchon vor dem Kriege Witwe geworden und halte außer⸗ ̃ 
dem ihren einzigen Sohn im erſten Kriegsjahre verlo 

Schon am nüchſten Tage begegnete ich ihr wieber anßer⸗ 

Mondlicht gebadet waren. 
Da börte ich neben mir eine fremde Stimme beiſer 

flüſtern: „Ich habe ihren Sohn erſchoſſen 
Nach einer Weile ſprach er ruhiger, aber mit ſtockendem 

Atem, ſprach in abgeriſſenen Sätzen. 

„Es war an der Marne, bevor Hilfe aus Paxis kam. 
Es war eine Hölle, ſage ich Ihnen, ſelbit der ‚tärkſte Maun 
wurde vom Grauen ergriffen .. Anöré Reguault war 
ein wirklich netter Buriche, aber ſchwach und verwöhnt — 
ein Schoßkind — man kennt das ia — er war an ein Leben 
in Woblfand und Sorgloſigkeit gewoynt. Es in Elar, daß 
das Leben in den Laufaräden ibn vollkommen znfammen⸗ 
brechen ließ ... Da geſchab es eines Nachts, wir waren 
draußen am Stacheldrabtverban, um dort eine Mine zu 
legen. Wir waren zwanzig Maun und es galt, in aller 
Stille unbemerkt zu arbeiten, damit der Feind uns nicht 
entdeckte und ſeine Maſchinengewehre auf uns richtete. Wir 
krochen ſchrittweiſe vor. Zwiſchenduch legten wir uns einige 
Angenblicke flach auf die Erde, denn das ſpäbende Auge des 
Scheinwerfers glitt fortwährens über unſere Köopſe dabin, 
Als wir eudlich unſer Ziel exreicht batten, waren wir er⸗ 
1‚ O wie nach einem beſonders langen Tagesmarſch 

ch will Ihnen nicht den Anblick ſchildern, der ich uns 
bort bot ... Einige unſerer Kamera waren nach einen 
Pliese Sorſtoß im Stacheldrahtverhan bängen ge⸗ 

ſen 
Dieſer Anblick gerbrach geradezn Andrés letzte Wider⸗ 

ſtandskraſt... Er Enickte zuſammen wie ein Strohhalm 
und fing an zu weinen, als ſei er ein kleines Kinb. 

ßalb ber Stabt. Sie knüpfte ein Gefpräch mit mir au uns aber bann kam daß Eniſetzliche — viötzlich indr er wie in 
Leitungsbrabt berichtete mir von ihrer großen Dankbarkeit ben Herrn 

Buyszi, der der letzte ſei, der ihren Sohn gejeben babe und 
der ihr ſo rührend von ſeinem Heldento 
keine Leßpten Worte, die ihr galten, überbracht hätte. 

„Ja. ſchloß ſie. „Andrs ſtarb wie ſo viele andere junge 
Ses ve⸗ Eir ſein Land, und das iſt ja der eingige Troßt, der 
— verkinſamten Müttern in unſerem Schmerz geblieben 

Als mir am Apend nnjere gewöhute Promenade lãnas ber 

„Aönnen Sie ſich eine Dankbarkeit vorſtellen, di bauernd etue Sunde aufreißt2⸗ racle'er Lehſe. .ine 
Dankbarkeit. die bewirkt, daß das Häßlichite vom Häßlichſten, 
was ich gejehen babe, mir danernd vor Augen gefübrt wird, 
aumgeben weit ber Glorisle der Dankbarkeit einer Mutter⸗- 

Ick ichwieg. Sir beide blickten über die Beanfelder Bin⸗ 
wes an den ſchueebedeckten Bergen, die in überirdiſch ſchönem 

O becichtete und ibr 
wilder Erfafe aul, warf ſein Gewehr unb den 
von ſich und ſchrie auf wie ein verwundetes Tier 

Ich war Effisier und hatte die Berantwortung für das 
Leben meiner Kameraben, jo lange das in meine: Macht 
las .. . ich verinchte, ihn zum Schweigen zu bringen — 
nichts half — lauter und nubändiger ſchrie er .. ichrie 
batte öoven man es nach meiner Idee am Ende der Welt 

mütſßfen 
Nochmals verfuchte ich es, ihn zu bernbigen, aber er 

raſte geradezu weiter vor und ſchrie ir Kichtung der feind⸗ 
lichen Stellnng ſchrie den Feinden zu, baß ſie feine Kame⸗ 
raden getötet Güiten, und — daß ſie ihn jettt töten ſolltien 

Die Scheinwerfer waren jchon dabei, nus zn finden 
Da zog ich meine Biſtole nnö ſchoß auf ibhn 

Den Toße Lees Sohnes beriskeie,der ais eis dels für ſein ůe, ein 

Beiſteben Sis iegl werun anfbarfeit ů Lund gestorben 6 ů 

die Wunde nie heilt 2“ 
SEDE   

Die Heigenotten. 
Stadttheater. 

Die Ausgrabung dieſes Meverbeer bleibt denuoch weſent⸗ 
lich: man verkenm wieder einmal, daß von dem Ganzen in 

uns nichts mehr zurückbleibt als was es iſt: Theaterlärm. 

Richard Wagner hat nicht immer recht gehabt. Reſtlos aber, 
als er ſchrieb: „In der Meyerbeerſchen Muſik gibt ſich eine ſo 
erſchreckende Hohlbeit, Seichtigkeit und künſtleriſche Nichtig⸗ 
keit kund, daß wir ſeine ſpezifiſche muſikaliſche Befähigung 
vollkommen auf Null zu ſetzen verſucht ſind.“ 

Aber Soilhelm, der Tbeatraliker, liebte das Werk glühend. 
Er ließ es in ſeinem „Kal. Opernbaus“ alllährlich als Over 
paré aufmachen, und dann wußte man nicht, wo der Klimbim 
größer war: in dem orden⸗ und uniformenüberxſäten Parkett 
oder auf der Bühne, wo ſich die Katboliken und Proteſtanten 
abſchlachteten, indes die Muſik dazu ein Jude machte. 

Zu denken immerhin, daß bei größtem Fundus noch eine 
Bamum hiſtoriſche Schau bliebe mit Tſchingtſching und 
umbum. Uinſer Theater, das aus Hungertüchern Koſtüme 

näht, kann ſich ſowas nicht leiſten. Das iſt klar. Wirs man 
jvmit die Berechtigung der „Hugenotten“ als eigentliche Re⸗ 
pertolrebper anzuzweifeln baben, ſo doppelt au einer Prop⸗ 
brdepten für die die „Große Oper“ es ipso ein Wagnis 

eutet. 

Peſacker das Lieſer Srr⸗ nar cpn. EE riabre —— 
r, nach dieſer Oper war ſchon im Voriahre mark, 

ſo bat Operndirektor Kun wohl nachgegeben. Er tat wosl 
daran, daß er alles, was auf den großen Knalleffekt des 
vierten Attes folgt, 1o bedenkenlos zuſammenſtrich, daß man 
den Eindruck batte, als ſei die Oper bier zu Ende. Daß er 
auf das einzig Wertvolle des Ganzen — wenn man von der 
Schwerterweibe abſteht — das große Liebesduett nicht ver⸗ 
zichtete, wird man verſtehen können. 

Muſtkaliſch hatte das Werk wieder unter ſeiner Leitung 
den großen Schwung und Schmik. Seinen feis ſehr ſorg⸗ 
Fegt vorbereiteten Auffühbrungen baftet ſteis einr te An. 

ſtlichkeit an und ſo mufizierte er nicht um eine tole An⸗ 
gelegenheit hberum, ſondern, als gelte es einer, von deren Be⸗ 
trächtlichkeit er überzeugt iit. Retten konnte er indes trosz⸗ 
dem ſo gut wie nichts; über die ausgezeichnet gelungenen 
Euſembles und die durchans packende Schwerterweihe reichte 
das ereſſe an dieſem-Abend nicht hinaus und die An⸗ 
ſtreugungen des Spielleiters Walther Volbach, der über 
Lonventionelles niemals hinauskam, waren kaum mehr als 
Schläge ins Leere. Aber die ſchauſpieleriiche Teilnahm⸗ 
Lsfiskeit Les SHBerzes, namentlich in Ser Gefechtſgene, ſptreie Loßiss 
denn doch jeder Beſchreibung.   

 



Somrüder Nacfhrücfhften 

Zus Strecte gebracht. 
Ein Oyler des Boppoter erzteksnſlitts. — Wegen 

Stimmenkanis verurteilt. 

    

Ger, in einer öffentlichen Angelegenheit eine Wablſtimme 
kauft ober verkauft, wird mit Gefängnis von 1 Monat bis 
zu 2 Jahren beſtraft. Auch kann auf Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte erkannt werden. So lautet ß 100 des 
Strafgeſetzbuches. Dieſer Paragraphb kommt aber ſelten zur 
Auwendung, weil der Nachweis ſchwierig iſt und auch der 
Begriff des Wahlſtimmenkaufs verſchieden iſt. Man denkt 
dabei in der Regel an einen unmittelbaren Kauf durch Geld. 
In einer Verbandlung vor dem Einzelrichter in Zoppot und 
jetzt vor der Kleinen Strafkammer kam aber eine Sache zur 
Aburteilung, in der der Begriff erweitert wurde. Danach 
iſt es bereits ſtrafbar, wenn dem Abſtimmenden andere Vor⸗ 
telle, wie z. B. eine Anſtellung, in Ausſicht geſtellt werden. 
Angeklagt war der Tiſchler Leo Müller in Zoppot. Die 
Ortskrankenkaſſe in Zoppot ſtand mit den Aerzien in Streit. 
Die Aerzte verlaugten die freie Arztwahl, während die 
Ortskrankenkaſſe feſtangeſtellte Kaſſenärzte wünſchte und 
auch angeſtellt hatte. Im Vorſtande war aber eine Gegen⸗ 
richtung von 5 zu 5 Stimmen. Der Mehrheit war nun 
aber daran gelegen, eine weitere Stimme zu gewinnen. Es 
gelang auch, dieſe Stimme zu gewinnen, dabei ſoll dieſer 
Stimmenkauf vorgekommen ſein. Die Sache konnte 
den- nicht in allen Teilen aufgeklärt wer⸗ 

Die Millionenerbſchaft. 

Zu einem Vorſtanbsmitgliede der Kaſſe kam eines Tage 
lemand und erklärte: Er habe in Amerika eine Erbſchalt 
von 6 Millionen Dollars gemacht und erwarte ſie durch das 
amerikaniſche Generalkonſulat. Schon jetzt dränge es ihn, 
mit dieſem Gelde Gutes zu tun. Er wiſſe, daß die Orts⸗ 
krankenkaſſe ein eigenes Krankenhaus gebrauche. Zu ſeiner 
Errichtung wolle er der Krankenkaſſe 60 000 Dol lars 
ſchenken, Hochbeglückt vernahm das Vorſtandsmitalied 
»Botſchaft. Er machte dem Vorſitzenden des Vorſtandes, 

ö‚ Süngeklagten, Meldung und das Glück verdoppelte ſich. 
Oen Vorſtand wollte man gleich mit einem notariellen Ber⸗ 
mächtnis freudig überraſchen. Vor lauter Glückſeligkeit 
ſchenkte das erſte Vorſtandsmitalied dem hochherzigen 
amerikaniſchen Erblaſſer 100 Gulden und erklärte ſich auch 
bereit, aus ſeiner Taſche die Koſten des notariellen Ver⸗ 
mächtniſſes zu zahlen. Der Vermachende ſolle nur ſchleunigſt 
zum Notar mitkommen. O ja, dazu war er auch bereit. Er 
ſtrömte auch ſonſt über von Güte. In der uotariellen Ur⸗ 
kunde heißt es: Ich ſcheuke der Ortskrankenkaſſe 60000 
Dollars der Vereinigten Staaten v. A. zur Errichtung eines 
Krankenhauſes. Zur Sicherung der Rentabilttät des Kran⸗ 
kenbauſes ſtelle ich aber die Bedingung, daß das Syſtem der 
Krankenärzte beibehalten wird. Auch der bisherige Vor⸗ 
ſtand muß beibehalten werden. Ferner wurde der leitende 
Arzt uſw. beſtimmt. Dieſes Angebot ſollte aber nur bis 
zum 3. Mai 1927 gelten und mußte mithin bis dahin ange⸗ 
nommen werden. ů 

Alles lag ſoweit ſehr günſtig, nun wollte man auch noch 
die eine Stimme gewinnen. Dieſer Mann war Kaſſenbote 
bei einer VBank und war gewählt mit dem Auftrage, gegen 
die Kaſſenärzte zu ſtimmen. Der Vorſitzende beſuchte ihn 
nun und weihte ihn in den Glücksfall ein. Man aing auch 

ſogleich zu dem Hauſe, das man in Ausſicht genommen hatte, 
um es zu beſichtigen. Der Vorſitzende meinte, fetzt müßte 

der Kaſſenbote doch für die Kaſſenärzte ſtimmen. Bei der 
freien Arztwahl würde man die Sache nicht durchführen 
können. Auch die Familienverſorgung könnte man dann 
nicht mehr aufrechterhalten. Der Kaſſenbote, der auch an 
die Erbſchaft glaubte, meinte. er 

könnte ſeine Stelle bei der Bank verlieren. 

wenn er für die Kaſſenärzte ſtimmt. Der Vorſitzende be⸗ 
ruhigte ibn und ſagte: „Dann können wir für Sie ſorgen, 
Sie können Hausverwalter des Krankenhauſes werden.“ 
Das gefiel dem Kaſſenboten ſchon, aber er meinte doch, daß 
er dies Verſprechen lieber ſchriftlich haben möchte. Gut. 
Am nächſten Tage erhielt er einen Entwurf eines An⸗ 
ſtellungsvertrages, der eingehend gehalten war. 400 Gul⸗ 

Von den Soliſten jah man dem erſten Auftreten von Mar⸗ 
garethe Koch mit geſpannten Erwartungen entgegen, und 
den Ruf der ihr von Könisasberg, voraufging, hat ſie gerecht⸗ 
fertigt. Manchmal klingt ihre Stimme etwas flach, aber die 
Kolbraturen gelingen ihr tadellos ſauber und ſo ſicher, daß 
man das Gefühl bat, es könnte ihr dar nichts mißraten. Ob 
ſie daneben eine „Königin“ war und als ſolche wirkte, halte 
ich nicht für ſo wichtig, daxauf beſonders einzugeben. 

Als Valentine wirkte Lydia Günther⸗Klemann zu 
bürgerlich. Ihre anfängliche Zurückbaltung bielt ich zunächſt 
für künſtleriſche Oekonomie, aber ſie ſteigerte ſich nicht und 
blieb auch bis zu ihrem Höhepunkt recht arm an Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit. Dafür bedachte ſie ihre Partie geſanglich mit 
allen Vorzügen ihres gepflegten Soprans. Vielleicht konnte 
ſie auch nicht recht aus ſich herauskommen, weil ſie ſich an 
ihrem Partner nicht zu entzünden vermochte. Der für den 
immer noch erkrankten Fredy Buſch herangezogene Franz 
Olaf Hohnanu iſt nämlich gar kein Heldendarſteller. Er iſt 

überhaupt kein Darſteller, ſondern nur ein luriſcher Sänger. 
Sehr ou loben iſt die muſtergültige Ausſprache und auch in 
der Verwendung ſeiner Mittel war er recht geſchickt, verdarb 
muſtkaliſch nichts, aber mit ſeinem Tenor kann er den Ravul 
nicht verkörpern. Auch das, was ich geſtern von Dr. Paul 
Lorenzi (St. Bris) ſab und börte, lchien wenig dazu an⸗ 
getan, in ihm einen vollweriigen Heldenbariton zu erkennen: 
ſeine an ſich ſchöne Stimme batte wenig Hlans und Trag⸗ 
jäbigteit. Nur in Momenten konnte man dem Marzell des 
Sebaſtian Engelberg zuſtimmen: diejes dauernde Ver⸗ 
ſagen in der oberen Lage wird nachgerade bedenklich. Aber 
reine Freude hatte man an dem ſehr hübſch geſungenen und 
reizend dargeſtellten Pagen der Ilſe Wald, und die herrliche 
Stimme Kichard Bitteraufs, auch wenn er nur eine 
kleinere Rolle (Nevers) hat, iſt ein Feſt für das Oyr. 

Das Haus war gut beſucht. Der Beifall nur achlungs⸗ 
voll. Soll man das den „Hugeuvtten“ gegenüber als ein 
gutes Zeichen für das Publikum auffaſſen? ů 

Willibald Omankowſki. 
  

Leonarb Nelſon f. In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag 
ſarb, wie gemeidet wird, der Profeſſor der P! iloſophie in Göttin⸗ 
gen, Leonard Neljon.: 1882 als Sohn eines Rechtzanwalts in Berlin 
geboren, ſtudierte Nelſon und erwarb 1904 in Göttingen mit einer 

Abhandlung über Fries, den Gegner⸗ Hegels, den philoſophiſchen 
Doktorgrad. Nelſons wiſſenſchaftliches Hauptverdienſt beſteht in der 

Fortführung der, Friesſchen Richtung der Kantſchen Philoſophie. 

In ſeiner „Kritil der praktiſchen Vernunft“ hat Nelſon eine heute 

noch nicht voll gewürdigte wiſſenſchaftliche Großtat geleiſtet: er hat 
den ſtrengen, Beweis für die Exiſtenz eines Sittengeſetzes in unſerer 

Vernüänft geltefert. Nelſons Wirlen war nicht nur wiſſenſchaftlicher⸗ 
ſondern auch erzieheriſcher Art. Als Führer des Internationalen   

den Anſfangsgehalt, während er bioher nur 250 Gulben er⸗ 
bielt. Seine Arbeiten waren genau vorgelchrieben. Der 
Kaſſenbote war nun ſeſt davon überzeugt, daß das Wohl 
der Krankenkaſſe nur dann gedethen künne, wenn die Kaſſen⸗ 
ärzte beibehalten werden. m nächſten Tage ſand die 
Sitzung ſtatt. Zunächſt wurde das Wermächtnis behandelt, 
Einige waren dieſer Botſchaft gegenüber mißtrauiſch, aber 
die Mehrheit ſtimmte für Annabme, auch der Laſſenbole. 
Dann ſolgte die Wahl des Borſitzenden Vor auch der Kaſfen⸗ 
bote ſtimmte für die Wiederwahl des Vorſltzenben. 

Dann aber änderte ſich die Sache. Der Vermachende 
war ein Schwindler, der ins Auslanb aefloben ift. Die 
Saßl des Vorſitzenden wurbe beanſtandet und für angultia 
erklärt. Jetzt iſt ein anderer Vorſitzender. Die Hausver⸗ 
walterſtelle iſt dahin, obwohl inzwiſchen ein eigenes Kran⸗ 
kenhaus errichtet iſt. Gegen den Vorſitzenden wurde An⸗ 
klage erhoben wegen Wahlſtimmenkaufs. Der Eiunzelrichter 
in Zoppot verurteilte ihn zu 2 Monate Gefänanuis, die in 
600 Gulden verwandelt wurden. Der Angeklagte leote Be⸗ 
rufung ein. Er habe wohl verfſucht, den Kaſſenboten zu be⸗ 
einfluſſen, ibm aber überkaſten, wie er ſtimmen will. Die 
VBerfprechung im Faule einer Maßreglung balte er nicht für 
einen Stimmenkauf. ů‚ p 

Das Gericht verwarf dte Berufung und beließ es bei dem 
erſten Urteil. Es ſei wvar nicht ünmittelbar ein 

Stimmenkauf augeboten worden, aber es wurden dem 

Kaſſenboten Vorteile angeboten, wenn er für die Kaſten⸗ 
ärzte ſtimmen würde. Es iſt nicht notwendia, da5ß die Vor⸗ 
teile auch wirklich eingetreten ſind. öů 

Wenn in allen Fällen ein ſo ſtrenger Maßſtab angelegt 
würde und man allen Agrariern, die mit Schnaps und Bier 
Wahlſtimmen zu gewinnen ſuchen, den Prozeß machte, 
ſchwämme die Gerichtskaſſe im Gelde und könnte den Stral⸗ 
gelderſegen gar nicht bergen. ů 

  

Ein Danziger Volkskalender. 

Seit Jahren ſchon macht ſich im Danziger Land das 

Fehlen eines wahren Volkskaleuders bemerkbar. Als Danzig 

noch zum Deutſchen Reiche gehörte, erſchten jedes Jahr un 

die Weihnachtszeit der Weſtpreußiſche Volkskalender, der 

immer ſehnlich erwartet wurde, Nachdem er eingegangen 

war, machte ſich eine fühlbare Lüicke bemerkbar. Der Verlag 

J. Gehl' X& Co. hat ſich nun entſchloſſen, dieſe Lücke auszu⸗ 

füllen. Er läßt dieſer Tage einen Volkskalender für 

Danzig und Pommerellen erſcheinen, der die 

Freunde des alten Kalenders wieder um ſich ſammeln wird. 

Der Inhalt des Kalenders iſt Aberaus reichhaltig, alle Inter⸗ 

eſſen ſind nach Möglichkeit berückſichtiot worden, ſo daß er 

jedem etwaß bringen wird. Durch eine Reihe von Artikeln 

und kurzen Darſtellungen gewinnt der Leſer eiuen Ueber⸗ 
blick über die politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Vor⸗ 

hältniſſe des Freiſtaates. Ein Kalendarium, leicht überſichtlich 

und inſtruktiv, iſt eingefügt. Der Belehrung der Leſer iſt 

eine Anzahl von Artikeln aus allen Wiſſensgebieten ge⸗ 

wibmet. Beſonders aber iſt für die Unterhaltung geſorgt: 

Erzählungen, Novellen und Gedichte aus der Feder von 

beliekten Mitarbeitern der „Danziger Volksſtimme“ ſind in 

den Textteil eingeſtreut. Beſonders anſprechen wird eine 

Ueberſicht über die Danziger Behörden, eine Abreſſentafel 

der Arbeiterbewegung, Meſſen und Märkte im Jahre 1028, 

ein Trächtigkeits⸗ und Brutkalender, die Poſttarife und 

ähnliches mehr empfunden werden. Der Preis für den 

Kalenber tiſt gering bemeſſen und beträgt 50 Pfennig. 

  

Venanſchaffungen der Stabtbibliothek. In der Abteilung 

Deutſche Sprach⸗ und Literaturwiſſenſchaft 

ſind folgende Neuanſchaffungen zu verzeichnen: Braune, 

Althochdeutſche Grammatik. — Roſenſeld, Mittelhochdeutſche 

Novellenſtudien. — Minde⸗Mouet, Kleiſts letzte Stunden, 

T. 1,. — Huebner, die Mundart der Hetmat.— Brielwechſel 

der Brüder Jacob und Wilhelm Grimm mit Karl Lachmann, 

Bd. 1, 2. — Kummer, Deutſche Literaturgeſchichte des 10. und 

20. Jahrbunderts, Bö. 1, 2. — Stefanſey, Das Weſen der 
deutſchen Romantik. — Ullmann, Geſchichte des Begriffes 

„Romantiſch“ in Deutſchland. — Kinbermann, S. M. R. Lenz 

und die deutſche Romantik. — Briefwechſel zwiſchen Karl 

Roſenkranz und Barnhagen von Enſe, berausgegeben von 

A. Warda. — Lewak, Gottfried Keller und der polniſche 

Freiheitskampf vom Jahre 1863/64. — Cyſars, Erfahrung 

und Idee. — Roethe, Deutſche Reden. 

Jugendbundes, deſſen Mitglieder vor kurzer Zeit aus der ſozial⸗ 

dewotratiſchen Partei wegen ihrer grundſätzlichen Verſchiedenheit 

in der Begründung des Soziallismus auägeſchloſten wurden, hal 

Meclangzeinen zeitweilig ſtarken Einfluß auf die Jugendbewegung 

ausgeübt. 

„Die Fledermans der Opernvereinigung. 
Die Danziger Opernuyereinigung hatte Jphaun Strauß 

köſtliches Meiſterwerk füir ibre erſte Aufführung in dieſem 

Winter ausgewählt. Die Wiedergabe, die geſtern im 

Wilhelm⸗Theater ſtattfano, ließ den beſten Willen aller Be · 

teiligten erkennen. Leider ſtand die Aufführung unter einem 

Unſtern inſofern, als der Sänger, der den Eiſenſtein ſingen 

ſollte, wegen vlöhlicher Erkrankung abgeſagt hatte. An ſeine 

Stelle ſprang Herr Dr, Kaxl Gryte, der eigentlich den Geſang. 

lehrel Alfred ſingen ſollte, ein. Trotz dleſer Umſtellung fand 

ſich Dr. Grote leicht in ſeine Rolle. Er batte, beſonders nach⸗ 
dem er ſich Aiſred belte v jeür gute Momente. Die 
Pariie bes Alfred baite, an ſeiner Stelle Herr Os bar 

Loebnau übernommen, Seine kleine Stimme klingt gut, doch 

  

fehlt ihm noch jesliche Routine. Von den Damen boten Frau 

Gertrud Seyfert⸗Grams als Roſalinde und Fräulein Janina 

Tylewſka als Adele ſehr. achtbars geſangliche und. dar⸗ 

ſtelleriſche Leiſtungen. Lobende Erwähnung verdient noch 

Herr Georg Roßmann als Froſch⸗ Die anderen Damen und 

Herren mögen ſich mit einer Geſamtanerkennung begnügen. 

Im 2. Akt führten im Siahmen des Feſtes einige Damen 
Solo⸗ unb Gruppentänze auf. Den dieiden nach der— Melodie 

des Walzers ⸗„An der ſchönen blanen Donau“ muß aber ſelblt 
der wohlmeinendbſte Beurteiler ablebnen. 

Herr W. Lenſer ſtellte die Bühnenbilder. Die muſikaliſche 

Leitung lag in den bewährten Händen des Herrn Or. Burow. 

Ibm ſtand die verſtärkte Schupokapelle zur Verfügung. 

Der Dirigent bemühte ſich erſolgreich, die Feinheiten der 

Partitur berauszuarbetten. 
Von einigen Kleinigkeiten abgeſeben war es eine ganz 

angenehme Aufführung, wobei man allerdings nicht ver⸗ 

geffen darf, daß es ſich um eine, Liebbaberaufführung handelt. 
Heute und morgen finden Wiederbolungen ſtatl. Der Rein⸗ 
ertrag dient wohltätigen Zwecken. 

Das nahezu gefüllte Haus dankte berzslich. B. 

Das Deuiſche Thenter — gemelunützig. Wie das „B. L.“ er⸗ 

fährt, iſt dem Deuiſchen Theater in einer Sihung beim Kultus⸗ 

miniſter die Gemeinnüßigkelt zuerkannt worden. Damlit ſind die 

in letzter Zeit beſonders ſcharf zutage getretenen Steuerſtreitig⸗ 

keiten Max Reinhardts mit dem. Magiſtrat Berlin aus der Welt 

geſchaflt. Das Deutſche Theater iſt alſo künftig von der Lult⸗ 
barkeitsſteuer beireit. 

der Ertrunkenen 

ſamten Volke zugute.   

NFalenſchan. 
Paflage-Tüheater, „Bigamie.“ Klemynermeiſter 

eln biederer Kleinöürger, lieht Eliſe, die Locier vom He⸗ 
richtsſchreiber Reumann. Beide träumen ſchon von trautem 
Ebealück, da kommt eine andere Frau dazwiſchen, die Tingel⸗ 
tangeltänzerin Ada. Engel beiratet ſie. Es gibt andauernden 
Krach, weil eben der Haudwerker und die Künſtlerin nicht 
zuſammenpaſſen. Ada geht — und hoffenklich, denken Engel 
und Eliſe, kehrt ſie nicht wieder. Jahre vergehen. Engel hat 
Eliſe gehetratet, nachdem er ſeine erſte Frau auf den Rat 
eines Winkelabvokaken für tot erklären ließ. Doch Ada 
kommt zurück als zerbrochene Frau. Was nun kommt, iſt 
leider ſehr, ſehr deuiſch filmgemäß zurechtnemacht. Bis hier⸗ 
hin aber iſt der Stoff ausgezeichnet. Es gibt drei Meiſter⸗ 
leiſtungen in dieſem Film. Das iſt die Regie von Jaap 
Speyer, eine größere von Maria Jacobinl als Tänzerin, die 

faſt Nielſenſches Format erreicht, und eine gewaltige Leiſtung 
von Heinrich George als Klempnermeiſter. Daau giots die 
Deulig⸗Wochenſchau, eine ſehr hübſche Sport⸗Groteszke 
Eins zu Hundert“ und den Städtefilm „Rio de 
Janetro“. 

Metropol⸗Lichtipiele. „Das Haus am Krögel“, eine Ge⸗ 
ſchichte aua der Berliner Alſſtabt mit Colette Bretil 
und Hermann Piche. Die Entlarvung einer Falſch⸗ 

münzerbande, bei der auch der Boxer Paul⸗Samſon⸗Körner 

eine gewichtige Rolle als Haupt der Bande ſpielt, haben ſich 

die beiden jungen Menſchen zur Aufgabe gemacht. Die ganze 

Sache iſt recht ſchmiſſig und bumorvoll aufgemacht. Das aute 

Spiel der Haupidarſteller macht dem Film zu einem ange⸗ 

nehmen Erlebnis. Der zweite Teil⸗ des Programms bringt 

Epiſoden aus der Zeit, da der Weſten Amertkas noch der Schau⸗ 

atz wildhewegter Kämpfe zwiſchen den Eingeborenen und 

en vorwärtsdringenden Koloniſten war. „Die Abenteuer 

des Buffallo Bill“ betitert ſich dieſer Film, der angenehme 

Kurzweil bietet. — ů‚ 

Wenn man nicht ſchwimmen hann. 
Die vergangene Badeſaiſon hat wiederum eine große Anzahl 

Opfer gefordert. Uns liegen 5 erüber einige Statiſtiten aus 

zwei verſchiedenen Landesteilen vor, die erſchütternd wirten. 

So ſind im benachbarten Oſtpreußen in den letzten acht 

Monaten 175 Menſchen ertrunten. Dieſe verhälinis⸗ 

mäßig große Zahl iſt varauf zurückzuführen, daß Oſtpreußen 

vornehmlich Agrarlanv iſt und dieſerhalb großer Mangel an, 

eeigneten Badegelegenheiten herrſcht. Die Erlernung bes. 

Schwimmens wird dadurch weſentlich behindert und drückt ſich 

dann ſtets in der Statiſtit der Ertruntenen aus. 

„Dieſelbe Michen DenWo man auch in Oeſterreich gemacht, 

wo 435 Menſchen den Waſſertod fanden. Auch hier fällt der 

größte Prozentſatz auf die Landbevölkerung, denen die Mög⸗ 

lichteit ſehlt, ſyſtematiſch das Schwimmen zu erlernen, 

Die baraus ergebenden Sieece treſfen auch 

zum Teil für Danzig zu, da Danzig die einzige Großſtadt ohne 

eeignete Schwimmgelegenheit iſt, die es geſtattet, vas ganze 

ahr hindurch Schwimmunterricht zu erteilen. Die hohe Zahl 

in Oſtpreußen ſollte nachgerade den hieſtgen 

verantwortlichen Stellen zu denken geben. 

Techniſche Hochſchule Danzig. Obergerichtsrat Methner 

wird im Winterſemeſter 1027,6 leſen: Grundzüge des 

Bürgerlichen Rechts linsbeſondere Recht der Schuldverhält⸗ 

niſſe und Sachenrecht Montag 5—7, Hörſaal 44 und Ur⸗ 

heber⸗ und Erfindungsrecht (Patent⸗⸗, Muſterſchut⸗, Waren⸗ 

ßeichen⸗, literariſches Urheber⸗, Verlagsrecht u. beral.) 

Freitag 5—7, Hörfaal 131. Beginn der Vorleſungen 7. bäw. 

4. November 1927. ů 

Wer kann Auskunft geben? Vermißt wied ſeit dem W. 

Oktober 1027 der 40 Fahre alte Kalkulator Konrad Zielke, 

zuletzt Langjuhr, Bröſener Wen Nr. 48, wohnhaft. Zielke iſt 

1,65 Meter groß, ſchlank, hat dunkelblondes Haar und langen 

Schnurrbart. Er war bekleidet mit blauer, Mütze, dunkel⸗ 

grauem Jackett, dunkler Weſte, geſtreifter Hole⸗ und ſchwarzen 

Schnürſchuhen. Zielke wurde zuletzt am 20. Oktober, gegen 

7 Uhr abends, in animiertem Zuſtande auf dem Stadtgraben 

geſehen. Seit der Zeit fehlt von ihm jede Spur. Perſonen, 

welche Z. nach diefer Zeit geſehen haben oder mit ihm zu⸗ 

ſammen geweſen find, werden gebeten, ſich bei der Zentral⸗ 

ſtelle für Vermißte und unbekannte Tote, beim Polizei⸗ 

präſidinm, Zimmer 38 e, zu melden. 

Erfolge von Schülern der Kunſtgewerbeabteilung der 

Städtiſchen Handwerkerſchule. Bei dem Wettbewerb der 

Tabak⸗Monopol⸗A.⸗G. für Zigarettenpackungen ſind auch 

zwei Schüler der Kunſtgewerbeabteilung, der Städtiſchen 

Handwerkerſchule, Willy Lütcke und Walter Kucharſki, mit 

Preiſen ausgezeichnet worden. Lütcke erhielt einen erſten, 

Kucharfki einen zweiten Preis. 

  

  

  

Rabioprogramm am Donnerstag. ů 

16: (Danzigl): Uebertragung des Glockenſpiels von St. Katha⸗ 

rinen. E 1650, (Damsiglh: Won einſamen Menſchen. Ernſtes und 

Heiteres aus dem Leben eines alten Grünrocks. Vortrag von Ober⸗ 

förſter a. d. 1886.K5 — 16.50—18: Nachmittagskonzert.— Funk⸗ 

kapelle. — 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. Königsberg. 

Fleiſchgroßhandelspreiſe — 18.15. Jugendſtunde: S. du Bois⸗ 

Rehmond: Die Frithiofiage (1. Teil). — 18.45: 25 Ja 15 nieder⸗ 

deutſche Bühne, Vortrag von Dr. Karl Bink. — I9.15: Rund⸗ 

funkkultur. Ueber Pflichten der Rundfunkhörer, Rücklopplungs⸗ 

und andere Störungen, Vortrag von Erwin Nootz. — 19.45 as 

ſehen wir in der Ausſtellung der Kunſtakademie vom 6, bis 13. No⸗ 

vember: Dr. Straube. — 20.: Wetterbericht.— 20.10: Danziger 

Darbietung: „In Ewigkeit Amen.“ Ein Gerichtsſtück in einem 

Ukt von Anton Wildgans. Sendeſpielleitung: Otto Normann. —. 

21.10: Danziger Dardbietung: Liederſtunde. Elſa Koch⸗Stabinſli 

(Koloraturlängerin), Dr. Paul Lorenzi (Bariton), Danziger Stadt⸗ 

theater. Am Grotrian-Steinweg⸗Flügel: Otto. Selberh. — Ai⸗ 

ſchließend Wetterbericht. Tagesneuigleiten. Sportfunk. Gönigs⸗ 

berg.) 

Aras Mder Sescfuiftsrneit. 

reußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. Die Ziehung der 2. Klaſſe 

der neren 80. (256.) Lotterie findet am 11. und 12. 'bvember ſtatt;. 

ſie bringt neben anderen größeren Tveffern wieder beei Haupt⸗ 

ſewinne von je 100 000 Reichsmark. Die Erneuerung der Loſe zur 

5 Klaſſe muß planmäßig ſpäteſtens bis zum 4. November⸗ abentbds 

6 Ühr, bei Verluſt de⸗ Anrechts in der zuſtändigen Votterie⸗Eiit⸗ 

nahme erfolgen. Die Beachtung dieſer Friſt wird dringend emß⸗ 

fohlen, da Uber die nicht rechtzeitig erneuerten Loſe anderweit ver⸗ 

fügt werden muß. baa De Wiederauſßa ö‚ 

Das Sparen bei deu Kreditgenoſſen 'en. Der Wiederaufbau 

der Wietſchaft kann nur daher kommen, daß wieder geſpart wird, 

daß, jeder einzelne vor ſeiner eigenen Tür Ordnung ſchafft. Die 

Spareinlagen der deutſchen Genoſfenſchaſten haben im erſten Halb⸗ 

jahr 1927 über eine Milliarde Reichsmark betragen. Was durch die 

Genoſſenſchaſten aus den Schichten des Volkes geſammelt und den 

ichten des Mittelſtandes zur Verfügung geſtellt, und was dabei 

Eer deniſchen Wiitſcheſt zugeleitet worden iſt, das kommt dem ge⸗ 

Die hieſige Kreditgenoſſenſchaft. der Danzicer 

lich Die Danziger Hanc werksmeiſter und 

nimmt Spareinlagen von foder⸗ 

mann entgegen und hat die Zinsfätze für Spareinlagen mit Wir⸗ 

lung ab, 1. Nopember erhöht. Wir verweiſen dieſerhalb auf die Ver⸗ 

öflentlichung im heutigen Anzeigenteil. 

Verantwortlich für Politit: Ern „ü Lochpe: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Friß Weder F für Inferote: 

Anton Fovken; Wümailich in. anüig, — Druct und Verlacd 

bon X Gebl & Col Donsc-cnx 

ankverein, der hauptſät 

Gewerbetreibenden unterſtützt, 
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Neue Zinssätze 
Hauerkeren EeScanß für Spareinlagen ab 1. November 1927: 

  

      
   

Preiſe B (Schauſpiel). 
Mittwoch, den 2. Rovember, abends 7 Uhr: bei täglicher Kündigung- E ½ % 

Peer Gynt mit praltischen Kochvorführungen bei einmonatlicher Kündigung- 5½ % 
            

   
      

    
     

         

   

  

bei dreimonatlicher Kündigung-. 7% 
Für Währungseinlagen, RM., am. Dollars, engl. Pfunde, 

1/ weniger 

Danziger Bankverein e. f. n. b. H. 
Canger Markt 38/34 

Depositenkasse Langfuhr, Hauptstraſle Nr. 21 
Gesamtantell-Haflsumme ca. 2 Miilionen Gulden 

— Preis 30 Pfennig 

LOLKSEAAANSEA 1928 
fur Danzig u.Pommerellen 

Ein drama⸗ Gedicht in 5 Auffügen (9 Bildern) 

beuiche aßſe Ea,herihter von Diech Erart' am Donnerstäg. dem 3. Movemher fl.Js., 
uſit von Edward Grieg. aàbends 6 Uhr Naßtahch Weien von —— br . Deceex. ‚ — 
itun ellmeit ber Fri üUt „Gun. — 

Lohnihe⸗ Süiſeien et ame auben Mann, in uler Städtischen Gaszusstallungchulls, 
* — 

Lohe Seisen 37 — Verfonen wie befannt. 

——— bil. Preis B (Open Es werden Kostproben verabreicht 

EINTRITT FREI 

Tobcn. Dauerkurten Serie I1I. Preis B (Oper). ů 

Städtisches Betriebsamt 

      

  

    

    

   
    

     

Ende gegen 11 Uhr. 

Freitag, den 4. November, abends 734 Uhr: Sti 
mamd. Bauerfarten Serie IV. Preiſe B (Schau⸗ 

ſpiei). 
Lampenschlirme 

Braht 1 v 1 ü 
EEEE LEEEVEE MVIII Wers Keubebe E2 

Wiiheim-Theater 

Lum Bamig lst In kruartung 
tes Sensallsns-Lastspiels 

Maur, Küälter 
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1. Veiblatt ber Lanziger Voltsſtinne Mittwoch, den 2. November 1027 
SSSSSSeeeeeeeeeee ee 

  

Allen Seelen. 
Zeitgemaße Betrachtungen zum 2. November. 

Draußen reanet es Lanb, heult der Sturm, geiſtert der 
Nebel. Das große Sterben in der Natur hat ſeinen Vode⸗ 
punkt erklommen. Was liegt da näher, als bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der toten Menſchen zu gedenken. Weder jubelnder 
Lenz noch Sommerglut oder Winterfroſt vermögen ſo ſehr 
die erforbderliche Stimmung zu bieten, wie das „troſtloſe“ 
Trübgrau des Novembertages. Und ſo gebenken die einen 
am 2. November „aller Scelen“, während die anderen in 
wenigen Wochen ibren „Toten Sonntas“ feiern. 

Den Seelen trauern wir nach. Weil ſie uns nahe ſtan⸗ 
den. Uns lieb waren, uns Nutzen brachten, uns unentbehr⸗ 
lich waren. Weil uns mit ihnen gemeinſames Daſeinsglück 
verband. Weil wir ſie — je nach dem — auch hochſchäszten, 
verehrten, bewunderten. Weil ihr Lebensſchickſal uns nahe 
ging. Weil ihr Wirken uns betraf. An alle ihre guten 
Eigenſchaften, denken wir Trauernden. Was weniger wert 
war, ſpielt dabei keine Rolle. Wir trauern mit Worten, 
Hanblungen und Gefühlen. Trauern dann, wenn es uns 
paßt, oder programmäßig, d. h. wenn ein Trauertag im 
Kalenber ſteht. Trauern ſo, wie „man“ trauert, oder ſo wie 
2 6—— es für richtig halten. Und wie es ange⸗ 

a 
uch ohne die einzelnen zu kennen, trauern wir Sozialiſten, 

um alle Großen auf dem Gebiete des Menſchheitsfortſchritts, 
um alle O h rückſchrittlicher Reaktion. Vermoöbertes Gebein, 
armſelige Aſche, unbekanntes Grab, ſie können und ſollen uns 
Lige Beztehungen ſein an der Toten Taten und Leiden. Leben⸗ 
Dilch Beziehungen ſchaffen wir zwiſchen uns und den Toten. 
Nichts von Aberglauben, nichts von Geiſterſpuk U dabei. Die 
Honl. einzig und allein, die Idee leitet uns dabet, d. h. unſer 

enlen und Wollen, unſer Wiſſen und Verſtehen, 
Auf den Gräbern blüht es, auch noch im Fröſteln des No⸗ 

vembertages. Wirker am Blütenbaume des Kulturglückes ſollte 
jeder einzelne Menſch ſein. Wer's nicht war, der war's halt 
nicht. Wer's nicht iſt, der ſollte es werden! Ehe es zu ſpät iſt! 
Mit ſchönen Nachrufen, Begräbniſſen erſier Klaſſe und üppigem 
Kranzſchmuck iſt ebenſowenig etwas erreicht, wie mit rein her⸗ 
kömm aerermonteil. iher „Trauern“ und vorgeſchriebenem 
Kirchenzeremoniell. ir ſtehen an Grabſteinen und denken: 
Jawohl, Steine, Marlſteine wollen wir bei Lebzeiten auſ⸗ 
richten, Martfteine unſeres Wirkens, Könnens, Wollens. Und 
verläuft das Leben des einzelnen noch i ſehr im Dunkel des 
Alltags, er kann boch einer ſein, der im Sinne des Dichters 

u dem Bau der Ewigkeiten 
war Sandkorn nur für Sandkorn reicht, 
och von der großen Schuld der Zeiten 

Minuten, Tage, Jahre fireicht. 

Das ſogenannte paradieſiſche Himmelreich auf Erden kann 
und will der Sozialismus nicht errichten. Aber allen Menſchen, 
welche auf dieſem Erdenballe wohnen, das ſogenannte irdiſche 
Dalein, d. h. das Leben auf unſerem Planeten, das einmalige, 
unwiederbringliche, moniſch Leben als organiſches Lebeweſen, 
ſo angenehm, ſo harmoniſch, ſo freuvvoll und leidarm wie nur 
möglich zu geſtalten, das iſt Ziel und Zweck unſeres ſozialiſti⸗ 
ſchen Strebens. Soweit die Geſtorbenen wie die Lebenden eine 
weite Kluft vom Lebensglück trennte bzw. trennt, ſoll vieſe 
uu 0 Uns deſto mehr ein Anſporn ſein, unermüdlich vorwäris 
u ſchreiten, weiter zu arbeiten auf dem großen Wege des 
oßiällsmus. Unſer Mitgefühl allen, welche Opfer beſftehender 

verkehrter Verhäliniſſe waren oder ſind! Kampf aber allen, 
welche das Verkehrte erhalten, konſervieren und ſo den Menſch⸗ 
Keil alen, die auf der ganzen Linie hemmen, hindern wollen! 

il allen, die guten Willens ſind, mitzuarbeiten! 

Wie man mit Mietern umſpringt. 
Ein „Mieterparadies“ auf Niedere Seigen. 

Das entſetzliche Wohnungselend, das wohl in keiner deutſchen 
Stadt ſolche grauſigen Formen angenommen hat, wie in Danzig, 
iſt jedermann zur Genüge bekant, Beſonders paradiesiſche Zuſtände 
Heen har bei den Mietern des Hauſes Niedere Seigen 5/½4. 

hauft ein ganz beſonders rückſichtsloſer Hausbeſitzer. 
Dieſer geht gegenüber ſeinen Mietern in unerhörter Weiſe vor, 

und es hat den Anſchein, als wenn dieſer Herr noch das Wohl⸗ 
gefallen der Wohnungs⸗ und Polizeibehörden beſitzt. 

Zunächft hat dieſer Hauswirt eine große Einfahrt durch das 
Grundſtück nach dem Hoſe geſchaffen, um den Hofraum als Stall 
und K. Der Pe umzuwandeln. In rückſichtsloſer Weiſe wurde dem 
Mieter der Parterrewohnung im Vorderhauſe Wohnraum ge⸗ 
raubt, um die Müesan Breite für die Durchfahrt zu ſchaffen. 
Der Antrag des Mieters auf Herabletzung der Miete wurde ſonder⸗ 
barerweiſe vom Wohnungsamt refp. Mietseinigungsamt abgelehnt, 
ſo daß der Mieter dieſer Wohnung Miete für die um vier Quadrat⸗ 
meter Heinere Wohnung dieſelbe Miete zahlen muß, wie früher. 

Dieſes Enihegenkommen der Wohnungsbehörden 

hat den Herrn Hausbeſitzer mit neuem Mut beſeelt. Auf dem Hofe 
wohnt eine Anzahl von Mietern, zu deren Wohnungen, die eigent⸗ 
lich nur mit Schweineſtällen zu vergleichen ſind, kleine Ställe 2 
jörten, die auf dem Hofe ſtanden und zum Unterbringen bes 
rennmaterials der Einwohner dienten. Dieſe waren baufällig ge⸗ 

worden, und als die Mieter die Reparatur dieſer Holzſtälle vom 
Wirt ve ten, da riß er ſie einfach ab und derwendete den ſo 
gewonnenen Hofraum für ſeine Bedürfniſſe. Auch jetzt hat der Wirt 
vor kurzem einer alten Mieterin den Stall durchgebrochen. Bei 
Dieher Gelegenheit ſind der armen Frau ſämtliche Sachen, die ſie in 

ietem Stalle „ geſtohlen worden. 
Die Fran ſich ſofort 

öů auf der Polißeiwache des Reviers 

über bleſen Hebergriff des Hauswirtes beſchwert. Hier haben ihr 
die Beamten, wie ſie mitteilt, achſelzuckend erklärt, das jetzt ſol⸗ 
Geſetze beſtehen und daß der Wirt machen kann, was er will. Die 
Frau hat den Eindruck gewonnen, und den muß man bei ſolcher 
Antwort von Beamten gewinnen, daß zwiſchen dem Hauswirt und 
den Poligeibeamten ein beſonders gutes Eindernehmen beſtehen muß. 

Ich habe die Auffaſſung, daß die zuſtändigen Beamten die Ein⸗ 
wohner ſchühen und den Hauswirt auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen vorgehen müſſen. Ich felbſt habe das Grundſtück in 
Augenſcheln genommen und halte die ände, wie ſie auf dieſem 
Grundſtück herrſchen, für lebensgeſährlich für die Einwohner und 
ihre Kinder. Darüber hinaus bildet die Beſchaffenheit der Abort⸗ 
anlagen und des Hofpflaſters eine Gefahr für das ganze Straßen⸗ 
viertel. D⸗ auf dem Hofe vefindlichen Kloſetts, die von den 
Einwohnere beiberlei Geſchlechts gemeinſam benutzt werden müſſen, 
befinden ſich in einem Zufiande, der jeder Veſchreibung ſpoitet und 
den Ebel eines jeden anſtändigen ſchen erregen muß. Die 
Waſſerſpülung, die ſchon ſeit langem nicht mehr funktioniert, läßt 
der Wale Hauswirt nicht in Ordnung bringen, dagegen zieht er 
pünkilich die Mieten für ſeine Schweineſtälle ein. 

Die Einſahrt zu dem Hofgrunditük ů 
und ſeinen Wohnungen ſteht Tag und Nacht. Jedes andere 
Grundftück in derfelben Straße, das eine Eanhrt hat, iſt mit 

  
  

V 

elnem Torweg verſehen, ſo daßb es zum Schutze der Einwohnerſchaft 
über Nacht Atl, werden känn Dieſer Herr Du eli 
offenbar auf Grund Verei guten Beziehungen zu der Polizei⸗ 
behörde nicht nötig, die Einfahrt mit einem Torweg zu verlehen. 

Damit noch nicht genug, hat der Herr Wirt den 

Vorgarten au der Waſſerleite 

als Lagerplatz für ſein Fuhrgeſchäft in Benutzu⸗ nommen. Zur 
Nacht werden die vielen Laß über ten Iu e enten un 
der Waſſerſeite Wiaentuſ ſo daß über die Grenze der Siraße ſehr 
oft noch ganze Wagenteile hinausragen. 

Während nun laut pplißeilicher Vorſchriſt die Beſitzer aller 
übrigen Häuſer auf Niedere und Hobe Seigen 955 Vorgärten, die 
an der Waſſerſeite liegen, mit einem Zaun nach der Straßenfeite 
Wictuür müſſen, hat Hater lamoſe Hauswirt nicht nötig, was 
nicht zur Hebung des Straßenbildes beiträgt. Auch hier kaun nur 
das gute Einvernehmen dieſes Herrn mit Der ů 
behörde der Grund dafür ſein, daß dieſe Zuſtände, trotzdem die 
Beamten täglich dort vorbeigehen, geduldet werden. 
Ich richte an die zuſtändlgen Behörden, Wohnungsamt, Miets⸗ 

einigungsamt, ſänds pu. Grge Polizeipräſidium, die Frage, wie 
lange dieſe Zuſtände m Gegenſatz Ve Recht und deſen M noch 
geduldet werden, ſollen. Energiſches Vorgehen gegen dieſen Muſter⸗ 
wirt iſt oend da u g Sesen Ermahnungen und Hinweiſe 
bei ſolcher Art Menſchen das Gegentell von dem auslöſen, was 

ier nötig wäre. Die Einwohner des Grundſtücks und die übrigen 
nwohner haben als Staatsbürger ein Recht darauf, daß ſie vor 

der Willkür und Rückſichtsloſigleit dieles Hauswirtes geſchützt werden. 
Die jetzt uoch die Macht ausübenden Parteien laſſen den Dingen 

ihren Lauf und tun nichts, um die Mieter zu ſchützen. Dieſe ſollten 
daraus die Lehre ziehen und reſtlos die ſozialdemotkratiſche 
Liſte Gehl wählen. Die Sozialdemokratie hat ſich ſtets mit 
Nachdruck den berechtigten Intereſſen der Mieter angenommen. 

P. Kloßowiki, Abgeordneter. 
  

Die Wablunrſlige werden geprüft. 
Wie in der Sonderausgabe des Staatsanzeigers der 

Freien Stadt Danzig vom 1. November 1927 bekannt gemacht 
worden iſt, wird der Wahlausſchuß für die Volkstagswahl 
1027 gemäß § 36 ber Wahlordnung am Donnerstag, dem 
8. November 1027, vormittags 10 Uhr, in öffentlicher Sitzung 
(Regierungsgebäude Neugarten 12/16, Zimmer 240) über die 
Zulaffung und Verbindung der eingereichten Wahlvorſchläge 
entſcheiden. Dem Wahlausſchuß gehbren als Mitglieder an 
die Herren Rechtsauwalt Schwegmann, Volkstagsabgeord⸗ 
neter Karſcheſſkl, Konſul Neubauer und Felix Naunyn. 

  

Der Blavier⸗Prozeß vor dem Obergericht. 
Die Repiſionsverhaudlung im Blavierprozeß findet am 

Montag, dem 7. November, vormittags 9 Uhr, vor dem Ober⸗ 
gericht ſtatt. Gegen das Urteil der Strafkammer iſt ſowohl 
von Dr. Blavier als auch vom Staatsanwalt Reviſion ein⸗ 
gelegt. Das Obergericht prüft nicht noch einmal den Tat⸗ 
beſtand, ſondern hat lediglich zu entſcheiden, ob die Reviſions⸗ 
gründe eine nochmalige Verhandlung notwendig machen. 

  

Großfeuer in Bürgerwieſen. 
Geſtern mittag entſtand auf dem Gehoöft des Beſitzers 

Auguſt Zörmer in Bürgerwieſen Feuer, das zunächſt die 
Scheune und Stallungen ergriff. Sie brannten vollſtändig 
nieder; mit ihnen wurden die geſamte Ernte, landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen und 9 Schweine von den Flammen vernichtet. 

Das etwa 15 Meter von der Scheune entfernt ſtehende Wohn⸗ 
haus, aus Holz erbaut und mit einem Pfannendach verſehen, 
jing ebenfalls Feuer und wurde mit ſämtlichem Moblliar eln 

Raub der Flammen. Bei Ankunft der Danziger Feuerwehr 
waren bereits die Gebäude ſo weit zerſtört, daß nur die Glut 
abgelöſcht werden konnte. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt zur Zeit noch unbekannt. Man nimmt an, daß 
Funken aus einer Lokomotive das Scheunendach in Brand 

geſetzt hat. Gegen 5 Uhr nachmittags konnte die Feuerwehr 
wieder abrücken. 

Zigarettenfabrik Bora in Elbing Der Tätigkeit der alt⸗ 
bekannten Danziger Zigarettenſabrik Borg iſt durch das 
Tabakmonopol ein Ende gemacht worden. Nach einer Mel⸗ 

dung aus Elbing beabſichtigt die Firma, ietzt in Elbing ihren 
Betrieb wieder zu eröffnen. Sie hat Unterhandlungen an⸗ 
geknüpft, um die Fabrikgebäude ber Aktiengeſellſchaft 
Ud. H. Neufeld anzukaufen. 

Vom Toden des Ertrinkens gerettet. Der Arbeiter S. Ni⸗ 
telfki war geſtern nachmittag 8 Uhr auf einem däniſchen 

Dampfer im Kaiſerhaſen mit dem Verladen von Holz be⸗ 

ſchäftigt, als er beim Ueberholen einer Holzlaſt einen Stoß 
vor die Bruſt erhielt und ins Waſſer ſtürzte. Ein in der 
Nähe befindlicher Schiffer hatte den Unfall bemerkt und 

ſuchte ſofort mit ſeinem Boot die Unfallſtelle auf. Es gelang 
ihm auch, den VBerunglückten vor dem Waſſertod zu retten. 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtauto und, einem 
ſtädtiſchen Autobus ereiguete ſich heute mittag gegen 7412 Uhr 

an der Ecke Wollwebergaſſe und Langgaſſe. Dabei wurde dem 

Autobus der Kühler eingedrückt, ſo daß er betriebsunfähig 

wurde und abgeſchleppt werden mußte. Das Laſtauto einer 

hieſigen Großmühle gehörend, bliet unbeſchädigt. Perſonen 

ſind bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen. 

„Der Patriot“ im Stabttheater, Die Erſtaufführung des 
Dramas „Der Patriot“ von Alfrebd Neumann iſt, wie bereits 
mitgeteilt wurde, auf Sonnabend, den 5. November, abends 
7½ Uhr, als öffentliche Vorſtekung, zugleich 2. Vorſtellung 

der Theatergemeinde, angeſetzt. Das Werk, das auf zahl⸗ 
reichen Bühnen ſtärkſten Erfolg errang, wird von Oberſpiel⸗ 
leiter Hanns Donadt in Szene geſetzt und beſchäftigt Fräu⸗ 
lein Rodewaldt, ſowie die Herren Neuert, Firmans, Soehn⸗ 
ker, Nord, Kruchen, Knorr, Kliewer, Brede, Harder, Zoch, 
Werner. 

Treibende Wracks. Das Wrack eines geſunkenen Schoners 
liegt in da Grad 4,½1 Minuten Nord und 12 Grad 325 Mi⸗ 
nuken Oſt. Die Maſten ragen über Maſſer. Wracktonne 
und Wrackleuchttonne — Kennung: blitzgrün alle 10 Sekun⸗ 
den — find weſtlich des Wracks ausgelegt. — Das Wrack der 
gefunkenen Dampfbarkaſſe „Pfeil“, auf ungefähr 55 Graßd 

11 Minuten Nord, 21 Grad 2 Minuten Oſt, ilt befeitist und 
die Wracktonne eingezogen. 

Polizeibericht vom 2. November 1327. Feſtgenommen 
wurben 20 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Hehlerei, 1 wegen Bannbruchs, 3 aus anderer Veranlaſſung, 

1 auf Grund eines Haftbefehls, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 
7 wegen Trunkenheit, 1 wegen Bettelns, 1 in Polizeihaſt, 

  

2 Perſonen obdacklos. 

Dansiger Standesamt vom 2. November 1927. 
Todesfälle: Ehefrau JNohanna Siemens geb. Arudt, 

61 J. 11 M. — Ehefrau Gertrude Oehlert ge b.Schulz, 

61 J. — Sohn des Arbeiters Friedrich Scheunemaun, 3 J. 

10 M. — Verkäuferin Gerda Kalkowfti, 17 J. 7M. — 

Tychter des Arbeiters Clemens Iſemever, 3 J. 4 M. — 

fehlen ſi 

n ndigen Polizei⸗ 

  

Gebrochene Liebe. 
Von Ricardo. 

Es brach ein Herz in einer lauen Sommernacht. 
Fräulein Lydia ů verlobt. Nicht nur i unter der Hand. 

Nein. „Richtiggehend.“ Mit Ring und „Als Verlobte emp⸗ 
.. . ünd ſo. Mit Max. Kennen Sie Max? Nein. 

Seien Sie froh. 
Lyvig und Mar lieben ſich. Darum ſind ſie auch verlobt und 

wollen heiraten, Bald, möglichſt ſehr bald. Sagt Lydia. Max 
meint, man ſoll nichts Uberſtürzen. Er als Mann .. ſicherée 
Exiſtenz, traute Wohnung. Das wäre in Ordnung. Aber, ein 
dicles Geſchäft winkt. Abwarten. Wie ſchön, wenn zur Hoch⸗ 
zeit ſchwere Moneten das neue Glück fundamentieren. Was 
Schatz! Lydia ſchmollt: Goti ja, gewiß, aber Cbeman iſt Hoch⸗ 
zeit. Und dicke kinbbdiis laſſen, „ auch als Ehemann arran⸗ 
gieren. Wie? Kind, das verſtehſt du nicht. Sagt Max. 

So iſt das Leben. Irgendwo hapert es immer. 
Um 6 Uhr nachmittags wollte Max bei Lydia ſein. Zum Tee. 

Kennen Sie Max? Ach ſo, die Frage iſt erledigt. Ob Lydia 
den Max rieſchſ kennt!“ Und umgekehrt? Nein, nein. Sonſt 
würven ſie nicht verlobt ſein. Und Lydia würde Max nicht um 
6 Uhr zum Tee bitten. Wieſo nicht? Na ſo... Was ſoll Mar 
um 6 UÜhr bei ſeiner verlobten Braut? Und noch dazu beim 

Tee. So etwas arrangiert man vor der Verlobung. Mit Max! 
Um 7210 Uhr iſt, Lydia wirklich beſorgt um Max. Der Arme! 

Immer Geſchäft, Weider Tja, die Männer ... Aber eigent⸗ 
lich iſt es boch eine Unverſchämtheit. Von Max. Warum (ole⸗ 
phoniert er nicht? Müllers haben doch Telephon. Und Max 
iennt die Rummer. Milllers ſind doch ſo nett. Und ſchicken 

gerne das Mädchen mal rum. Wenn Marx telephoniert. — 
Da muß was paſſiert ſein! Lydia ſingt leiſe ein Lied. Dann 
weint ſie. Dann ißt ſie Pralinen. Die letzten. Von Max. Dann 
wandert ſie im Zimmer herum wie ... Ja wie? Wie Lydia 
die auf Max wartet. Blelbt ſlehne Der Lümmel ſoll mir blo 

kommen. Und 9 Hut auf. Mantel an. Ob's regnet? Für 
alle Fälle den Schirm mitnehmen. Für alle Fälle! Armer Max. 

'ohin? Egal. Luft nur Lufti Sonſt erſtickt Lydia. Vor 
Boß. Max juchene Pfui! So weit wirft Lydia ſich nicht weg. 

Dentt ſie. Verlobung aufheben? Das beſte wärs. Weiß Gott. 

Denkzettelerteilen. Dem Max. Dieſem Kerl. Jawohl, Kerl. 
Schickt ſeine Braut nachts auf die Straße. Hucht Ra, oder 
nicht? Iſt Lydia Braut? Oder iſt ſie es nicht! Läuft ſie hier 
nicht auf der Straße wie eine, wie eine ... Lydia hat furcht⸗ 
bares Mitleid mit ſich ſelbſt. Man müßte ſich dem erſten beſten 

an den Hals werfen. Ja, das müßte man. Zur Strafe für Max. 

Das haſt du aus mir gemacht, dii Ruchloſer.. Oder wenig⸗ 

ſtens anbändeln. Mit einem, irgend einem. Natürlich nur ſo. 
„Auf Spaß“ verſteht ſich. Und einrichten, daß Max uns trifft. 
Ei ja. Aber dann.· 

Kommt da nicht einer? Hübſcher Kerl. Wenigſtens dle 
Figur. Beinahe wie Max. Nur nicht ſo flott. Größer. 
Flott? Iſt Maxens Figur flott? Was heißt flott? Max 

kann mir gut ſein! Wenn der da mich anſpricht ... Sollte 
ein Mann ſo unverſchämt ſein? Die Männer ſind ja alle 
gleich. Auch Max? Nein, Max tut ſo etwas nicht. Wo mag 
Max nur ſtecken? Na warte, morgen. Er wird arbeiten. 
Arbeiten für ſeine Lydia. Der liebe, gute Max .. 

Der Kerl ſcheint mir nachzuſteigen. Auch, wenn Mar doch 
hier wäre. Lieber auter Max. Ob jener mich wirklich an⸗ 
ſprechen wird? Er ſoll es bloß wagen . 

„Na Frolln, na Kleine?“ Lydia iſt ſtarr. Sie hat doch 
„Erziehung“. Bleibt hart ſtehen. „Mein Herr, was fällt 
Ihnen ... Dann — 

„Lydia!“ 
„Maxll“ 
Der Reſt iſt teils Schweigen, teils Ernüchterung. Deun 

Max iſt „blau“, Blau? Vor ſeinen Augen tauzen karierte 
Maiglöckchen. „Sthäme dich, Max.“ Max macht: „Huppt“ 
Will reden. Kann aus dieſem und jenem Grund nicht, Ein 
goldener Fingerreif durchſchneidet die Nacht. Von Lydias 
Finger. „Da haſt du Lump.“ Max haſcht dauach. Verfehlt. 
Stürzt. Der Ring trudelt in eine „Trumm“. Ein Schirm 
ſauſt auf Maxens Kopf. Ein Herz und eine Schirmkrücke 

ſind zerbrochen in einer lauen Sommernacht ... Rache 

blieb. Gericht. Beweiserhebung, 
Das Urteil ergeht dahin: der Angeklagte Max (Nanu?) 

wird von der Anklage der Beleidigung freigeſprochen. Die 
Parteien waren damals verlobt. In der Tatſache, daß 

ein Bräutigam ſeine Braut nachts in betrunkenem Zuſtand 

auf der Straße anſpricht, iſt das Tatbeſtandsmerkmal der 

Beleidigung nicht gegeben ... Die Koſten des Verfahrens 

trägt die Privatklägerin Fräulein Lydia    

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzia 

Allgemeine neberſicht: In der Luftdruckver⸗ 

teilung macht ſich die Vorherrſchaft hohen Druckes mehr und 

mehr geltend. Ueber Skandinavien entwickelte ſich ein 

ſekundäres Hoch, in deſſen Vereich durch Ausſtrabluna ſtarke 

Abkühlung eingetreten iſt. Ein flacher Tiefausläufer über 

der Nordͤſee und Norddeutſchland, an deſſen Südſeite die 

warme Siidweſtſtrömung noch andauert, trennt das nordiſche 

Hoch von demRü cken hohen Druckes, der ſeit längerer Zeit 

Südeuropa bedeckt. Die Temperaturgegenſätze ſind daher 

beſonders im Weſten noch garoß. Eine Beruhtiaung der 

Wetterlage wird erſt nach und nach eintreten. Die noch 

über dem Ozean füdweſtlich von Island licgende große 

Zyklone wird vermutlich nurdwärts abgebrängt und zu⸗ 

nächſt keinen Einfluß auf die Witterung im Oſten gewinnen. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, viel⸗ 

ſach dieſig und neblig, noch geringe Riederſchläge, etwas 

auffriſchende Südweſt⸗ bis Weſtwinde und milb. 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. vielfach neblig. 

Maximum des geſtrigen Tages: 11.6. — Minimum der 
letzten Nacht: 6.7 

  

Eine Achtäigjährige. Dieſer Tage wird eine alte Leſerin 

der „Danziger Volksſtimme“, Frau Anna Ki üger, 

wohnhaft Langgarten 94, 80 Jahre. Sie befindet ſich in 

völliger körperlicher und geiſtiger Friſche. 

Ein Gas⸗Kochvortrag mit praktiſchen. Kochvorführungen 

findet am Wonnerstog. dem 3. November 5. J. abends 6 Uhr, 

in der ſtädtiſchen Gasausſtellungshalle, Hohe Seigen 27, ſtatt. 
Eintritt iſt frei. Näheres fiehe Inſerat. ů 

Waſſerſtandsnachrichten am 2. Oktober 1927. 

Leichſel 30. 10. 31, 10.Graudem..4,57 4,5 
Sene ichket Le28 -2.83 Lurzebrau .. Piies Lns 

30. 10. 31. 93 Piete“- Spitze 40750 70340 

1,00 4.0, ieckel. 5 

Bawichojk. 30. I0. 3115 Lutn 4950 4350 
ů „. 4 1,20 - 1, Einlage 2 3 

Warſchen 32985 45 15 BonmtAſtei. J270 T2,0 
.. 40, „84 at⸗ jert 

Wiee: 1.10. 2.10. Schhnan O. P.. .0,4 6% 
Thorn .. 40,72 ＋0,72PGalt rſerbuch ＋4.60 4,60 

Fordon .. 40,83 0,83 Neuhorſterbuſch 2.02 ＋.2.00 

... 40,68 -0,68 Anwacchs ů Culm     

  

  

       



— 

Sthretkensſzene an einem Bürenhüfig. 

Am Schönbrunner Tierpark ſties ein ö2 Jahre alter Han⸗ 
delsanneſtellter über das Gitter des Bärenkäligs, um dem 

ſonſt zahmen Bären ein Stück Zucker zu reichen. Der Bär 
biz aber nach der Haub des Mannehß. Ehbe die Zuſchauer das 

Dier verlcheuchen konnten, hatte es ihm bereits brei Finger 

zermalmt und bie Sehnen ber Beugemubkulatur zerriſſen. 

  

Bon Gaſen überraſcht. 
Schwerer Betriebsunfall bei der Mansſelb⸗Al.-W. 

ODienstag, mittag gegen 1 Uhyr ereignete ſich auf dem 
Viicthum⸗Schacht der Mansfeld⸗A.⸗G. für Bergbau und 
Hllttenbetrieb in Eisleben durch den exploſtonsartigen Aus⸗ 
bruch nicht atembarer Gaſe ein ſchwerer Betriebsunfall. Die 
an dem Unglücksort beſchäftiaten acht Bergleute wurden 
mit dem Auffichtsbeamten von den Gaſen überraſcht. Den 
ſofort eingeſetzten Rettungsmannſchaften gelang es in kurzer 
Zeit, die Verunglückten zu bergen. Während ſechs Mann 
außer Lebensgeſahr ſind, hatten bei den übrigen örei ſtun⸗ 
denlang am Rettungsort ausgeführte Wiederbelebungs⸗ 
verfuche der Aerzte und Rettungsmannſchaften letder keinen 
Erſolg. Vertreter der Baubehörden und Direktion weilen 
ſh ſensüctsort. Die Unterſuchung iſt noch nicht abge⸗ 

oſſen. 
  

Tobſchlag ober Jufallstreffer? 
Ein Oberlandjägermeiſter freigeſprochen. 

Dienstag abend wurde vom Liegnitzer Schwurgericht der wegen 
Totſchlags eis We Oberlandjägermeiſter Robert Schwan aus 
Siegersdorf Kreis Bunzlau) freigeſprochen. Schwan hatte im Mai 
192/ in Siegersdorf den Arbeiter le im Handgemenge einen 
tödlichen Kopfſchuß beigebracht. Der Erſchoſſene lebte in der Vor⸗ 
e daß Schwan mit ſelner Frau Ehebruch treibe und ſtellte 
dem MWeamten daher nach. Der Oberſtaatsanwalt hatte drei Jahre 
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt. Die Geſchworenen 

en an, daß ein Zufallstreffer vorlloge. 
  

Keiner wagt ihn zu verurteilen. 
Die Terrorkampagne des Verbrechers. 

In Chikago ſollte dieſer Tage, wie die Blätter melben, 
ein berüchtigter Mörder, der unter dem Spitznamen „Lofty“ 
als Führer einer gefürchteten Räuberbande bekannt war, 
abgeurteilt werden. Nach einer eingehenden Unterſuchung, 
die mehrere Wochen in Anſpruch nahm, hatte die Polizei 
ſchließlich einige Zeugen gefunden, die Augenzeugen des 
Mordes geweſen waren. 

In dieſem Augenblick aber ſetzte eine Terrorkampagne 
ein, die von den Mitgliedern der Räuberbande organiſiert 
wurde und alle dielenigen, die mit dem Prozeß zu tun hatten. 
in Angſt und Schrecken verſetzte. Die Wohnung des Richters, 
der die Unterſuchung geleitet hatte, wurde durch eine Bombe 
in die Luft geſprengt. Ein Politiker, der ſich weigerte, für 
die zugunſten „Loftys“ organtiſierte Sammlung etwas beizu⸗ 
ſteuern, wurde ermordet aufgefunden. ů 

Seit vierzehn Tagen bemühte ſich die Strafkammer von 
Chikago vergeblich, Geſchworene auſzutreiben, die mutig ge⸗ 
mig wären, gegen Lofty ein Todesurteil zu fällen, falls bieſer 
als ſchulbig beſunden werden ſollte. Die Richter ſind ver⸗ 
zmeifelt und befürchten, daß wegen des unerhörten Terrors 
die Affäre nicht zur Verhandlung kommen kann. 

  

SWeitere Oyfer beim iſ⸗ bei Barl. Wie die 
Bätter melden, befinden ſich von den Opfern des Eiſen⸗ 
bahnunglücks bei Bari noch acht Perſonen in beſorgnis⸗ 
erregendem Zuſtand. Der Premierminiſter hat an den 
Präfekten von Bari 100 000 Lire überwieſen, ôie unter die 
Hinterbliebenen verteilt werden ſollen. 

Es war nicht die Grabſtätte Tichingig Kbans. Der in 
Leningrad weilende Forſchungsreiſende, Profeſſor Koflow, 
teilt auf eine Anfrage der Telegraphen⸗Agentur der Sowjet⸗ 
union mit, daß die Nachrichten über eine Entdeckung der 

Aiss aller Welt. 
Grabſtätte Tſchingis Khans bei der Toten Stadt Haraboto 
ungenau ſeien. In Wirklichkeit babe er im vorigen Jahre 
auf dem Hauptgtpfel des mongoliſchen Altai⸗Gebirges 
Loheboddo ein altes Mauſoleum eines mongoliſchen Khaus 
entdeckt, deſſen Namen bisber nicht feſtgeitllt werden konnte. 
Koflow erklärt weiter, er habe an der Fundſtelle keinerlei 
Aukgrabungen vornehmen können, da er nach der an⸗ 
anſtrengenden Arbett in Haraboto ohne die nötigen Aus⸗ 
rüſtungen unterwegs war⸗ öů 

Banbitenkämpfe in Nicaragua. 
7ó Menſchen getptet. 

Der Kommandant der Marineſtreitkräfte ber Vereinigten 
Staaten melbet, baß in Mauaaua 200 „liberale Ban⸗ 
diten“ 80 konſervative Banbiten“ angesriflen haben, von 
denen 70 geibtet wurden. 

  

  

Die Jolten des Kinberſpiels. 
Gine Benzinerploſion. 

In der Nähe von Seeüle führten mit Feuerwerks⸗ 
körßern ſpielende Kinder öte Exploſion von vier Benzin⸗ 
tanks mit je 40 000 Gallonen Inhalt berbei. Es entſtand 
ein umſangreicher Brand, deſſen Uebergreifen auf weitere 
Benzinvorräte nur mit größter Anſtrengung von der Feuer⸗ 
wehr verhindert wurde. — ů‚ 

Selbſtmorb als Erwerbsquelle. 
Drei Reſerveſtricke in der Taſche. 

Ein Bettler in Halle pflegt ch, wenn Perlonen in der 
Nähe ſind, an einem Baum aufzuhängen, läßt ſich abſchneiben 
klaat ſeine jurchtbare Not und ſammelt Almoſen. Als er an 

  

i N itt fünfmal batte retten l. i 
Ei Polit kei. Eerbalte mebrere Wieterochteide in ber 
Taſche. 

Um Menſchenleben zu retten, 
iteckt er ein Hoſpital in Brand. 

In dem Methodiſtenboſpital in Brooklyn brach aus zu⸗ 
nächſt unbekannter UrRſache ein Brand aus, der mehrere 
hundert Kranke gefährdete. Infolge der ſtarken Rauchent⸗ 

wicklung mußten viele aus dem Hauptgebäude getragen 
werden. Bei dem Rettungswerk tat ſich ein Hausdiener durch 
beſonberen Heldenmut hervor. Später ſtellte ſich heraus, daß 
dieſer Hausdiener habitueller Pyromane iſt, der verſchie⸗ 
dentlich wegen Brandſtiftung vorbeſtraft iſt und auch das 
Feuer angelegt hat, um durch Beweiſe von Heldenmut die 
Bewunderung einer Hoſpitalangeſtellten zu gewinnen, in die 
er verltebt war. 

Mreſchen als Slelſceibe. 
Der Revolverheld verhaftet. 

Ein 18 Fahre alter Burſche erſchoß in der Nacht gegen 
12 Uhr auf der Landſtraße bei Kaiſerslautern einen 20 Jahre 
alten Bergmann aus dem Hinterhalt und verletzte einen 
anderen Wlährigen Bergmann lebensgefährlich. Nach den 
Feſtſtellungen der Polizet wollte der Burtche ſeinen neuen 
Nevolver ausprobieren und fand in den beiden Bergleuten, 
die jich auf dem Heimwege von der Arbeitsſtätte befanden, 
baſtel. W Zielſcheiben. Der Revolverbeld wurde ver⸗ 

Bier Tote bes einem Bleibergwerksbrand. Bei dem Brand 
in dem Bleibergwerk in Balia haben vier Arbeiter den Tod 
geſunden. Durch die durch den Brand angerichtete Zer⸗ 
ſtörung der Anlagen hat ſich die Ausbeute um 80 Prodent 
verringert. Die Geſellſchaft ſahb ſich desbalb gensligt, 
800 Arbeiter zu entlaſſen. 

Zufummenſtoß zwiſchen Ellzug und Lokomottve. 
17 Perſonen verletyt. ö 

Bel ber Etiufahrt in ben Bahnhof Grevenbroich bel. öln 
ſtieß Dienstag vormittag um 9 Uhr 40 eine von Oekoven 
gekommene Lokomotive mit dem von Düren komnrenden 
Eilzug 189 zuſammen. Beide Lokomotiven entgleiſten. Die 
Schuibrace iſt noch nicht geklärt. Bei dem Unfall erlitten 
17 Perſonen Leichte Verlezungen. Von den Verleyten be⸗ 
finden ſich noch 7 im Krankenhaus zu Grevenbroich. Die 
Ubrigen Reiſenden konnten ihre⸗ Fahrt ſortſetzen. 

Chanberiin und Frau Stapſon im Bunbe. 
Auch Thea Naſche will mit. 

Chamberlin erklärte heute in Hoboken, falls er nach 
ſeinem Probeflug mit dem Flugzeug „Dawu“ die Ueber⸗ 
deusung gewönne, daß es flugtüchtig ſei, ſo würde er ver⸗ 
ſuchen, die „Dawn“ (iber den Ozean zu ſteuern. Er hoffe 

G0190 aßc Hal Frau Grayj wieder zu erlan, . D 
ea Raſche hat Frau Grayſon telegra⸗ ühre Dienſte 

als Mitvilolin angeboten. Legrapbüich 

  

  

Durchſchwinmmung der Meerenge von Gibraltar. 
Was Mit Gleitze plant. 

„Die Kanalſchwimmerin Mercedes Gleitze hat den Blät⸗ 
tern zufolge einen Kontrakt mit einer amerikaniſchen Ge⸗ 
jellſchaft unterzeichnet, auf Grund deſſen ſie im Dezember 
verſuchen wird, von Tanger aus die Straße von Gibraltar 
zu burchſchwimmen. Eß heißt, daß dieſer Verſuch bisher 
noch niemals unternommen wurde. Das Honorar für diefen 
Berſuch und für ihr Auftreten in mehreren Filmen geht an 
einen von ihr geſchaffenen Fonds zur Unterſtüätzung mittel⸗ 
loſer Männer und Frauen Londons. 

  

Ein Fubribireßtor unter Morbverbacht. 
Syublimat im Wein. ů 

Unter dem Verdacht des Giſtmordverſuchs wurde in 
Frankfurt am Main der Direktor Kühnle einer großen 
chemiſchen Fabrik verhaftet. Er lebte in unglücklicher Ehe. 
Als ſeine Frau kürzlich von dem Reſt einer angebrochenen 
Flaſche Rotwein trank, ſpülrte ſie Uebelkeit und heftiges 
Brennen, ſo daß ſie einen Giſtmordverſuch argwöhnte. Ein 
Gerichtschemiker ſtellte Sublimat in dem Wein ſeſt. 

  

Vröher ſoll hingerichtet werben. 
Verwerfung der Reviſion. 

Im Mordprozeß Bröcher kam das Reichsgericht zur Ver⸗ 
werfung der Reviſion des Angeklagten. Dr. Bröcher wurde, 
wie erinnerlich, im Juni in Köln zum Tode verurteilt, weil 
er den Archttekten Oberreuther im Einverſtändnis mit der 
Frau des Architekten ermordet hat. Die Koſten des Re⸗ 
vpiſionsverfahrens wurden dem Beſchwerdeführer auferlegt. 
Die Reviſionsgründe ſowie auch die materiellen Rügen 
hatten nach Anſicht des Gerichts nicht ausgereicht, um das 
Urteil der Vorinſtanz aufzuheben. ů 

Raubüberfall in Verlin. Auf dem Waldwege zwiſchen dem Bahn⸗ 
of Rahnsdorf und Schöneiche, auf dem bereits zweimal Raubüber⸗ 
älle verübt worden find, wurden in der vergangenen Nacht zwei 
amen von einem etwa 30 Jahre alten Mann halten, mit 

einem Revolver bedroht und ihrer Handtaſchen beraubt. ** 

Schwerer Verkehrsunfall in Florenz. In Florenz wurden 
zwei Radfahrer von einem Auto überfahren und getötet. 
Ein dritter Radfabrer erlitt bei dieſem Unfall leichte Ver⸗ 
mwundungen und eine weitere Perſon wurde ſchwer verletzt. 

Die Verhandlungen über die Europäer⸗Ausliefernng. 
Wie dem „Petit Pariſien“ aus Rabat gemeldet. wird, iſt der 
Kaid Bernu Naceur zu der zwiſchen ihm und dem von den 
Franzoſen beauftragten Paſcha Sibu⸗Duema verabredet ge⸗ 
weſenen Begegnung zur Einleitung der Verhandlungen über 
die Auslieferung der von den Eingeborenen feſtgebaltenen 
vier Europäer nicht erſchienen. Er hat mitgaeteilt, er ſet 
lediglich bereit, zwei Eingeborene ſeines Stammes zu den 
Verhandlungen zu ermächtigen. „ 

    

Hes Stefcsik- H2 0 
Roman 

von Béla Bacs 6- 

Einsioberechtigte Uebertragung aus dem U 
von Stefan J. Klein. naariſchen 
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Mathilde gaßb dem Diener den Blumenſtrauß àurück: 
Aunbe ſeine Blume Svorle Wn aich Dich Iaſſe danken 
rauche ſeine Blumen vorläufig nicht.. Gebe mich beute 

— L wube. Heilchen zufrieden, die ich mir in der Stabt ae⸗ 

Als ſich der Diener entiernet ſante ſie ſori ſelbſt: 
„Heute bleibe ich noch bei ben Sellcen We. vor⸗ 

nehnten Roſen erwecken Sehnſüchte im Dergen .. Heme 
glaube ich noch ein wenig an eine ſchönere Zukunft. 
ia E als ob ihr etwas gans anderes einneiallen wäre. 

ie mißmutia: 
„Das Leben im Stefeßikhaus iſt ſebr abſcheulich.. Iſt 

Joſef Jakob ſchante Mathilde innig an und füblte ſich 
furchtbar abſchenlich. 

unglücklich. denn er bachte darau, er werde die 5 und guten Mäcchen nie, aber nie eine Frenbe⸗ berelten 
lönnen, wie es dies verbienen würde, unb von irgendeinem 
üinneren Gefäst asgetrieben, axtiff er nach Mathildes Sän⸗ den, die er mit beißen Küſſen bedeckte. Mathbilde ſchauie 
iNn üherraſcht an und nermochte eine Seile nicht zumt klaren 
Bewußtlern zu gelangen. Joſef Jakob nieß zwiſchen den 
beißen Käffen auf ihre Hand eine Träut fallen. Dieies Zeichen beuchie Matbilde romantiſch verhängnisvol Angi⸗ 
erfüllt molir ſie den Gedanken töten, den dieſe Träue in ſiß von einn bern irein nen jolt es in 15 be — dahß fir 

ander pllen. Und i ichwer atrarnd an Zoſef Jarbobs breile, Karke Srk 
öů XV. 

Stefcßik wurde während eines Streites it ſeinen Kuiſchern opm Schlag gerührt. Und dies geſchah gerade an 
bern Tag, da ihm ſeine Frau zum Nachteſſen ſeine Lieslinas⸗ 
kveiſe gekocht Batte. Der Uuglücksmenſch ſchaute ſich mit Seichen —— — fe wües feiner Frau verſöhnt durch 

den Kutichern iel bezablen. 

Seßeges Stirne Ueen 5 odes⸗ Steß⸗ ů e erſchien her Schweis . 
angi Seiue bigotee Frau ſchickte nach dem Vrießter Steichtr 
Epfmns geduldin Sie ledte Oelung und berwell er die ins 

daß er von ſeinem? 

Zimmer dringenden und auf den Holaſchnitzereien der 
Möbel tanzenden Sonnenſtrablen betrachtete, fielen ibm all 
jene menſchlichen Freuden ein., auf die er ein Recht gebabt 
und die er bätte erlangen können, aber die er ſich in ſeinen 
großen Kämpfen ſtets batte entgehen laſſen. Denn er batte 
gherungen, gekämpft, gewuchert. Geſchäfte gemacht, bis end⸗ 
lich dieſes garoße Bermögen zuſammengetragen war. Doch 
wem ſoll dieſes Vermögen ietzt gebören? 

Seine bigotte Frau wird es ſicherlich der Kirche hinter⸗ 
laſfen wollen. Dieſer Gedanke ließ ibn nicht ruben. Denn 
mochte er noch ſo avttesfürchtia ſein, ſein Gein aab nicht zu. 
as Vermögen fenen etwas ankommen laſſe, 

die ihm dafür keinerlei Gegendienſt erwieſen baben. Und 
jämmerlich keuchend, unter furchtbaren Qualen ſchrieb er 
auf einen Zettel: 

„Den Dominikanern hinterlaſſe ich nichts. Das Ver⸗ 
mõgen gehört meinen beiden Söonen. 

Dann dachte er an ſeinen vertoßenen Sobn, der letzt 
von ſeinem knappen Lehrergehalt wahrſcheinlich ein trauriges 
und ödes Familienleben führt. Kum, an der Schwelle des 
Todes. peitichte ihn unbarmberzig das Gewiffſen. Er dachte 
Daran. daß er noch nie ſeine Eukelkinder geſeben. die ſicher⸗ 
lich ſehr ſchön glängende Ausen baben. Und alle üblen Er⸗ 
innerungen ſeires Lebens quälten, verbitterten ſein krankes 
Hers. Er verſuchte feine gelähmte Aunqr zu bewegen. boch 
verließen bloß nnartikulierte und knarrende Laute ſeine 
Linpen. Schaudernd dachte er an den Richtſpruch des Jen⸗ 
ſeits. Schweiß bebedkte jeinen aangen Körver. Er wäre 
gerne voſſ[tommen richig geſtorben. Berenie nun bereits die 
—— von vorhßin und ſchrieb wieder auf 
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„Gebt auch den Dominikanern etwas.. für MReifen. 
400 Guldben. 
Seine verbntzelle Frau kappte flennend und iammernb 
im Zimmer Berum. Steſcfik faud die Teilnabme der Fran 
böchi! widerlich und benaun mit dem veraweifelten und 
überſpaunten Gefüͤbl eines zum Tode Berurteilten bitterlich 
au weinen. — — 

Abends, da ſeine beiden Söbne am Bett anden., narb er. 
Das Begrãbnis war ſehr prunkvoll. KFran Siefckt ſorate 

Dafür. daß daren viele Prieſter teilnahmen und die Sänger 
des dritten Ordens das falte und an eine Gruft aemabnende 
Circumdederunt“ jangen. — — 

KRach dem Segräbnis pbegann Steicſiks Baumeiſter⸗Sohn 
mit dem Bruder, dem Kittelſchullehrer. au feilichen. Er 
war beſitreßt natbsnweiſen. daß ühnen das Haus in ſeinem   ein fichergeſtelltes Kapital erletzt wird.   

Der Lebrer war ein vergrämtes, ſanftes Gemüt, ekelte 
ſich vor jeder Gewinnſucht. Grollend wollte er den Bruder 
abſchütteln: 

„Das Grab unſeres Vaters iſt noch friſch... Dieſe Un⸗ 
geduld deucht mich pietätlos, ungeziemend..“ 

Der Baumeiſter, der bis zum Hals in allerhand Unter⸗ 
nehmungen ſtak. dachte daran, es würden im nächſten Monat 
verſchiedene ſeiner Wechſel fällia werden und daß er bei ae⸗ 
nügender Deckung auch einige aute Geſchäfte machen könnte: 
an der Ausfübrung ſeiner Pläne wird er bloß durch das 
Verhalten ſeines lebensfremden Bruders verbindert. der 
für eine beſtattete Leiche ſo unvernünftia vietätvolle Ge⸗ 
fühle begt. Und er bemerkte mit Spott: 

„Freilich.. man ſieht, daß bu ein Lebrer biſt. Ein 
Bücherwurm 15 us 

Doch antmortete der Bruder nicht, und er verfluchte bei 
ſich zornig jene Unbeholfenbeit, von der der Lebrer durch⸗ 
örungen war und die ein Hindernis ſeiner arvßartiaen 

Pläne bildete. Darüber. was für Pläne er mit dem Hauſe 
babe, ſchwieg er ſelbſtverſtändlich. Voriaen Monat war 
nämlich gegenüber von der Wieſenſeite des Steſeſikhauſes 
der Bau einer Stablfabrik beendet worden. Nac Be⸗ 
endigung des Baues hatte die Leitung der Fabrik beſchloſſen, 
anſpruchslofe und in, der Bildung noch mehr aurückgebliebene 
rumäniſche und rutheniſche Arbeiter zu beſchäftiaen und 
dieſe dadurch noch mebr an den Betrieb zu feſteln, daß te 
ibnen zu dem entſprechend herabgefeßten Lohn auch Wob⸗ 
nung gibt. Für dieſe Zwecke ein neues Gebäude erbauen 
äu laſten. ſchien zu teusr. doch deuchte ſie das Stefchikbaus 
entſprechend. und ſie lieken ſich mit dem Baumeiſter Stefeſik 
auch in Verbandlungen ein. ibm die erforderlichen Arbeiten 
in Ansſicht ſtellend. Der Baumeiſter, der in allem die Un⸗ 
erſättlichkeit ſeines Baters geerbt hatte, gab mit Freude 
und obhne an die möalicherweiſe entſtehenden Sinderniſſe au 
denken, das Verſorechen ab. die Angelegenbeit werde in 
zwei ober örei Monaten ſyruchreif ſein. Alles ſchien einen 
günſtigen Verlauf au nehmen. Sein Vater Karb und nun 
konnte er üßer ſein Teil frei verfügen. Bloß der ſtarr⸗ 
köpfige und fentimentale Lebrer ſchien ein Hindernis zu 
bilben. Und er weiß doch ganz beſtimmt, daß ſein Bruder 
nicht geraßde in den glänzendſten materiellen Verbältniſſen 
kebt, Schulden bat und auf etwas Geld äußerſt angewieſen 

Fran Stefeſik ſank weinend an die Bruſt ibres Lebrer⸗ 
Sohnes und betrachtete ſein mageres, leidendes Geſicht. 
Linkiſch. mit altweiberlichem Woblwollen, ſtreichelte ſie 
das ſtoppelige Antlitz des leit langem nicht geſebenen 
Sohnes. 

(Foriſetzuna folat.) 

  

 



  

E 

Anus dem OCsten 

Seihbhwere Baummfühlle. 
Swei Arbeiter getbtet. 

Am Neubau eines Köniasberger Poſtamtes löſte ſich 
geſtern nachmittag vermutlich infolge von Witterungs⸗ 
einflüffen etne Verſteifung der Betondecke in der Höße des 
2. Stockwerks. Die Betondecke brach in ſich zuſammen und 
riß dabei einen Teil der Umfafſſungsmanern und das Gerüſt 
mit ſich. Dabei wurden zwei Arbeiter getötet, einer ſchwer 
und mebrere leicht verletzt. 

ů‚ „* 

Ans bdem dritten Stock vom Gerüſt geitürzt. 

Aruf dem Nachtigallenſteig ereignete ſich Montag ein 
ſchwerer Unglücksfall, dem ein blübendes Menſchenleben 
zum Opfer fiel. Der Maler Willi Bartſch war in Höhe der 
dritten Etage des Hauſes Nr. 14 auf einem Gerüſt mit An⸗ 
ſtreicharbeiten beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte B., anſcheinend 
infolge Ausgleitens, aus dieſer bedeutenden Höhe herab und 
ſchlug auf das Pflaſter des Bürgerſteigs, wo er mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern liegen blieb. Noch lebend wurde der 
Schwerverletzte von den Samaritern ins Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Hier ſtellte man einen ſchweren Schäbdel⸗ 
bruch und komplizierte Unter⸗ und Oberſchenkelbrüche, ſowie 
innere Verletzungen feſt. Etwa zwei Stunden nach ſeiner 
Einlieferung in die Krankenanſtalt iſt B. ſeinen ſchweren 
Verletzungen erlegen. Der ſo wlötzlich aus dem Leben Ge⸗ 
riſſene hinterläßt zwei unverſorgte Kinder. 

Mie diesjührige Kampagne der Zuckerfabril Kulmſee. 
Wir 7500“ von 900 Arbeitern in drei Schichten. 
Mit ca. 4 500 000 Bentartet . Vorkricasvrobnktion 

erreicht. 
Im Knotenpunkt von fünf Eiſenbabnlinien liegt die 

Zuckerfabrik Kulmſee, das grötzte Unternehmen dieſer Art 
in ganz Europa. Hier ſind ſeit einigen Wochen 900 Arbeiter, 
die in drei Schichten tätia ſind, bei der diesiährigen Kam⸗ 
pagne beſchäftigt. Hier ſind in den Lagern ungeheure Vor⸗ 
räte an Rüben aufgaeſpeichert. die ſich mit jedem Tage ver⸗ 
mebreu. Zug auf Bua rollt beran, bis 700 Waggons bringen 
am Tage die Zuckerrüben zur Verarbeituna in die Fabrik, 
die unzäbligen Fuhrwerke, die ſie direkt vom Felde bringen. 
gar nicht gerechnet. Aber nicht nur auf dem Kulmſeer Bahn⸗ 
hof, ſondern auf allen Stationen der Umaegend berrſcht zur 
Zeit der Kampaane Hochbetrieb, weil die Landleute ſich be⸗ 
eilen, die Rüben zur Fabrik zu ſchakfen. Die grotzen Güter 
baben eigene Felbbahnlinien. auf denen die Feldfrüchte au 
den Stationen geſchafft werden. 

Die techniſche Einrichtung der Fabrik erfüllt jeden mit 
Staunen. Das Werk iſt mit den modernſten Maſchinen ver⸗ 
ſeben. In den letzten Tagen iſt eine eigene Trockenanlane 
und eine Raffinerie eingerichtet worden. Die vollſtändiae 
Elektrifizteruna der Fabrik ſoll in nächſter Zeit erſolgen. 
Die Rüben entbalten in dieſem Jahre durchſchnittlich 
17 Prozent Zucker, : Prozent weniger als im vorigen Jahre, 
was auf eine herrſchende Rübenkrankheit zurückzuführen iſt. 
auch die Feuchtigkeit dieſes Jahres maa von Einfluß ae⸗ 
weſen ſein. Die Fabrik hofft aber dennoch die Probuktion 
des vorigen Jahres zu übertrekſen, weil in dieſem Fahre 
der Ertrag weiterer 4000 Morgen dem Kulmer Werke zur 
Verarbeitung geliefert werden. So wird ſich die diesiährige 
Kampaane auf ca. 4500 000 Zentner Rüben belaufen, womit 
die Vorkriegsvroduktion erreicht wird. 

Aufſchwung des Königsberger Thenterlebens. 

Die Königsberger Theaterchronik kann die gewiß nicht 
allzu häufig vorkommende Tatſache verzeichnen, daß am 
Sonnabend, dem 20. Oktober, beide Königsberger Theater, 
ſowohl das Neue Schauſpielhaus wie das Stadttheater, bis 
auf den letzten Platz ausverkauſt waren. Bemerkenswert 
iſt noch, daß es ſich bei der Aufführung des Stadttbeaters 
um die bereits 18. Wiederholung des betreffenden Werkes 
bandelte. Der in dieſem Ereignis ſich ankündigende Auf⸗ 
ſchwung des Oſtpreußiſchen Landestheaters, insbelondere 
auch des Stadttheaters, wird in Königsberg allſeitig mit 
Genugtuung begrüßt. 

Grabſchrder in Letiland. 
Verrvüſtungen anf einem deutſchen Heldenfriedbof. 

Der in dieſem Sommer errichtete deutſche Heldenfriedbof 
bei Segewold, auf dem in 67 Gräbern zahlreiche im Welt⸗ 
kriege gefallene deutſche Soldaten ruben. iſt, wie lettiſche 
Blätter melden, in dieſen Tagen von unbekannten Ver⸗   

brechern verwüſtet worden. Die grabſchänberiſche Bande 
bat 14 Betonkreude aus der Erbe geriſſen, teils zerbrochen, 
teils durcheinander geworfen und die Hügel zertrampelt. 
Sancen ind von ibr an der ſoeben gepflanszten Allee von 
jungen Virken, die vom Frledhof zur Chauſſee fübrt, 70 
von im ganzen 78 abgebrochen worden. 

EwerscfieFHHIAbes 11. Soniaſes 

Aibettstanpf in Tabal-Sewerbe. 
Weitere Ausſperrungen. — Antwort: Streil. 

Die angedrohte Ausſperrung der Zigarrenarbeiter im Tarif⸗ 
lebiet der Freiſtaaten Mormt und Sro tringen und der 
rovinz Sachſen iſt am Toniß zur Taiſache geworden. Die 
igarreninduſtriellen dieſes Tari bephab organiſiert im Reichs⸗ 

verband deutſcher Zigarrenherſteller, haben alle organiſterten 
und nichtorganiſterten Zigarrenarbeiter brutal auf die Straße 
gefetzt, weil in zwei Betrieben in Leipzig eine kleine Anzahl 
Arbeiter und Arbeiterinnen es gewagt hat, eine Lohnforderung 
zu erheben und nach mehrfachen ergebnisloſen Urbelten Kacif, 
die Arbeit einzuſtellen. Man beſchuldigt vißſe Arbeiter, Tarif⸗ 
bruch begangen zu haben und verlangt die bebingungskoſe 
Wiederauſfnahme der Arbeit. Man will vie Arbeiter zwingen, 
auf jede Verbeſſerung ihrer verzweifelten Vage zu verzichten. 

In der Zigarrenherſtellung wird überwiegend zu Akkord⸗ 
löhnen gearbeitet. Die dabei erzielten Verdienſte ſind gering 
und reichen keineswegs dur Beſtreitung der Lebenshaltungs⸗ 
koſten. So beträgt der ſ 

Durchſchnittsvervienſt 

eines Vollarbeiters bei 300 Arbeitstagen zu acht Stunden im 
wetten Bezirt der alt unb Probin Caas aft (Freiſtaat Sach⸗ 
en, Thüringen, Anhalt und Provinz Sachſen) noch nicht einmal 

Mark im Jahr oder 18,50 Mart in der Woche oder knapp 
34 Pf. in der Stunde. Angeſichts dieſer unzulänglichen Ent⸗ 
lohnung iſt das Verhalten der Arbeiter vollauf begreiflich. 

Das Unternehmertum, will ſeine brutalen Kampfmaßnahmen 
aber auf das Aundi Reich ausdehnen. Daher hat ber Reichs⸗ 
verband die Kündigungen für gänz Deutiſchland angeordnet, 
ſo daß weit über 100000 Arbeiter und Arbeitexinnen der 
hüllen. In Gche das Opfer der Unternehmerwillkür werden 
ſollen. In Schleſien läuſt vie en Teiten des Rei⸗ am b. No⸗ 
vember ab. In den meiſten übrigen Teilen des Reiches, beſon⸗ 
ders auch im wichtigen weſtfäliſchen Tabalkgebiet, ſind die Kün⸗ 
digungen durch die Unternehmer am Sonnabend Tatſache ge⸗ 
worden. Die üm 20 060, kanten von W Duuchſt und 
Lippe haben rund 20000 Zigarrenarbeitern zur Durchführung 
der Ausſperrung gelündigt. Die Sortierer, Packer und Fertig⸗ 
macher haben den Maſſenlarifbruch der Zigarrenfabrikanten mit 

ſofortiger Arbeitseinſtellung beantwortet. 

Strell bei Loeſer & Wolff. 
Auch die Arbeiterſchaft von Loeſer & Wolff in Elbing war 

von der Kündigung betroffen, ſah dieſe aber als ungerecht⸗ 
fertigte Maßnahme an und antwortete darauf mit dem Aus⸗ 
ſtanb. Nach längeren Verhandlungen zwiſchen Betriebs⸗ 
leitung, Betriebsrat und Vertreter des Deutſchen Tabakarbeiter⸗ 
verbandes wurde die Verhaubhe, Wiederaufnahme der Arbelt 
beſchlofſen. Weitere Verhandtungen finden nach Fühlung⸗    

Eine Blinde, die wieder ſehend wurde. 
In Creuzburg an ber Werra iſt eine Witwe Weißbaar, die 
ſeit 14 Jahren völlig blind, trotz thres hoben Alters von 
91 Jahren aber noch ſehr rüſtig war, von einem Tag zum 
andern wieder ſehend geworden. Die alte Frau, die ſonſt 
nur an Hand eines Fühbrers durch die Stratßen gehen konnte, 
bewegt ſich jetzt völlig frei unb it über das iür wieber⸗ 

jahrene „Wunder“ natürlich äußerſt alucklich.   

nahme mit den Zeniraſſteuen der Organifatlonen, Mittwoch 
vormittag ſtatt. Von ihrem Ergebnis miachen die Bele 
ühr eucnen Verhalten abhöngie. 0 Wüſchoften 

Wentiger Glück mit ſeinem rückſichtsloſen Vorgehen hat der 
Reichsverband anſcheinend in we ol Wenigſens ba die 
Bezirksgruppe Oberbaden belchenle, die Ausſperrung nicht 
miizumachen. In den Betrleben, wo die Kündigung, ent⸗ 
ſprechend ber Anweiſung, des Reichsverbandes, bereits aus⸗ 
Worden worden war, iſt der Aushang wieder eingezogen 

Wie die Lundarbeiter zu ihrem Recht kommen. 
Die Rechtsſchutztätigkeit des Deutſchen Lanbarbeiter⸗ 

verbandes. 

Wie der Deutſche Londarbeiterverband ſeinen Mit⸗ 
galiedern in allen ſchwierigen Lebenslagen Hilſe leiſtet und 
mit Rat und Tat zur Seite ſteht, zeigt recht deutlich die 
Ueberſicht, die der Verbandsvorſtand über die im erſten 
Halbiahr des Jahres 1027 erledigten Rechtsſtreitfälle gibt. 
Eine Vertretung der klagenden und beklagten Mitglieder 
war in 3651 Fällen erofrderlich. Von dieſen konnten 3112 
Fälle mit Erfolg für die Mitglieder beendet werden. Bet 
den übrigen 5390 Fällen war ein Erfolg nicht gzu erzielen. 
Der Geſamtwert der eingeklagten Deputat⸗ und Geldbeträge 
beläuft ſich auf 295 162 Mark. Der Betrag würde noch höher 
ſein, wenn ſich alles, was die Organiſation herausholen 
konnte, in Geldwerten ausdrücken ließe. Beteiligt waren 
an den 3651 Rechtsſtreitfällen 12 125 Perſonen. 

Der Bericht zeigt, daß die Zahl der Rechtsſtreitfälle be⸗ 
ſonders hoch in Oſtpreußen und Schleſien iſt. In 
Oſtpreußen iſt es bauptſfächlich die ſtarrkbpfige Einſtellung 
der Arbeitgeber zum Tarifvertrag, die einen Rechtsſchutzfall 
nach dem anderen zeitigt. In Schleſten erklären ſich die 
Streitfälle mehr aus dem kraftvollen Bemühen der An⸗ 
geſtellten des Arbeitgeberverbandes, mit allen Flueſſen 
Streitfragen über Streitfragen aus dem Tarifvertrag zu 
konſtruieren. Die Einſtellung der landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmer in Schleſien und Oſtpreußen iſt eine wertvolle Illu⸗ 
ſtration zu der Feſtſtellung des wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
arbeiters im Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt Dr. Gol⸗ 
ding, daß Schleſien und Oſtpreußen unter einer faſt kata⸗ 
ſtrophalen Abwanderung zu leiden haben. 

Die vom Deutſchen Landarbeiterverband zu leiſtende 
Rechtsſchutztätigkeit ſollte auch dem letzten Ladarbeiter zum 
ſein aun. bringen, daß ſein Platz nur in der Organiſation 
ein kann. 

  

Tarifverhanblungen im Ruhrberagbau. Wie der Ge⸗ 
werkſchaftsbund der Angeſtellten (G.D.A.) mitteilt, haben 
die Verhandlungen mit dem Zechenverband zwecks Schaf⸗ 
fung eines neuen Rahmentarifvertrages für die kauf⸗ 
männiſchen Bergbauangeſtellten im Ruhrrevier zu keinem 
Ergebnis geführk. Die Verhandlungen werden am Freitag, 
dem 4. November, unter Vorſitz des ſtaatlichen Schlichters 
fortgeſetzt. 

Ausſperrung auch in ber weſtfäliſchen Zigarreninduſtrie. 
Die weſtfäliſch⸗lippiſchen Zigarrenfabrikanten baben geſtern 
etwa 20 000 Zigarrenarbeiter zwecks Ausſperrung gekündtat. 
Dieſe Maßnahme der Zigarrenjabrikanten hbaben die 
Sortierer, Packer und Fertigmacher mit ſofortiager Arbeits⸗ 
einſtellung beantwortet. ů xp K 

Streir im Fürther Exporthandel. Am Dienstagfrüh ſind die 
Arbeiter im Fürther Eßport⸗Großhandel in den Streil getreten. 

  

    
     

   TDersemmmlzumnts-Amnseiger 
Anzeigen für den Verſammlungskalender werden nur bis vUhr morgens in 
der Geſchäftsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung enigegengenommen. 

Beilenpreis 20 Guldenpfennig. 

  

        
Sattler⸗ und Tapezlererbund. Mittwoch, den 2. Ottober, abends 

67H Uhr: Mithyltederverfammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Soziali Arbeiterjugend Danzig. Heute, Mittwoch, den 
2 Oii r 1927: Rezitationsabend des Gen. Hiesgen. Anfang 
19.00 Uhr. Gäſte willkommen. ů‚ 

SPD., 11. Bezirt, Heubude. Vertrauensleute und Wahlhelfer treffen 
ſich Donnerstag, abends um 6 Uhr, bei Schönwieſe. 

S.P. H. 4. Bezirk Schidlitz. Am Donuerstaa, den 3. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, Frauenverſammlung. Vortraag der 
Gen. Malikowſki. Geſangvorträge. Genoffinnen! Er⸗ 
ſcheint alle vollzählig. Die Adanerennmillion, 

S. P. D., 6. Bezirk, Troyl. Donnerstag, den 3. November, aben 
7 Uhr, in Solale Claußen, Heubuder Straße: wichtige Mitglieder⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 8. Quuxtal 27. 

2. Arbeitsverteilung zum Wahltag. 3. Verſchſedenes. Genoſſinnen 
und Genoſſenl! Es geht zum letzten, entſcheidenden Kampf, daher 

iſt es doppelte Pflicht, zu erſcheinen. Der Bezirksvorſtund. 

ſreie Turner Langfuhr. Die Mitgliederverſammlung findet 
Beuitcht Doyrmendta „ den 3. d. M., ſondern Sonnabend, den 

5. d. M., in der Echule Neuſchottland ſtatt. 

Freier ub Langfuhr. Jeden Donnerstag, 7 Uhr abends, 
Bam Klublokal „Zum Oſtpreußen, Kaſtanienweg. Spielabend. 

beite ſind willkommen und können ſich an Geſellſchaftsſpielen be⸗ 
tetligen. ů 

  

Laugfuhr und feine günftigen Eiukaufsguellen 
  

  

WIIILVGEIIERT 
DANZIG- LANGFUHR 

  

   Maschinenfabrik und 

WWSGuferiafien 
Leil, Zement. Pepps, Teer, Ka:Deinem. Rebrgprebe, 
Daatttlgealeree, Setn, eee- areril 
SEi: ünOi, 
8%12, Sctterial, Kswels Lalten pp. Ueber: 
villtgsl. Hodei- und Frizmaschine rur Beputrung- 

Hokhandlung W. — PPKE 

tenstserese 828 e EPeLeer Wos 27 Eerststeee 2 

  

          

       
ten, BSelientta, Kleln⸗ 

Telephon 418 03 

  

Alle Möbe 
komplett und einzeln 

Kautt man Billfgst nur im 

Möbelhaus Hirschfelder 
MEzle-TLansrunn 

Labe Lalepben 413 11 
— KI. Bamer-er 3 * Teierhon äi356 

  

＋ łł-łHE 

Mlöbeltransnorte 
Spazier- und Hochzeitsfahrten 

sowie andere Fuhren 

führt billigst aus 
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Brösener Weg 5. Tel. 41507 é 

Zentralheizungswerk 
— 

(Sonien 
Mohlenandlung Engler 
jelzt Langiuhr, Neuschottland 19, 

eD Brunsholer Weg . Tel. 421 94 

  

  

  

            
     

zZu      
IIGegr. 1884 
21— ü 

  

Dumiumpüun 
Durch meine langiährige Tätigkeit bin ich 

in der Lage, mur fute, Baltbare Kartoffeln 

Seors Winndler 
Lanzfuhr, Luisenstralle 2 

  

   
  

Tel. 41891 
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Tel. Slae2    

  

Lungfuhrer Wein-, Lkör- 

Und Biementrale 
thauptstr. 111, am Markt 

Koghnan ... per Fnuche ꝛ.50 & 
ä„...ven 1.80 C& 

Ststrens Maden-nedulstor.. . 8.00 

  

Franz Hallmann —— 

angfuhr, Brösener Weg 7. Tel. 413 40         
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Ofleriete billigst ů 

prima Kartoffeln 
Industrie, Weille 

R. Neubauer 
Langtuhr- Brösener Weg Nr. 46 

Telephon 413 93 

Sce-es-ceeseeees 
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1 lich eigentlich der zweite, nicht zuletzt durch die Mitwirkung 

KeheblienKlante moriſten Loſos Szenby, deſſen E 

arodien wert find, wieberholt zu werden. Lobenswert a ein 

zorcheſter unter der Leitung von Walter Kelch. 

Dieſen muſikali Darbletungen ſtehen vier literari 

wer, Piübe Küling vom Honßtger Stabilheater ſpricht 
von Morgenſtern mit ausgezeichneter ung für Lhril, während 

ſtie dem Groilesken eine zu Eil pien. S a Note gibt. — Karl Lange 

vermittelt Erdichtetes und Erlebtes. mz im & Wintez zu deffen 

in die Romantik Eihnnden Einſtellung zu den Dingen rezittert 

Hionnes Zweig, Berlin, moderne Vichten unter dem glänzenden 

otto „Bas jerriſtene Heute“. In ſchnellem Wechſel, Wa Stille 

und Schreie, Eiehr und Empörung. Hier ſehlen erfreulicherwei 

auch Toller und Joh. R, Becher nicht. Der beſen iaß die zeitwei 

u ſehr ins Larmoyanie, fällt, g⸗rät am beſten Klabunds heißes, 
farles Gedicht „Marianka“. 

Die Woche ſchließt mit dem Sendeſpiel „Gebildete Menſch“ von 

  

  

K 
gegen⸗ 

ichtungen 

QAuerſchnitt burch bie Woche. 
Mit unverlennbarem Erfolg bewegt man ſich auf der muſikaliſch⸗ 

Literart Kompromißlinie weiter, wovon die letzte Woche ent⸗ 
ſchleden Zeugnis ablent 

unächſt zu den muftkaliſchen Veranſtalt „ deren elnige 
burchaus werwollen Chatan ſind. Anber Shihe ſteht das Sin⸗ 
fonielonzert, das unter der bE8 des Gaſtdirigenten Dr. m Rn⸗ 
Gieſow beſonders mit Bruckners vierter Sinfonie . Im An⸗ 
ſchluß daran ſingt unſer Danziger Thpiisiſt, Richard Vitterauf, 

von Otto Se begleitet, deutſche Lieder akter Meiſter, und be⸗ ( Lcon. Ein echtes, rechtes Volksſtüc, hart an der Grenze des 
weiſt auch hierbei den von der Theatertritik bereits anerlannten Ruichfe; möglich in einer Zeit geweſen, die noch nicht entſernt an 

ortſchritt. — Auch tanterh, Veſe bietet Danzig wiederum: das Rundfunk, Ozeanflüge und andere Errungenſchaften der Gegenwart 

rio Otto Selberg (Klavier), Joſef Waaßn Kund Beel, und Karl dachte. Ottendorff und Hedi Kettner bewähren ſich veſAbgee 3** 

Groſch (Cello) ſpielt ſe ein Werk von Brahms und Beethoven 5 
Feilung dokumentierend. Eine leichte Ueberladung des Muſik⸗ 

programns iſt es freilich, wenn dieſem gewiß nicht leichten Konzert 
eine Stunde vorangeht, in der Marg. Klenzka⸗Kramm, im übrigen 
oßt und mit are gLewürdigt, Lieder von Marx und Mahler ſingt, 
woßfür eben nur deren Qualität entſchädigt. 

Aus einem Orcheſterabend, von Karl Rankl geleitet, iſt ganz 

beſonders ein wundervoll geſpieltes Impromptu von Schubert her⸗ 

  

Uebertragungsverſuch mit den Nundfunk⸗ 
öů Werbewagen. 

Achtung, Achtung! Hier iſt der Werbewagen ber Reichs⸗ 

Fernitbertragungen anderer Seuber durch den Werbewagen 
auf unſere heimiſche Station zu erproben. 

Der Verfuch gelang, wie ſich alle Hörer, die zu dieſer 
Zeit am Apparat geſeſſen haben, wobl ſelbſt haben über⸗ 
zeugen können, zur vollſten Zufriedenheit. Nach einigen 
einleitenden Worten, die im Werbewagen in Heiligenbeil 
eſprochen wurden, hörte man zunächſt als Einleitung einen 
arſch, den vier Heiligenbeiler Stabtmuſikanten, ſo gut es 

ſem Mikrophon anvertrauten. Durch ihren erſten 
Erfolg ermutigt, gaben ſie noch einen Walzer zu, der nach 
einiger Zeit als der alte Walzer „An der ſchönen blauen 
Donau⸗ erkannt werden konnke. Swei erſtrlaſſige mufika⸗ 
liſche Kräfte aus Braunsberg hatten ſich von dieſem Orte 
ab dem Wagen attachiert, und ſo konnten wir einen Brauns⸗ 
berger Leierkaſtenmann und einen Braunsberger Harmo⸗ 
nikaſpieler gleichfalls üöören. Der eine hatte ſein Herz in 
Heidelberg verloren, der andere blieb reſtlos unverſtändlich. 

Nach dieſen muſikaliſchen Lokalgenüſſen zeigte Dr. Reiſſer 
nach einigen einleitenden Worten die Möglichkeit, mit dem 
von ihm ſelbſt konſtruierten Fernempfangsgerät fremde 
Stationen auf den Ortsſender zu übertragen. recht 
guter Klarbeit konnte man u. a. aus Stuttgart einen Teil 
der Sudermannſchen „Heimat“ vernehmen, aus Frankfurt 
den Schluß des Programms mit dem Deuiſchlanblied. Die 
neueſten Nachrichten wurden aus Leipäig übertragen, Auch 
Wien, Langenberg und Berlin kamen zu Gehör. Jeden⸗ 
falls konnte durch dieſen Verſuch der Beweis als erbracht 
gelten, daß unter einigermaßen günſtigen Verhältniſſen die 
Uebertragungen ferner Stationen auf den Ortsſender eine 

aing, 

Rundfunk⸗ vorzuheben. — Freude macht eine von Hrubatz und Leſing gemachte 
abends zur allgemeinen Und von dieſem auch konſerierte Zuſammenſtellung von F. Strauß⸗ 

ſchen Melodien. — Keinesfalls darf eine allplattenſtunde ver⸗ 

Kilen, werden, die die Stimme großer, verſtorbener Sänger zu 

Klang und Leben erweckt, u. a. ergötzen Caruſo, Schwarz und 
Kenüen 

dieſe Verſuche nach 
die Möglichkeit der 
des Werbewagens auf Königsberg      

        

Montag, den 31. 10., abends 8/ Uhr, 
starb nach langem, schwerem Leiden, 
weine liebe Frau, unsere gule Mutter, 
Schwiegermutter, Großßmutter, Schwester 

ond Tante. Frau 

Johanna Siemens 
geb. Arndi 

im jast vollendeten 62. Lebensjahre. 

Dieses zeigen tieibetrübt an 

     
    
     

wegen Aufgabe des Betriebes 
Sonnabend, den 5. November d. J., vormittags 

10 Uhr, werde ich im freiwilligen Auftrage hlerſelbſt, 
Steindamm 15, folgende Gegenſtände meiftbietend 
verſteigern: 

1 zuͤgfeltes Pferd, 1 Rollwagen (ca. 50 Zeniner 
Tragfähigkeit), 1 Reklamewagen (für Bäckereien 
gut geeignet), groher Wagenplan, Wagenrader, 
Pferde⸗Kutſch⸗ und ⸗Arbeitsgeſchirre, Stalluten⸗ 

      
cHlaumann 

auch auf Teilzahlung 

Bennstin böny.      
      

      

  

Der trauernde Gatte ſillen verſchiedener Art, 1 KiaſchenkuUmaſchine, G. m. b. H. 
100 neue Bierkäſten, ca. 2000 Bierflaſchen mit 

Georg Siemens Pateniverſchluß, 1 Gaſterne, Wannen, Auche und Lauig. Lanznasse 50 
und Kinder. 

Die Einäscherung findet am Freitag. 
dem 4. November, nachwittags 1 Uhr im 
Krewatorium statt- 

Peul. Massen Iotterie 
Erneuerungssdiluß 2. Klasse 30/256. Lotterie ist am 

4. November er. 

Einige Kauflose haben noch abzugeben 

Die Lofterie-Einnehmer 
rinckman Schroth 

Jlaſchengeſtelle, Verſchtüſſe, 1 zweiräd. Hand⸗Reparaturworkstatt 
wagen, lowie 

1 Kontoreinrichtung und 
1 faſt neue Schlafzimmereinrichtung Mäniel von 10 üi an 

Anzüge von 15 li an 
und viele andere Gegenſtände. 

Die Sachen ſind gut erhalten und nur 1 Stunde 

Kleider von 5 E an 
Tägl. Eingang von wenig 

vor der Verſteigerung zu beſichtigen. 

getrag. Kommiſſionswaren Frun Anna Neumann 
Angezahlte Sachen gew. Auktionatorin für den Freiſtaat Danzig, 

reltenalle 2.10. 2 Tr. Teleph. 25072. reſerviere bis Weihnachten 

Agentur⸗ 
u. Kommiſſions⸗Haus 

Breitgaſſe 958 

          

     
  

  

    

      

    

  

be Bubikopf, plehent Ii Scheltt mi Frler, 
in Werners Damen-Frisier-Salon 

Lltsiätt. Graben 11 

  

Geſellſchaft in Heiligenbeill ſo tönte es kürzlich 
eberraſchung aus dem Könias⸗ 

berger Sender. Der techniſche Leiter der Reichs⸗Rundfunk⸗ 

Geſellſchaft, Dr. ing. W. Reiſſer aus Berlin war eigens für 
eiligenbeil gereiſt, um von hier aus 
ernübertragungen der Darbietungen 

und gleichzettig ber 

[Geiſt⸗Gaſſe Nr. 53, part. 

  
Kanarienhähne 

u, ⸗Weibchen, auch mit 
Bauer zu verk. Heilige⸗ 

Getr. Kleiber 
Schuhe, Möbel kauft 

Gelegenheitskäuſe, 
Näthlergaſſe Ku.d. 

Gut erhaltenes 

Bandonium 
zu kaufen geſucht. Ang. 
unt. 2509 an die Expeb. 

  

Sonniges, helles, 

Erwetiterung der heimiſchen Programme 
Der Königsberger Sender bat bereits einige Verſuche dieſer 
Art im vorigen Winter unternommen. 
den Winter ſollen dieſe Uebertragungen mit 
Gerät fortgeſetzt werden. 

      

möbl. Zimmer 
zu vermieten. VBok, 

ů Petershagen. 8—1. 

Gr. leeres Zimmer 
zu vermieten, 
Bröſener Weg 37, 2 Tr 

Schlafftellen 
an anſtänd. junge Leute 

zu vermieten 
L. ſe 5. pt. Iks. 

Lobis frei 
(für Dauer) 

Hundegaſie 90, 3 Trepp. 
  

Gut erhaltener 
Budenplan 

(2,6 Meter) zu kauf. geſ. 
Neumann, 

Baumgartſche Gaſſe 40. 

Crebr. Feh⸗ 
Zickelfutter zu kauf. geſ. 

Bauer, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 21. 

Wintermantel 
f. Gr. 1,70, ſchlanke Fig., 
gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Ang. m. Preis 
Unter 2505 an die Exped. 

    

  
    

      

  

Hundegasse 35 Hl.-Geist-Gasse 83 

Große Nachluß⸗Auktion 
behandelt, wird Sie auiriedenstellen 

  

  

Getrag. Kleider 
Mödel, Nachläſſe u. Buden⸗ 
rummel hauft A. Specht, 

Hähergaſſe 17. 

  

  
     

    

     
     
          
    

         

               
       

    

  

    

        

     

Fleifcherguffe 7 
ben 4. November d. i 

werde ich dortſelvſt Anergehrechte Wachia . u and. 
gebrauchte Gegenſtände meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern, wie: 

elegantes, ſtreng modernes, 
vollſtändig komplettes Speiſezimmer 

in tadelloſer Ausführung, 
desgl. Herrenzimmer, vollſt. Kompl., 

weißes ScWlaßßümmrern 
kommlett, wie: großer iegel⸗Ankleideſchrank, Bett⸗ 
ſtellen m. Matr. u. Anfiagen, Waſchtoi ů 
Spieseiurhet, Kochtiſhe Stühte muiienene mi 
aparte, ſehr wertv. Kunſtgegenſtände 

(Bronzen und Marmor) 

Hahahal 
lliese Warczerreihtdunient 

Sie ist im 

Bekleidungshaus Blessin — Kalthof 
gekauft — Da ich mein Lager in 

Loctelen, Manniaktar-Sckck-L. Ixrwana 
dedeutend vergrößert habe, biite 
ich dæs hochgeehrte Publikum, sich 

von den guten Qualitäten und dilli- 

gen Preisen überzeugen zu wollen 

    
   

Sofas, Chalfelonoues, 
Datent- u. Auflegematr. 

  

Vatent- und 

Parabiesgaſfe Nr. 18. 

Satz Betten für 50 G. 
zu verkaufen 

1 

  

    

    

8 Waſchenäheri 
villigſt, Reyarainren fach⸗pie jauber arbeitet, ſucht 
gemäß, Meth, Samtg. 6,/ Beſchäftigung in u. auß. 

L-3e, gaihe, Ales hel, 

  

Golb, Silber u. Brillanten 
jowie golbene u. fiberne 

ühren lauft 
M. Olimfki, 

Pfefferſtadt 30, I. Etage. 

in, 

dem Haufe. Angeb. unt. 
2502 an die Expedition. 

Junge Leute finden 

Logis 
Drehergaſſe 6, 2. 

E mlelen g 
In Foppot:⸗ 

1 bis 2 leere Zimmer 
mit Alleinküche 

oder zwangswirtſchaftsfr. 
Wohnung von jung. Ehe⸗ 
paar (Dauermieter) ge⸗ 
jucht. Gefl. Angebote m. 
Preis unter 1232 an die 
Exb.-der „Volksſtimme. 

2 
Simmder 

mit Alleinlüche od. Küch.⸗ 
Benutz. per ſofort geſucht. 
Ang. u. 2495 d.D. Cxb. 

Leer. Zimmer 
mit Küchenbenutzung von 
ung. Ehepaar v. 15. d. 

M. geſucht. Ang. u. 2497 
'a. d. Exp. d. -Vollelt.— 

Schlafſtelle 
oder Zimmer von zwei 
jungen Leuten geſucht. 

Ang. u. 2750 a. d. Exp. 

erm. Anzrigen 

Kloavierſtimmen, 

—— 
Hohe, Seigen Nr. I, 3. 

       

    

  

  

        

     

  

  

bilden dürften. 

uch im kommen⸗ 
dem ngen 

  

Shleiferei 
Säree,ee 
jowie alle ändeten Sachen 
ſachgemäß, billigft u. chnell 

Hugo Bröde, 
Altſt. Graben 16 
An der Markthalle 

Gegründet 1857 

Umarbeiten 
und Ausbeſſern 
von Wäſche und Kleider 
werden gut u. billig aus⸗ 
geführt Pfordetränke 12. 

Diuie. 3 bnenß Art 8 
illig. Anfertigung un 

Reparatur v. Nür, ner⸗ 
meiſter perſönlich. ine 

Ladenpreife. 
Nur: Fleiſchergaſſe 86. 

Kieiber von 2.— G., 
Mäntel u. Koſtüme werd. 
Heun u. hillig angeſert. 

rau Mahlin, Scheiben⸗ 
rittergaſſe 4, nicht 2, ſond. 
3 Tr., an der Markt — 

Lampenſchirme 
werden billig 1 weriauſen 
eine Ampel zu verkaufen 
Langfuhr, rlungerung 
Kiein⸗Hammer-W. 27, 1. 

Wäſche 

und geilalet 10 bilteen U 
Preiſen. Pio Tes m FEi. 
Schüſſeldamm 24, Hof, pt. 

Wer nimmt jüngeren 
Invaliben 
te ine Pflenet 

ahrtsrente in. Pflege 
Ang. u. 2507 an d. Cxp. 

Einen ſchw. ſteiſen Hut 
auf dem Wege v. Klein⸗ 
bahnhof nach Gr.⸗Wald⸗ 
dorf Sonntag früh ver⸗ 
loren. Der ehrl. Finder 
wird gebeten, denſelben 
in der Geſchäftsſtelle der 

„Volksſtimme abzugeb. 

Fleiſchergaſſe 84, 
O. Schreiber, Frifeur, 

  

  

  

  

  

    Damenſalan, aus: Spiegelumbau, Garni⸗ 
tur, gierſchraul Stühlen, ſel und ů Schvorget Vläde nebſt Voden, Keller und Fleiſchergaſſe Nr. 84. 
Korbgarnitur, Lichener Sofennbon, Gaiflonge, Habe mein Sh,hfH-Teit Ton, f. 550 G. Veriheifl. Wachlöche, gegen gleich Danerhe Sohlen Berleihe Perücken 
wirle Mael, Ioß meuet GupeOen, Jah, in Marienburg, Am Mfarientor, abge.¶ Wetzengaſſe s, pt Is,ober Archene in⸗Dauneſwil geßn. der mu iuOrrren, het —— 
Eüeeſeeunger für Bareims Vontvag:brochen, und wohme jetzt Langgasse 4 e-. unt. 2505 on de Erbeb. Sßere 10 Ar den⸗ Güiuben Keelen 

5 8 b ii: — — ů. »n. MAEE EIIA 
AsHoier Perhe, aines, ise, — be und arbeite bier ebenso billig i. Berten-Schirme — — — 25-Guldenſchein 

8 beſtes Fabrikat, ſehr bill. kleine, freundl., ſonnige ſowie Reuanfertigung, v.ageſtern gegen 3 Uhr in der 
u veriaufen. Aeebemueiaß, hegen eine taſchen n. häwerden vurleren! Oie Bonue Sie 

— 2 r‚ * V 

Alte Gebisse Vopbenpfuhl Xr. 14. großere in Danzig. lunber arggefüürt.“ [ hn enſhob, pirb Hoh. ge⸗ 
Gold, Siber Gegründet 1855. Broße, Schild. Nr. 2, ht. Paul Lettau, Sattlermttr. Theten, dei Schwartz, Para⸗ 

d8. und Briliamten Erit“ he hbre 1. Himmer- Altſtädt. Graben Nr. 62.]diesgaſſe 2, abzugeben. 
Uhkren — Wol u. Zubehör., m. Ei M. Olimskl, Pieflerstadit 80, i. ancd Ont Bfergeſl- en. Wenmentelendeenfial, s gröt in Danzig. erlebigt aule Auſtrüne Heillge⸗Gein⸗Gaßße 50, 1. 

grenſbell, Kl. Molbe 15. raſch, ſäuther, Villig. Telephon 26508. 
    
  

und Zubebör, geg 
tuben 51 — eeee, Se 8.— 

Off. u. 2504 an die Exp- Fekgedichte 

ſonn. 2-Jimmer⸗ 2 ri5n i, ſe 2. 
Wohn., Mädchenkammer, E HNalle2 

2. Sadeſtrbe u. VSe. Polßerarbeiten 
runda, Eaf., gecten Kaimde führt billig aus; ſämi 

      
Neparaturen lowie Neu⸗ 

DO. Groß,. Stadtgebiet 19. 
ſachgemöß. GünKie: — 

  

fertigt Klagen, Vertrüge, 
Steuerreklamütionen, niw. 

ar —2 A mHEUTEDEEIEU 

WulkstüxSorue 
Gewerkſchaftlich⸗Genofſen⸗ 
chaftliche Berſite 92- 

in den Bſtrot 

  

5655 derArbeiterorganiſationen 

Seegerr⸗ Lemmg 15 Desi 
1500 S. zur 1. Stelle Bürs 

auf ein Gartengrundſtück! Keinbelb Hirs, 
(Wert 9000 G.) Bxr Sant-16. 3 Trepb. 

ud. U. 2408 a. d. Exb. er 
HEE EEEEEE  
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Ner Schuß uuf Drau bun Herdebtnd. 
Serſallonsyeptehb in VPrrslan. Wierb ober Selbſtmved' 

Mi n Dſerg. Meimüt? viühlich uns Dem Schtas⸗ ueveif, 
UAm Sein ſich der rat Eruſt v. debrund 
und der 3 Frau habe ſich einen Schu Dunch den Kopf SSSTNENNN 

L Ar 55 Uulähescl n mit einem Vehtenſchn i 
. Er lonnte nur den Tod 

Schuß war tödlich. Die Kugel war aus dem Revölvet des 
abgefeuert worden. 

Lag Mord oder Selbſtmord vort v. Heydebrand erklärte dem 
Arzt, daß er plêtzlich durch das Knallen eines Schu aus dem 

ale ichegen worden ſei; er fand ſeine Frau blutuberſtrömt 
ſich liegen. Die Leiche wurde von der Staatzanwallſchaft 

beſchlagnahmt. Der Verdacht, daß ein Verbrechen vorliege, ſchien 
nicht 35 weiteres von der Hond zu weiſen. llerdings war 
v. Heybebrand u. d. Lafa keine unbelannte Perfönlichteit. in 
Bater war der bekannte Parlamentarier, U1 der Konſervatlven 
im u elhes vor dem Zuſammenbruch. Sollte man aber dem 
Sohn eines ſolchen Manneès, einem Regierungsrate, ohne weiteres 
einen Mord zutrauen? Trotzdem: Frau v. Heydebrand, Beſtyerin 
von 3000 Morgen Land, 

war ohne Teſtament geſtorben. 

Die e Lage des Herrn v. Heydebrand konnte in keiner 
Weiſe als glinſti⸗ Veteelii, werden. Zwiſchen den beiden Gatten 
beſtanden ſeit hKeher ᷣtreitigkeiten ſchlimmſter Art, deren Gründe 
nicht LEte materieller Natür KA waren. Nun konnte er nach 
dem Tode ſeiner Frau ſich als Alleinbeſitzer 952 großen Ver⸗ 
mögens betrachten. Verdächtig, ſehr verdächtig! Die Verdachts⸗ 
gründe ſchienen aber nicht auszureichen, um gegen den Regjie⸗ 
rungsrat die Anklage n zu erhehen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſtellte das Vesſe ren ein, Die Straftammer war aber 
anderer Axſicht. Die ſah ſich das Materlal, das Kgßen, den Wr, 
mann vorlag, näher an und kam zu dem Shet aß es zur Er⸗ 
die Wop vöt Amtlage wohl ausreiche. Weshalb hafte der Arzt 

le vöͤllig entlleidet auf dem Bette liegend vorgefunden 
Weshalb war bas Hemd verſchwunden? Und jprach t etwa 
das Gutachten des ſchlihlich diseuig KDu Herrn v. Sdeyde⸗ 
brand u. d. Laſa Und ſchließlich die ewigen ibe Kaſgden wiſchen 
Mann und Frau. Hatte Herr Heydebrand u. d. Laſa nicht ſt 

n, daß auch am verhängnisvollen Abend zwiſchen ihm 
ſeiner Fran ein e Streit ſtatigefunden hatte? Und 

wurde er t ſelbſt im Schlafzimmer noch fortgeſetzt? Wer weiß, 
ob der Ehemann während dieſer Auseinanderſetzung nicht am 
Ende doch gegen ſeine Frau die Kugel abgeſeuert hatte! 
de ariihes lich: das Verhältnis zwiſchen den Eheleuten war ein 

rartiges, 

daß ein blutiger Aurgang weſ ohne weiteres von der Hand 
— zn ſſen war. 

Reglerungsrat Ernſt v. Heydebrand u. d. Laſa hatte erſt vor 
einigen Jahren ſeine Frau kennen gelernt; ſie war von ihrem 
erſten Mann geſchieden. In ihre zweite Ehe brachte ſie mit ihrem 
roßen Vermögen auch ihren hyſteriſchen Charakter mit. Sowohl 
ieſe krankhafte Veranlagung der Frau, als cuff) ihr großes Ver⸗ 

Roßſe wurde der Ehe zum Verhängnia; ſie füthrie zu endloſen 
Zwiſtigkeiten. Der Mann, der anſangs Nutznießer der Einnahmen 
von den 3000 Morgen Land und der Zinſen ſein durfte, mußte 
t ſchließlich laut Vertrag mit einer Rente von 12 000 Mark 
zufrieden en. Jedoch auch dieſer Vertrag brachte keine Ruhe 
in das Eheleben der beidenf es entſtanden neue Zwiſtigkeiten, es 
kam zu einer Trennung. Oer Gemütszuſtand der Eheleute litt 
unter dieſen Verhältniſſen Uſmerdver Die hyſteriſche Frau ſchreckte 
ſelbſt nicht vor dem Selbſtmordverſuch zurück. Nur ein Zufall 
rettete ſie davor, von einem D„Zug zermalmt zu werden. 

Dann kam es wieder zur Verſöhnung, die durch einen neuen 
Vertrag beſtegelt wurde. Alles ſchien in Ordnung, als das Ehe⸗ 
paar am 30. Ottober nach Kriegnitz, Achmn Dort ſiel der Schuß. 

„Das Schwurgericht in Breslau wird am 2. November zu ent⸗ 
ſcheiden haben: Mord oder Selbſtmord? L. R. 

Eine Pumpe zum Wiederbeleben. 
Wiederingangſetzung ſtillltehender Herzen. 

Der Wiener Arzt Dr. Eiſenmenger demonſtrierte dieſer 
Tage vor einem Kreiſe von Aerzten einen von ibm er⸗ 
fundenen Wiederbelebungsapparat, eine Art Belebungs⸗ 
pumpe, ödie auch die Blutzirkulation wieder berſtellt. Ein 
Schild wird auf den Bauch des Patienten geſchnallt und 
mittels einer Pumpe gehoben und geſenkt. Wird die Bauch⸗ 
decke geboben, ſo entſteht in der Bruſt eine Saugwirkung. 
Die Folge davon iſt, daß die Lungen Luft von außen in ſich 
einſaugen,daß aber auch aus Kopf. Hals und beiden Armen 
das iut in die Lungen ſtrömt. Zualeich muß ſich das 
Herz erweitern und mit Blut füllen. Wird jetzt der 
Apparat auf Druckluft geſchaltet, ſo ſenkt ſich die Bauchdecke, 
das Zwerchfell rückt zur Bruſt hinauf. Der ſo erhöhte 
Druck im Bruſtraum bewirkt Ausatmung., das Herz wird 
zuſammengedrückt und maſſiert, in der Bauchböhle werden 
die dort gelagerten Organe während der Sauawirkung mit 
wird. nefüllt, das hauptſächlich aus den Beinen geſaugt 

rd. 
Während der Druckperiode wirb das Blut aus dem 

Bauch vorwiegend in die Bruſtorgane gebracht und durch 
dieſe zum Kopf und den Armen weiterbefördert. Das aroße 
Blutreſervoir, wo ſich bei Herz⸗ und Atemſtillſtand in der 
Regel ſehr viel Blut anſammelt, wird durch dieſe Saua⸗ 
brach S Deg ngen des Apparates in den Kreislauf ge⸗ 

r. 

ein kompletter künſtlicher Blutkreislauf auch dei menſch⸗ 
lichem Herzſtiliſtand 

verfucht werden kann, zeigen die Verſuche an Leichen. An 
Leichen begaunen Wunden zu bluten, ſtellte ſich für die 
Dauer der Einwirkung Puls ein, kam Blut ins Geſicht. 
In die Sebnen gegoſſene Flüſſigkeit wird in das Herz ge⸗ 
ſaugt, und auch dieſe in der Richtung des Kreisßlaufes 
weitergepreßt, weil das Herz eine ſo garoße Menge Flüſſia⸗ 
keit nicht faſſen kann. 

Im Gegenlatz zu den manuellen Methoden der künſt⸗ 
lichen Atmung kann die maſchinelle Methode das Blut auch 
in die feinen Haargefäße prefſen biw. ſaugen. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß das Blut bei der Einwirkuna der Wieber⸗ 
belebunasverſuche die Gefäße des Herzens durchrieſelt und 
eine Sauerſtoffaufuhr und Kohlenſfäureabfubr bewirkt, wo⸗ 
durch das Herßz wieder belebt wird. Die Bedeutung des 
neuen Wiederbelebungsapparates wird noch dadurch erhöht. 
daß man Arzneiſtoffe in den künſtlichen Kreislauf bringen 
kann. Denn die Arznei kann nur wirken. wenn ſie vom 
Blut in die Organe getrcaen wird. Ertrunkene. Eritickte. 
Verſchüttete vom elektriſchen Schlag Getroffene. durch Gas 
oder ſonſtwie Vergiftete, Berblutete. Erfrorene. durch Herz⸗ 
ſchlag Gefäbrdete werden ihre Wiederbelebung dem künſt⸗ 
lichen Kreislauf verdanken. Dieſer neue Apparat wird zur 
Zeit bei Scheintoten, Neugeborenen verwendet und in der 
chirurgiſchen Klinik bei Embolien ausprobiert. 

  

  

Kunfetti in der Kirthe. Bei engliſchen Hochzeiten hat in den 
lesten Jabren die Sitte, in der Kirche das junne Paar und die 

err 

  

2 Beibletter Lartiter Vellstinne 

Pashtahe mit Ronfetil zu bombardlexen, ſo, große Ver⸗ 
reitung gefunden, daß jetzt die engliſche K Uinſe 0 Ui ge⸗ 
wungen ie „ Waſr ſen.-Stellung zu nehmen. Einige Geiſiliche 

e,e ne Mee Mane 
Kirchendieners in Zahlen itt. x     EEHHHrirr 

Ein neues Luftſchiffmodell. 
Ein Amerikaner, Wellington B. Whealer, hat ein neues 
Luftſchiffmodell konſtruiert, bei dem die Autriebskraft auf 
vollkommen neuen Grundſtitzen aufgebaut iſt. Die Propeller, 
die mit Saugwirkung arbeiten, liegen im Innern des Kör⸗ 
pers; die Luft wird durch eine Oeffnung in der Spitze des 
Schiffs angezogen und dann durch zwei ſeitlich angebrachte, 
aleichzeitia als Stabiltſatoren wirkende Tragflächen wieder 
außgeſtoßen, ſo daß auf dieſe Weiſe auch der Luftdruck binter 

dem Provpeller mit zum Antrieb benützt wird. 
erese---eeeese 

Haͤndel mit ungeborenen Kindern. 
Wieder einmal ein weiſer Balomo gefſucht. 

„Das Schwurgericht des Seine⸗Departements wird ſich dem⸗ 
nächſt mit demſelben ungewöhnlichen Fall zu beſchäftigen haben, 
an dem ſich ſeinerzeit der weiſe Salomo bewährt 0 Eine 
junge Frau Gladieux, die Gattin eines in kümmerlichen Ver⸗ 
Johreh u lebenden Gärtners, erwartete im Januar vorigen 

ahres ihr drittes Kind. Dem Ehepaar fiel es infolge der 
Arbeitsloſigteit des Mannes ſchon ſchwer genug, die beiden 
anderen Kinder zu ernähren, und es ſah dem Familienzuwachs 
daher mit begreiflicher Sorge entgegen. In ihrer Not kam die 
Frau auf den Gedanken, das ungeborene Kind für 800 Fraucs 
an eine Frau Deſenclos, eine frühere Schulfreundin, zu ver⸗ 
kaufen, vie ſich ſehnlichſt ein Baby wünſchte. 

Man kam überein, daß ſich Jelr Gladieux unter dem Namen 
und baßin zu gegebener Zeit in vie Frauenklinik begeben, 
und da ‚ 

nach erſoläter Entpindung 
das Kind unter dem Namen Deſenclos in das Standesamts⸗ 
regiſter eingetragen werden ſolle. Trotz Oioler Haren Ab⸗ 
machung und ungeachtet ihrer Notlage wollte die Mutter ſechs 
mahen, nach der Geburt des Kindes den Kauf rückgängig 
machen. G 

Frau Deſenclos wies aber bieſen Antrag energiſch zurück, 
va ſie ſich inzwiſchen ſo an das Kind gewöhnt hätte, daß ſie 
das Baby, das ſie als eigenes betrachtete, unter keinen Um⸗ 
ſtänden wieder hergeben wollte. Lieber wollte ſie alle ſtraf⸗ 
rechtlichen Konſequenzen des Handels, den ſie in ihrer Un⸗ 
kenntnis als eine ordnungsmäßige Adoption anſah, auf ſich 
nehmen. Frau Gladieux ging jedoch zur Polizei, und vamit 
kam der Stein ins Rollen. Frau Deſenclos wird ſich deshalb 
demnächſt wegen Kindesunterſchiebung und ihre Freundin 
haben. Urtundenfälſchung vor dem Gericht zu verantworten 
aben. 

    
Maximilian Harden f. 

Der bekannte vpolitiſche Schriftſteller Maximiltan Harden, 
der dieſer Tage verſtorben iſt, war urſprünglich Schauſpieler, 
aing bald zum Journalismus über und gab von 1892 bis 
1923 die Wochenſchrift „die Zukunft“ heraus, die ſeinen Ruf 

als glänzenden Iourno n begründete.      
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Beigelenat: 
Im Verme⸗Theater in Mailand gab dieſer Tage die 

Negertruppe „Black Follies“ ein Gaſtſpiel, wober die black 
girls in den Verrenkungen ihrer Black Bottoms beſonders 
weit zu gehen ſchienen. Ein Teil der Zuſchauer proteſtierte 
laut lärmend gegen die Vernegerung. 

Als der Entrüſtungsſturm von einem anderen Teil des 
Publikums bekämyft wurde und der, Krach ſo anſchwoll, daß 
er ſogar die Vorführungen auf der Bühne in den Schatten 
zu ſtellen drohte, ſprang die ſchwarze Prima Ballerina kurz 
entſchloſſen ins Parkett und teilte links und rechts an die 

  

aufgeregten Zuſchauer Küſſe aus, Küſſe von weißeſter Zärt⸗ 
lichkeit bis zum ſchwärzeſten Feuer. Daraufhin glätteten 
zich die Wogen fsiort und die black girls konnten die Vor 

ſtellung ohne weitere Awiſchenfälle au Ende fübren. 

8. Klaſſe und 10 

  
  

wahrſten Sinne des Wortes einen Bären aufgebunden un 
den Zeitungen eine ſchöne fette Ente aeliefert. * 

Mitwogch, den 2. Ropenber 102/ 

Me Wöhrheit Uber die Mufalda⸗Kataſtrophe 
Es ſind 914 Perſonen ertrunken. 

Oie Reeberei des Dampfers „Princiveſſa Mafalda“ gibt 
jetht bie endgültige Zahl der Opfer der Schiffskataftropüe 
bekaunt. Dauach ſind 314 Perfonen ertrunken. Gereltet 
wurden 9480 Perſonen und zwar 80 Prozent der Fahrgäſte der 
1. Klafle, 66 Prozent der 2. Klaſſe unb 75 Proßent ber 
6. Klaſfe. Von der Belatung des untergegangenen Schifſes 
ſind neun Offisiere und ü?7 Matroſen ertrunken, 11 Offixiere 

und 231 Matrofen gerettet. Von den umgekommenen Vaſla⸗ 
gieren ber „Mafalda“ entlallen 27 aut die 1., 57 auj die 2. und 
204 auf die 3. Klaſſe. 

Die Berliner Agentur der „Navigazione Generale 
Italiana“ teilte vor Eintreffen der Meldung mit, daß nach 
den Wßiclerts Feſtſtellungen jede Nachricht über 40 Prozent 
des Offtzierkorps, 10 Prozent der Maunſchaft, 40 Prozent 
der Paffagiere 1. und 2. Klaſſe, 25 Prozent ber Paſſagiere 

rozent der Zwiſchendeckpaſſagiere fehlt, 
Alle in Umlauf befindlichen Gerüchte, die die Sectüchtigkeit 
der PPrinetpeſſa Mafalda“ anzwetfeln oder von einem Ver⸗ 
ſagen der Mannſchaft wiſſen wollen, werden von der Geſell⸗ 
ſchaft nach wie vor zurückgewielen. 

Der Kapitün iſt doch ſchuld? 
Ein belgiſcher Paſſagier der 1. Klaſſe der „Mafalda“, 

namens Grenade, hat an die italieniſche Behbrde über den 
Untergang der „Makalda“ einen Bericht zugehen laſſen, in 
dem erklärt wird, wenn der Kommandant und die Ojffiziere 
energiſcher vorgegangen wären, hätte das Rettungswerk in 
den fünf. Stunden bis zum Untergang ſich normal vollziehen 
können. Das Schiff Labe nicht Über genügend Rettungs⸗ 
mittel verfügt; die vorhandenen Boote und Flöße hätten 
nur 500 Mamsſeies, aufnehmen können (5). Nach Aus⸗ 
ſagen der Mannſchaft ſchien der ſchlechte Zuſtand des Schiffes 
an Bord bekannt geweſen zu ſein. Der Kapitän habe die 
enf hie Vage des Schiffes erſt zugeſtanden, als es ſich bereits 
auf die Seite zu legen begonnen habe. 

* 

Ein Dampfer entdeckte bei Kap Flattery ein kleines 
Fiſcherboot, in dem ſich zwei offenbar durch Verhungern 
ums Leben gekommene NTapaner befanden. Alle Anzeichen 
deuten barauf hin, daß das Boot von Japan über den ganzen 
Stillen Ozean getrieben iſt. 

  

Flieger Plauth aus 1000 Meter Höhe abgeſtärzt. 
Sofort tot. — Das Ende eines Kunſtfluges. 

Dienstag vormittag ſtürzte bei Kunſtilünen mit einem 
offenen einmotorigen Dreiſitzer⸗Sportflugzeng der bewährte 
Junkerspilot Diplomingenicur Karl Plauth in Deſtau iüd⸗ 
lich ab. Er hatte gerabe aus 1000 Meter Höhe ein Lovving 
nach vorn ausgeſlührt und wollte bie Maſchine bei 400 Meter 
Gbhe wieder in die richtige Lage bringen. Der Apparat 
ſtürzte aber nach unten durch unb fiel auf dem Flugplatz der 
Junkerswerke zu Boden. Plauth war ſofort tot, das Flua⸗ 
zeug wurde gertrümmert. 
Zu dem Abſturz iſt zu ſagen, daß Plauth einer der ge⸗ 

ſchätzteſten Piloten war. Die Luftfahrt verliert mit ihm 
éinen ihrer befähigſten Pioniere. öů‚ 

Der erſinderiſche Antodieb. 
Ein Araber, der nicht fahren ilfe⸗ — Eine Panne kommt zu 

e. 

Das Kunſtſtück, ein unbeaufſichtigtes Automobil zu ſtehlen, 

ohne mit der Technik des Kraſtfahrzeuges vertraut zu ſein, hat 

ein Araber in Paris fertiggebracht. Da er keine Mittel zum 

Lebensunterhalt beſaß, beſchloß er, 43 als Automobildieb Ein⸗ 
künfte zu ſchaffen. Zu vieſem Zweck haiie er ſich ein Handbuch 
zum Selbſtſtudium im Autofahren angeſchafft, von dem er aber 

bei ſeiner geringen Sprachkenntnis wenis profitierte. Trotz 

feiner Unkennmis der Mechanit glaubte er endlich, einen Aus⸗ 

weg gefunden zu haben. Er wählte für ſeine Verſuche kurzer⸗ 

hand Automobile, vie herrenlos auf der Höhe einer abſchlſſi⸗ 

gen Straße ſtanden. Hatte er ein geeignetes Objekt geſunden, 
ſo nahm er auf dem Führerſttz Platz, löſte den Bremshebel 

und ließ den Wagen talabwärts laufen, bis er ſtehenblieb. 
Auf der ebenen Straße angelommen, täuſchte er eine Panne 

vor und ließ ſich von einem Droſchkenauto abſchleppen. 

Viermal konnte er den Trick mit Lan ausführen mit 
einem Gewinn von 20 000 Francs für den Wagen, den er noch 

am gleichen Tage zu Geld inachte. Als er kürzlich wieder den 

Trick ausführte, ſand er zu ſeinem Pech keinen Chauffeur, der 

ihn abft ain wollte. In ſeiner Verlegenheit machte er ſi⸗ 

an den Hebeln zu ſchaffen mit dem Erfolg, daß das Auts fi, 

plötzlich in Bewegung ſetzte. Nach ein paar ſundert Metern 

Faͤhrt fanv er ſich an einer Straßenkreuzung dem Halteſianal 

ſegenüber, konnte natürlich aber ſein Fahrzeug nicht zum 
tehen bringen, das gegen eine Mauer lief, Er wurde darauf 

von einem Vollzilten mit dem geſtohlenen Auto auf die Wache 

gebracht, wo er, in die Enge getrieben, 

geſtehen mußte. ů 

Ein Grubenarbeiter erbt elne halbe Million! 

Ein armer Grubenarbeiter aus Hindenburg⸗Jabrze er⸗ 
hielt die Nachricht, daß ein Verwandter in Amerika geſtorben 
ſei und ihm ſein Vermögen in Höhe von 500 000 Mark ver⸗ 
erbt hätte, Er wird nach Abzug aller Koſten, dic die Erb⸗ 
bamunen.elegenheit erfordert, 478 000 Mark ausgezahlt de⸗ 
ammen. 

  

  

Vom Büren, der eine Ente war. 
Um die Konkurrenz an ſchädigen. ů 

Neulich berichteten eſtniſche Blätter ſehr ausfützrlich über 

eine Kracbbie im Walde: ein Bär habe im Staaisforſt von 
Ruil eine Frau überfallen, ſie ein beträchtliches Stück in 

ſeinen gewaltigen Tatzen mit ſich geſchleppt und bann, als 

ſie ſich totſtellte, zu Boden fallen laſſen, worauf er ſie mit 

einem Klanenhieb halb ffalpierte. Darauf habe er ſie mik 

Reiſig bedeckt und ſich ſeitwärts in die Büſche geſchlagen⸗ 

Blutbedeckt konnte die Frau noch den nächſten Ort erreichen 

und ſei dort im Krankenhauſe untergebracht worden. Auf 

dieſe Klarmnachricht hin machte man ſich ſofort zu einer 

großen Bärenjagd auf. Was⸗aber exwies ſich zum Schluß? 

Einige Beerenſucherinnen hatten in dieſer Gegend einen er⸗ 
tragreichen Beerenwald entdeckt und ſich dieſe grauſige Ge⸗ 

ſchichte mit bäueriſcher Pfiffigkeit einfach — ausgedacht, um 
ihre Konkurrentinnen abzuſchrecken! Ihren lieben Mit⸗ 
bürgern haben die geſchäftstüchtigen Beerenweiblein ſo im 
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den Diebſtahl ein⸗ 

  

  

f 
ůů 

  

   



  

    
LDietschHHt. Momdel, Vuhifpüfrt 

Wandlungen in Welthetreidehanbel. 
In der Getreldeverſorgung der Welt ſind ſeit dem Krieg 

große Aenderungen eingeireten. Der Auteil der Ausfuhr⸗ 
länder an ber Getreibeverſorgung hat lich ebenſo geäünbert 
wie die Nachfrage der Zuſchußländer, Die Verſoraung der 

Jalse 1006 Di mit Weizen erſolgte im Durchſchntti der 
ahre.1009 bis 101ßf zu. 24 Prozent aus Rußland, 13. Proßent 

aus Argentinien, 11 Prozent aus Kanaba, 8 Prozent aus 
den Vereinigten Stagten, zu ſe 7 Prozent aus Indten und 
Rumänien und zu 0 Prozent aus Auſtralien. Im Erntefahr 
19025/)28 erſchien Rußland mit nambaften Mengen überhaudt 
nicht auf dem Weltmarkt, 52 Proaent der Weizenaußfuhr 
eutftelen auf Kanada, 16 Prozent auf Argentinien, 14 Pro⸗ 

zent auf die Vereinigten Staaten, 10, Prozent auf Anſtraolten. 
Mit geringeren Poſten waren vertreten Unaarn, Jugo⸗ 
flawien, Indien, Algerlen und Rumäniten. 

Die Weltmals ausſuhr beträgt mengenmäßia etwa die 
Hälfte der Weizenausfuhr. Die Maisauskubr iſt noch mehr 
als die Weizenausfuahr auf wenige Länder beſchränkt. Vor 
dem Kriege war an der Ausfuhr von Mais Argentinien zu 
40 Prozent, die Vereiniaten Staäaten zn 15 Prozent, Ru⸗ 

mänien zu 14 Prozent beteillat. Gerlugere Menaen kamen 
aus Rußland und Ungaarn auf den Weltmarkt. Geaen⸗ 
würtin führt Argentinien 60 Prozent der Weltausfuhr an 

Mais aus, die Vereintaten Staaten und Rumänien ie 
9 Prozent, Zugoflawien 6 Prozent und ein neues Ausfuhr⸗ 
land, Siidafrika, 6 Prozent. ů — 

Die Weltgerſtenausfuyr beträgt mengenmäßig 

etwa ein Sechſtel der Weizenaus fuhr. Vor dem Kriege ent⸗ 

fielen zwei Drittel der Gerſtenausfuhr auf Rußlan— d, 

während der Anteil Nordamerikas unbeträchtlich war. 

Gegenwärtig eutfallen drei Fünftel der Gerſtenausfuhr auſ 

Kanada und die Vereinigten Staaten. Die übrigen an der 

(Gerſtenausfuhr mit größeren Mengen beteiligten Länder 

ſind Rumänien, Polen und die Tſchechoflowakei. 

Von der Haferausfuhr entfiel vor dem Kriege 

ein Drittel auf Rußland, ein Fünftel auf Argentinien. 

Gegenwärtig ſind an der Haſerausfuhr Kanada und Argen⸗ 
tinien mit ie einem Drittel der Weltausfuhr, die Vereinigten 
Staaten mit einem Viertel betelligt. Unter den übrigen 
Ländern iſt allein die Ausfuhr aus Irland von einiger 

Bedentung. 
„Auch in der Nachfrage der Zuſchußländer ſind 

weſentliche Aenderungen eingetreten. Euglands Anteil an 

der Welt⸗Getreideeinſuhr iſt für Weizen von 38 auf 

40 Prozent, für Gerſte von 18 auf 25 Prozent geſtiegen, für 

Hafer von 30 auf 28 und füir Mais von 30 auf; 24 Prozent 

geſunken. Immerhin bleibt Ennland das größte Getreide⸗ 

einfuhrland der Welt. Ein neues Zuſchußland für Weizen 
eniſtand in Fapan, das 1925/20 bereits 6 Prozent der Welt⸗ 
weigeneinfuhr aufnahm. Die deutſchen Weizeneinfuhren 
blieben mit etwa 14 Prozent der Welteinfuhr 1925/26 auf 
der Vorkriegshöhe, während Italien gegenüber 9 Prozent 
vor dem Krieg jetzt eiwa 14 Prodent der Welteinfuhr auſ⸗ 
nimmt. Auf Frankreich entfielen vor dem Kriegc durch⸗ 
ſchnittlic etwa 8 Prozent der Weltausfuhr, in der Nach⸗ 
kriegszeit je nach dem Ernteausfall 5 und 8 Prozent. Für 

Gerſte iſt Deutſchland das wichtigſte Einfahrland, das vor 
dem Kriege zweimal, nach dem Kriege aber dreimal ſo viel 
wie England, das an zweiter Stelle ſtebt, einführre. 
Belaien und Holland ſtehen an dritter und vierter Stelle, 
jedoch in großem Abſtand nach Deutſchland. Die Hafer⸗ 
ausfuhr geht zu etwa 28 Prozent nach England, zu 20 Pro⸗ 

zent nach Deutſchland und zu 10 Prozent nach Fraukreich. 
Bei ben letzteren ſind namhafte Aenderzangen nicht ein⸗ 
getreten. Die Einfuhr Deutſchlands an Mais, die vor dem 
Kriege etwa 11 Prozent des Weltbandels ausmachte, beträgt 

gegenwärkig nur 8 Prosent, allerdings wird auch über Hol⸗ 
land, das nicht weniger als 14 Prozent des Maiswelt⸗ 
hbandels aufnimmt, Mais nach Deutſchland eingefübrt. 
Kanada hat ſeine Maiseinfuhr ſeit dem Kriege verdoppelt., 
auch Frankreich und Italien nebmen gegenwärtig größere 
Mengen an Mais auf als vor dem Kriese. 

Der Aisveis ber Bauh vor Danziß 
vom 31. Oktober 1927 in Danziger Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfäbigem Dan⸗ 
ziger Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 
2281022; darunter Goldmünzen 7375; und Danziaer 
Metallgeld 2278 647, Bejitand an täglich fälligen Forderun⸗ 
gen gegen die Bank von England einſchl. Noten 18452 075 
Beſtand anu dertun⸗⸗fähigen Wechſeln 194858 882: Beſtand 
an ſonſtigen Wechſeln 5„Iu: Beſtand an Lombardforde⸗ 
rungen 170 000 Beitand au VBaluten 38 559 715: Beitand 
an ſonſtigen täglich fällinen Fordernngen 2419 742: Be⸗ 
ſtand an ſonſtigen Forderungen mit Kündigunasfriſt 57 600. 
Paſfiva: Grundkapital? 500 000: Reſerveſonds 2849542: 

Betrag der umlauſenden Noten 37 360 525: ſonitige iaalich 
fällige Verbindlichkeiten 3 77 424: darunter Giroguthbaben: 
a) Guthaben Danziger Bebörden und Sparkanen 3027 G59: 
b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Notenbanken 
130 883. c private Guthaben 703 602. Verbindlichkeiten 
mit Küundigungsfriſt 57 600: ſonjijtiae Pafſiva 390 271 125, 
darunter Verbindlichkciten in fremder Währung 27 &IS 42, 
Avalverpflichtungen —. 

Dieſer Ausweis zeiat gegen Ritie Oltober eine Junabme 
der Kapitalanlage der Bank in Form von Wechieln und 
Lombardforderungen um 152 Millionen Gulden. Im Zu⸗ 
jammeubana damit ſowie infolge des geſteigerten Ultimo⸗ 
bedarss bat jich der Umlauf an Koten und Harigcld vm 
3.,88 Millionen Gulden vermehrt, gleichzeitig iegen auch die 
jonſtigen täglich fälligen Verbindlichteiten um 1.2 Millionen 
Gulden Der Deviſenbeſtand der Bank nach Abzug der Ver⸗ 
bindlichkeiten in fremder Wöbrung bat um 3,69 Millionen 
Salden zugenummen. Die geſesliche Kerudeckung des 
Kolennmlanjs beträgt 43, Prozeut, die Zuſatzdeckung durch 
E übie getesläche 6. amt Aung des 37% Prozent, ſo baß 

i elamtdettung des Notenumlaujs auf 
„407 Prozent belänft. is anf 

  

    

Delehung auf dem Lodzer Textilmarkt. In der zweiten 
Okioberhälfte it auf dem Lodzer Textilwsrenmartt eine merk⸗ 
liche Belebung eingeireten, da ſich in der Provinz injolge der 
jübiſchen Feiersage ein Mangel an Textilwaren fühlbar gemacht 
Ratte. Nun traſen zahlreiche Kaufleute auch aus Kleinpolen 
Wanen kanſten, Man i L⁰Dz 600 die größere Poſten Winter⸗ 
— 2 Man erwartet, daß ſich auch die Lage i 
Induſtrie beſern wird. 5 uch auech d ane in der 

Serſteigerung ruſfnicher Kauch-vuren in Lripgig Die nächſic 
Verfſteigertmg tuiſtcher Parchwaren in Leiptia findet e 
2. Januar 1928 und folgenden Tagen ſtatt. Die Lerſteigerung 
erßolgt wie kister durch die Kanchtaren⸗Lagerhaus⸗A.⸗G. 
Leipzia, im Auſtraac v d cchnung der Nauchwaren⸗At 
feilung der Henbelsves zzuag der E. d. E. S. K. in Deutſc 
land, Seipzig. Es ſollen aroße Quanfiiäten zur Verſteigerunt 
—kosmen⸗ 

    

Wohin geht der Weg? 
Unſere Freunde von links, die Proletarier rufſiſcher 

Färbung, müſſen — das hat ſich im Laufe der Nachkriegsgeit 
erwieſen — immer eine Organiſation baben, in der ſie ihre 
Spaltunastendenzen mit beſonderer Aktivitttt be⸗ 
treiben. Das war ſchon 1023/24 einmal die Arbeiterſport⸗ 
bewegung. Das Ziel wurde nicht erreicht. Wandelbar wie 
unſere Kommuniſten nun einmal ſind, haben ſie zugelernt 
Und ihre Taktik umgeſtellt. Sie verſuchen es heute auf eine 
andere Art, 

Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir die jetzt wieber 
überall bemertbare beſondere Aktivität der Kommuniſten 
in den Arbeiterſportorganiſationen als Vorbereitung für 
den nächſtjähriaen Bunbestas in Leipzig werten. Man 
wüblt von innenher, um das Vertrauen der Mitglieb⸗ 
ſchaften in ihre Führer zu untergraben. Die Rußland⸗ 
delegation und die Sportexpeditionen von Rußland nach 
Deutiſchland und umgekehrt, waren in letzter Zeit Gegenſtand 
ſcharfer Kritik durch den Bundesvorſtand des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes und führten endlich zu bem Beſchluß, dle 
ſportlichen Beziehungen mit Rußland abzubrechen, weil die 
Praxtis bewieſen hat, daß die Ruffen und die deutſchen Kom⸗ 
muniſten nicht daran denken, getroffene Vereinbarungen 
einzuhalten. Wo ſich irgendwie die Möglichkeit ergibt, ſuchen 
ſie durch taktiſche Schachzüge ihre Propaganda für Rubland 
und die rote Sportinternattionale in den Reihen der Ar⸗ 
beiterſportler und deren Anbänger zur Auswirkung zu 
bringen. 

Es iſt allzu gut veritändlich, daß die Kommuniſten gerade 
bei den Fußballern den Hebel anfetzen. Fußball iſt volks⸗ 
kitmlich, zieht Zieichauermaſſen an und rechnet außerdem mit 
elnem Publikum und einem aktiven Spielermateriat, das 
durch ſeine feblende Tradition in der Arbeiterbewegung für 
radikale Phraſen verhältnismäßig leichter empfänglich 
iſt, als die in jahrzehntelangem Kampfe in der Arbeiter⸗ 
ſportbewegung horizontal und vertikal erſtartten alten 
Sparten der Turner, Waſſerſportler und Radfahrer. 

Es iſt an der Zeit, ſich im Lager des Arbeiterſports darauf 
zu beſinnen, daß die Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegung 
keine kommuniſtiſche Organ iſation iſt. Wenn 

die Einheit der Arbeiterſportbewegung erhalten bleiben ſoll, 
— nud wer möchte das nicht wünſchen — iſt es endlich not⸗ 
wendig, daß man ſich mit allen Mitteln gegen die kommu⸗ 
niſtiſchen Wühler zur Wehr ſetzt. Wo die verantwortungs⸗ 
bewußten Arbeiterſportler das getan haben, war der Erfolg 
verhältnismäßig ſchnell geſichert. Man ſollte rubig gegen⸗ 
über den Herrſchaften, die unter allen Umſtänden die Einheit 
der Organifation uniergraben wollen, den gleichen Stand⸗ 
punkt einnehmen, den ſie ſelbſt anzuwenden gedenken, wenn 
ſie unglücklicherweiſe einmal „Herr der Organtſation“ 
werden könnten. Die Einheit des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes zu erhalten, iſt unſere höchſte Pflicht. 

Berliner Herbſtwalblauf. 
Niefige Beteilianng⸗ 

Als Abſchlußveranſtaltung der Leichtathletikſparte bes 
1. Kreiſes fand am Sonntag ein großer Herbſtwaldlauf ſtatt. 

Vor mehr als 8000 Zuſchauern wurbden die Läuſe ausge⸗ 
tragen. Trotz ziemlich verwirrender Fülle von Klaſſen 
(Schüler, Jungmädchen, Jugend, Frauen, ältere Sportler, 
kehiigen andere Sparten und Männer) und der Rieſeube⸗ 
ehr anl, über 1060 Teilnehmer) klappte die Abwicklung 
ſehr gut. 

Reſultate; 1000⸗Meter (Männer): Lavere na (Schö⸗ 
now) 35: 10,4; 5000⸗Meter (Männer): Andrä (Lichtenberg) 

Der Aüban erropiiſcher Zolſcarauben. ů 
Beſchlüſſe der interkationalen Konferena. — In Februar 

endgültige Erledigung. 

Der Vorſitzende der Geufer diplomatiſchen Konferens zur 

Schaffung einer internationalen Konvention über die Be⸗ 
jeitigung der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen und ⸗verbote, 
Coljin, gab den Preſſevertretern Erklärungen über die 
von der swaferens bisher erzielten Reſultate ab. Er führte 
u. a. aus: 
„Gleich zu Beginn der Arbeiten ſchälten ſich zwei ver⸗ 

ſchiedene Meinungsrichtungen heraus, die Anhänger der Be⸗ 
ſeitigung aller beſtehenden Beſchränkungen und diejenigen, 

welche die Auffaffung vertraten, daß die gecenwärtige Lage 
Europas eine gänzliche Abſchaffung der Beſchränkungen und 
Verbote noch nicht zulaffe, wobei ſie bauptſächlich die 
nationale Verteidigung ins Feld führten. Die Vertreter 
gewiſſer Länder verlangten, daß vor Inkrafttreten der Kon⸗ 
vention eine Friſt gewäbrt werde, um ihnen zu geſtatten. die 
Loge zu prüfen, in welche ſie durch die Tatiache verſetzt 
wurden, daß audere Länder die Abſicht und auch die Möglich⸗ 
keit hätten, gewiſſe Vorbehalte bereils im Moment der 
Unterseichnung der Konvention zu machen. Dieſe Friſt hat 
zur Folge, daß die Konvention ſechs Mynate ſpäter in Kraft 
tritt, als dies ſonſt möglich geweſen wäre. Dieienigen Vor⸗ 
bebalte, welche im Moment der Unterzeichnung noch nicht 
angemeldet ſind, müſſen bis zum 1. Febrßar 1328 formuliert 
werden. Zur Prüfung dieſer Vorbchalte iſt eine neue Zu⸗   

   

  

0richtunggebend ſein. Eine direkte Dampferverbindung von 
Argentinien nach Danzig, Riga und Keval vermittelt lesi⸗ 

jammenkunft der Konferenä erforderlich.“ 

Die teuren Roggenmehlöre:ſe. 
Geringer Meblsehalt. — Weizenmehl günſtiger. 

Die Preiſe für Roggenmebl balten ſich verhältnismäßig 
boch, da der Prozentſas des marktſäbigen Roggens aus 
dies jähriger Ernte in Danzig ſehr klein iſt. Von der deut⸗ 
ſchen Statiſtit werben nur 237 Prozent jür marktjähig an⸗ 
geiehen; dies trifft in gleicher Seiſe jür Danzig und Polen 
31. So erklart lich der Hnierſchied im Preiſe des nicht mahl⸗ 
fäbigen Roggens und der vielleicht etwas hoch geſtiegenen 
Meblypreiſe aus Noggen. 

„VWas Weizenmebl anbelangt, iſt bereits auch in der 
Volkshimme- ausgeführt worden, daß die amerikaniſche 
Seigenerute überaus günſtig ausgefallen ia. Die Preiſe 
in Rord⸗ und Südamerika werden für den hiengen Markt 

  

     bin den Verkehr cne Hambn was ein norue in der Ber⸗   ioraung darſtellt. In der Berliner Börie liegen dier Preiſe 

  

für Roggen über die für Weizen. 
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Bondesoffenes Schwimmfeſt in Weukäun.— Erttklaſſtse Seiſtungen. 
Die „Freten Schwimmer Neurölln“ veranſtaltgeten, am Sönn⸗ 

abend und Sonntag in dei immhalle des Stadtbodes Keu⸗ 
kölln ein bundesoffenes Schwimmfeſt, an dem ſich auch eine Reihe 
von Arbeiter mmern aus Leipzig und Hannover beteiligen. 
Es wurde an beiden Tagen eine innfangreiche Wettkampffolge 
ausgelragen. Die Leiſtungen lagen weit über dem Durch⸗ 
ſchnitt. Alle Arten des Schwimmſportes wurden gezeigt; das 
lebhaſteſte Wettlampfbild boten die Lagen⸗, Bruſt⸗ und a 
Rün und die Waſſerballſpiele der Jugend und der Mänuer. 

a an beiden Tagen zufſammen 34 Wetttämpfe ausgetragen wur⸗ 
den, iſt es nicht möglich, Einzelreſultate hervorzuheben der Ge⸗ 

mteindruck war an beiden Tagen der beſte und gab ein ſchönes 
id ſportlicher Diſziplin. Beſonders erwähnt ſeien noch die erakt 

durchgeführt ſchwierigen Frauenreigen und die Sprünge der 
Männer, in denen Krabel (Neukölln) mit 43 Punkten, Weſt⸗ 
31 Puntte, h herte 37 Punkten und Preuſch-⸗Leipzig mit 
34 Punkten terleiſtungen veigten. 

Die wichtigſten Ergebniſſe: „ 
Münner: 100⸗Meter⸗Bruſt: 20% Ceile“ Püeer Ken⸗ 

1.:28; Freiſtit Götke⸗Neukölln 1:06,8; Seite: Beier⸗Neu⸗ 
kölln 1:24 8; Rücken: Frohn⸗Neukölln 1: 22,2; Logenſtafette: 
4 mal 50 Meter, Charlotkenburg 2: 41,2; Neukölln 2: 43; 3 mal 
100 Freiſtil Neutölln III 3: 34/; Neuhölln II 3: 35,2; Waſſer⸗ 
ball: Leipzig — Neukölln 1 4:4. —5 

Frauen: Freiſtil: 100 Meter Frohn⸗Neukölln 1: 26,4; Bruſt: 
rohn 1: 44; Rücken: Frohn 1:44; 4 mal 50 Meter Bruft: 
euköln 3: 248: Charlotienburg 3: 20,6. — Das Waſſerballfpiel 

der Jugend Neukölln gegen Charlottenburg endete 4:0. 

Vierkötters neue Pläne. 
Er will über ben Kanal hin⸗ und zurückſchwimmen. 

Auf einer Veranſtaltung am Sonntag int Berliner Wellenbade 
ſprach der Trainer Vierkötters, Barranſchee, über Kanalichwimmen 
Und die Ameritafohrt ſeines Schüßlings. Er legte dar, daß der 
Mißerfolg Bierkötters bei ſeinem erlten Start bervorgerufen wurde 
durch die Machenſchaften des Veranſtalters. Richt weil Vierkötter 
erſchöpft war, ſondern aus Aerger über den Betrug habe er Vier⸗ 
kötter aus dem Waſſer genommien. Dann ſei der große Erfoig im 
Marathonſchwimmen gekommen, der in. Amerika ungeheures Aui⸗ 
ſehen erregl habe. — Das Berliner Marathonſchwimmen ſoll im 
Müggelſee oder im Schlachtenſee ſtattfinden. Dann will. Vier⸗ 

kötter den Kanal ohne Pauſe zweimal durchqueren. 

Die deutſchen Molorrabmeiſter. 
0 dem Ergebniſſe der verſchiedenen Meiſterſchaftsläufe, die 

beim Eilenriede⸗Rennen, auf der Solitude, beim Dreieckrennen 
Marienberg, auf dem Schleizer Dreieck, bei der Dreiſtädteſahrt 

Frankſurt, auf dem Buckower Dreieck und nochmals auf der Soli⸗ 

intet ausgetragen wurden. erhielten folgende Bewerber den Meiſter⸗ 
ttitel: 

175 cem Hans Sprung, Zſchopau (D. K. W.), 6 Punlte; 

250 Com Walfried Winkler, Chemnit (D. K. W.), 6 Hunkte; 
350 Ccm Herbert Ernſt, Breslau (A. J. S.) 7. Punkte; 500 cem 
ans Spenius, Köln (B. M. W.) OPunkte; 750 cem Ernſt 
enne, München (B. M. W.), 6 Punkte; 1000 cem Pau'l 
üttchen, Erkelenz (Harley⸗Davidſon), 9 Punkte. — 

  

  

Sybille (Belgien) und Gaſton Lecadre (Frankreich) 
zwei gute Leichtgewichtler, kämpften am Mittwochabend in 
Paris über 10 Runden unentſchieden. 

  

Berkehr im Hafen. 
Eingang. Am 1. November: Deutſch. D. „Käte“ (257) von 

Oamburg mit Getreide und Gütern für Prowe, Freibezirt; deutſch. 

D. „W. C. Frone“ (189) von Königsberg. leer für Prowe, Schell⸗ 

mühl; deutſch. D. „Hinrich“ (308) von Hamburg mit Gütern für 

Prowe, Hafenkanal; ſchwed. D. „Nordia“ (740) von Straljund, 

leer für Bergenske, Weichſelmünde; engl. D. „Haltonia“ (1449) 

von London mit Paſſagieren und Gütern für U. B., Viſtula; dän. 

D. „Sigrid“ (732) von Rouen mit Eiſenſchrott für Scheuker, Frei⸗ 

bezirk); deutſch. D. „Brake“ (336) von Hamburg mit Gütern für 

Behnte & Sieg, Freibezirt); letüſcher D. „Lidums“ (1680) von 

Dortrecht, leer für Artus, Weſterplatte); Danziger Schl. „Ernſt“ 

(53) mit dem Seeleichter „Danzig 1) (579) und „Danzig II“ (590) 

von Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg, Weichſelmünde. 

Ausgang. Am 1. November: Deutſch. D. „Marie Schröder“ 

(455) nach Antwerpen mit Holz; deutſch. D. „Egeria“ (3882) nach 

Uerdiugen mit Holz u. Gütern; dän. D. Kirſten Maerjk, (1355 

nach ſihartlepool mit Holz; dän. D. „Lituania“ (3040) na 

Neuhork mit Gaſſagieren und Gütern; veuhcch, D. Sn, 

Blumenfeld“ (1875) nach Gefla mit Koßhlen; deutſch. Schl. „Her⸗ 

kules“ (54) nuch Reval, leer. 
  

Am polniſt Eiſenmarkt iſt in der letzten Zeit in bezug 

auf die Wreiſchleme Aenderung eingetreten. Es wird auch in 

abſehbarer Zeit keine Preiserhöhung erwartet, inſoſern der 

gtohlenpreis auch nicht erhöht werden wird. Die Veſchäftigun: 

in den Eiſenhütten iſt eine ſehr gute. Von ber Zahl der bei 

dieſen Hütten vorhandenen Kufträge ſpricht vie Tatſache, daß 

manche Hütten bei verſchiedenen Kotswerken die ganze Pro⸗ 

duktion bis Enpe 1928 abgetauft haben. 

Aufſchwung der Nhein⸗-Perſonenſchiffahrt. Die Perſonen⸗ 

ſchiffahrt auf dem Rhein hat. wie uns aus Köln berichtet 

wirb, im Jahre 1927 einen ſtarken Aufſchwung erfahren. Der 

Fahrplan der Perfonen⸗Dampfſchiffahrt konnte erweitert wer⸗ 

den. Außerdem wurden Sonder⸗ und Feſtfabrten in bisher 

noch nicht erreichtem Umfang eingelegt. Auch für das Jahr 
1328 rechnet man, nicht zulezt im Hinblick auf die kommende 
große Preſſeausſtellung in Köln, mit einem ſteigenden Verkehr. 

Die intereſſierten Firmen haben deshalb bereits mehrere Neu⸗ 

und Umbauten von Dampfern in Auftrag gegeben. ů 

Amtliche Börfen⸗Rotierungen 
Danzig. 1. 11. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger ulden 

1 Zlotu 0,57 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,00 Danziger Gulde⸗ ů 

Dauziger Produktenbörſe vom 27. Oktober 1927. (Amt⸗ 
zich.) Weigen (128 Pfund) 13,25—13,75 G., Weizen (114 
êfund) 12.25—12.50 G., Weizen (124 Pfund) 12.25—12,75 G., 

Teizen 1120 Pinnd] 11,50—11.62 G., Roggen 12,00—12,20 G., 
BSraugerſte 11.75—12,75 G., Futtergerſte 11,25—11.75 G., 
Safer 10.2—11.00 G., kleine Erbſen 15,00—18,00 G., Bikto⸗ 

iaerbſen 22.00—28,00 G.. grüne Erbſen 18,00—24,00 G., 
Roggenkleie 8,50 G., Weizenkleie. grobe 8.,75—8,90 G., 
Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Dansia! 

      ——



  

  
BPILVACE. 

Die greßße Parade. 
Lauge Jaßre hat es gedauert, bis dieſer große amerika⸗ 

niſche Kriegs⸗ oder beſſer asftim nach Weulſhlenß 
kam, d. 5. in Deutſchland gezeigt wurde. Er liegt ſeit 
langem ſchon bei der eſfe und es hat erſt verſchiedener An⸗ 
rempelungen in der Oefſeutlichkeit bedurft, bis — nicht etwa 
der Film öffentlich vorgeführt —, fonders bis er in Berlin 
in einer Preſſevorführung vor gelaͤdenen Gäſten gezeigt 
wurde, die ihr Votum abgeben ſollten, ob er für die Oeffent⸗ 
lichkeit und ob er gekürzt oder ungekürzt zur Aufführung 
geeignet ſei. Trotz des bejahenden Votums dauerte es 
wieber verſchiedene Monate, bis ſich Herr Hugenberg ent⸗ 
ſchließen konnte, ihn endlich aufzuführen. 

Dieſer Film läuſt ſeit 4 Jahren in allen Läudern der 
Welt und es iſt naturgemät, daß dieſem pazifiſtiſch ge⸗ 
järbten, tapferen und packenden Kriegsfilm ein Renommee 
vorauslief, datz die Erwartung in Deutſchland außerordent⸗ 
lich. ſteigerte. Hinzu kam, daß man ihm nachſagte, er ent⸗ 

lte antideutſche Tendenzen. Wic ſich nämlich herausßſtellte, 
beſtanden dieſe Tendenzen einerſeits aus ein paar Szenen, 
in denen überlaufende Deutſche zu ſehen ſind, und anderer⸗ 
jeits, in den von den Verleihern der verſchiedenen Länder 
binzugefügten oder varilerten und verplumpten Texten. In 
der Hauptfache beſtanden die „Tendenzen“ wohl in der allem 
Pagifiſriſchen abgeneigten Phantaſie der deutſchen Rechts⸗ 
preſſe und der Hugenberg⸗Leute. 

In Wirklichkeit iſt dieſer Film von einer in jeder Hinſicht 
außerordentlichen Anſtändigkeit und Menſchlichkeit der Ge⸗ 
ſinnung. Es war durchaus nicht nötig, die Szenen mit der 
Uebergabe zu kappen, ein Film, in dem amerikaniſche Sol⸗ 
daten den Krieg, den Militarismus und den ganzen ver⸗ 
brechexriſchen Irrſiun verfluchen und als das bezeichuen, was 
er iſt, in dem der Held der Geſchichte ſich durchaus drücken 
will und ſeinen Eltern auch bernach ſchwere Vorwürfe macht, 
daß ſie ihn hinausgepreßt haben, ein ſolcher Film kann von 
vernünftigen Menſchen gar nicht mißverſtauden werden, 
wenn er Szenen enthält, in denen Deutſche in einem erober⸗ 
ten Graben mit hochgehobenen Händen ſtehen. Aber das 
hat Herrn Hugenberg nicht allein bedrückt: auch die Zwiſchen⸗ 
titel mit pazifiſtiſcher Tendenz mußten weg oder zumindeſt 
ſtark abgeſchwächt werden. Es iſt ein unbegreifliches Wun⸗ 
der, daß der eine ſtehen blieb: „Befehl iſt Befehl? Ihr ver⸗ 
Retz daß wir keine Maſchinen ſind, ſondern lebendige 

enſchen!“ 
Herr Hugenberg hat ſich alſo heftig bemühßt, die pazifi⸗ 

ktiſche Wirkung des Films abzuſchwächen. Aber er hat es 
nicht verhindern können, daß auch dieſer Torſo, der am 
beſten wohl mit dem ſpäter entſtandenen, aber in Deutſch⸗ 
land bereits geseigten Film „Rivalen“ und mit „Stachel⸗ 
draht verglichen werden kann, noch immer ſtark in der von 
den Amerikanern gewollten Richtung wirkt. Staunenswert 
der, Mut, mit dem die Amerikaner es wagen, den Krieg 
zwiſchen Nationen als das hinzuſtellen, was er war und iſt: 
als wahnſinniges Verbrechen, Noch größer wäre ihr Ver⸗ 
dienſt, wenn ſie den Mut beſäßen, ſeine Beſeitigung 
als möglich zu lehren. Und am größten wäre ihr Ver⸗ 
dienſt, wenn ſie als bie Grundurſache des Kriegs⸗ und als 
Haupthindernis zu ſeiner Beſeitigung die kapitaliſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaſtsordnung feſtnagelten. Aber leider hört hier auch 
der Mut der amerikaniſchen Filmleute auf. Denn auch ihr 
Blümlein⸗rühr⸗mich⸗nicht⸗an beißt: Kapital. 

Heiliger Ebelkitſch: „König der Könige“. 

Er iſt faſt mit ebenſoviel Reklamegeſchrei angekündigt, 
wie ſeinerzeit „Metropolis“. Viele Millionen Dollar ſoll er 
gekoſtet haben. Schade: man hätte damit Millionen Hun⸗ 
Nriger ſpeiſen können und wäre damit dem Mythos Cbriſtus 
viel, viel näher gekommen, und hätte damit ein wirkliches 
urchriſtliches Beiſpiel gegeben. 

Man batte ſich damals, als die erſten Ankündigungen er⸗ 
ſchienen, daß die Amerikaner das Leben Jeſus verfilmen 
würden, natürlich keinerlei Illuſionen hingegeben, daß etwa 
hier ein Verſuch zu erwarten ſei, die Legende des Legen⸗ 
dären, den Mythos des Myſtiſchen zu entkleiden und bei⸗ 
ſpielsweiſe Jeſus als das höchſt irdiſche Zentrum einer höchſt 
irdiſchen rebelliſchen Bewegung binzuſtellen. Man erwartete 
ſelbſtverſtändlich vom — inſonderheit pietiſtiſchen amerika⸗ 
niſchen — Filmkapital keine geſchichtliche, wiſſenſchaftliche, 
aljo adpamatiſche, unkirchliche, ſondern eine ſtreng kirchlich⸗ 
dogmatiſche Rekonſtruierung der Geſchichte des Religions⸗ 
gründers. 

Aber ... ſolche Verkitſchung dieſes grandioſen Stoffes, 
ſolches Wachskigurenkabinelt, ſolche erſchütternd naive 
Deldruck⸗Apothevſe hatte auch der Skeptiſchite nicht erwartet. 
Wenn dieſer Film die Spiegelung deſſen iſt, was in Amerika 
von der chriſtlichen Lehre wirklich lebendig iſt, dann kann 
man ruhig behaupten, es iſt nichts, nichts, nichts mehr davon 
lebendig. Dann iſt ſie nur noch eine tote Brockenſammlung 
von Formeln und ſtarren, zum Selbſtzweck gewordenen 
Doamen. Ich kann mir vorſtellen, daß ein uneingeweihter 
Menſch nach der Beſchau dieſes Films neugierig frägt: Was 
hat dieſer Feſus eigentlich gewollt? Und warum haben ſich 
Filk, Filmlelte ſo eine ſpaſſig⸗unverſtändliche Fabel zum 
Filmen ausgeſucht und zuſammengedacht? Menſchlich ver⸗ 
ſtändlich geſtaltet — wenn auch freilich durch die weihrauch⸗ 
geſchwängerte Geſamtatmoſphäre vern — iſt nur die 
Tatfache, bat, und wie die Stimmung einer Menſchenmenge 
ſich einem Menſchen. gegenüber wandeln kann, mie es kommt, 
daß ſie heute Hoſiannah und morgen Kreuziget ihn! ruft, wie 
ſie den dunklen Einflüſſen von Intereſſenklüngeln erliegt, 
z. B. den klugen Manövern der legitimen Kirche, das 
Kapital. p 

Das iſt aut, überzeugend und verſtändlich gemacht. Alles 
andere eine unnotwendige, weder dem Aufwand, noch dem 
Vorwurf irgendwie adäquate Aneinanderreihung von kit⸗ 
ſchigen Illuſtrationen der dunkelſten Bibelſprüche (die ver⸗ 
ſtändlicheren aus der Bergpredigt und von den Reichen, die 
nicht ins Himmelreich eingehen können, ſind vollſtändig unter 
den Tiſch gefallen). Ununterbrochene Suggeſtion: Glaube 
unbeſehen, und du wirſt ſelig werden! Und da der Glaube 
des Wunders liebſtes Kind iſt. füllen die Wunder die Szene 
gleichfalls von Anfang bis Ende, für das Konnersreuther 
Dentſchland eine hochaktuelle Angelegenbeit. Die Figuren 
ſind ſamt und ſonders wahnſinnig edel und ziviliſtert; das 
Sinnige, Edle, 
dramatiſchen Staatsraiſon erhoben. Am Schluß, nach dem 

happy end, der Auferſtehung Chriſti, fliegen kolorierte 
Tauben um die ehm Durch bunte Reoſenbsäſche vorn lü2 R Sie ſich vornehm durch buünte Reſenbs Perwe⸗ 
aenden ſtttſamen Frauengeſtalten und ſetzen ſich auf die wohl⸗ 

die geölte Salongeite gewiſſermaßen zur   
ü 
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aeformten Schultern; genan wie es Großmütterchen in der 
guten Stube über dem Nippesſchrank hängen ba5 ů 

Der Film wird die gewollte Wirkung tun. Etliche zehn⸗ 
tauſendsHirne myſtiſch und ſentimental verkleiſtern. 

‚ Heinz Eisgruber. 

Meues Film⸗Allerlei. 
Der erſte Negerfilm. 

„Daß einzelne Neger in amerikaniſchen und auch in euro⸗ 
päiſchen Kilmen aufgetreten ſind, weiß man, doch hat man 
ihnen bisber noch nie tragende Rollen anvertraut. FJetzt iſt 
der Regiſſeur Dr. Bruckuer aus Braſilien zurückgekehrt, wo 
er einen Spielfilm aufgenommen hat, in dem alle Darſteller 
von Schwarzen gemimt werden. Das Werk, das demnächſt 
zu ſehen ſein wird, ſoll eine ſtarke Wirkung hinterlaſſen. 

Jeßzner inſzeniert Maria Stuart. 

Der Intendant der Staatlsthegter Berlin, Profeſſor Leo⸗ 

  

pold Jeßner, hat ſeinen erſten Großfilm fertiggeſtellt, dem 
ein Manuſkript „Maria Stuart“ zuarunde liegt, das ſich je⸗ 
doch nicht an Schiller, ſondern an ältere Quellen aulehut 
und die wahre Schuld der Schottenkönigin darlegen ſoll. 
Die Maria ſpielt Magda Sonja, ihren Gatten Darnley, 
den ſie ermorden ließ, gibt Walter Janſſen, den Vothwell, 
der Darlney niederſtieß, Fritz Kortuer, Ferner wirken mit: 
Anton Pointer als Graf Leiceſter, Eberhard Leithoff als 
Norfolk, Fr. KReß als Riccio, Artur Krausneck als alter 
Norfolk, Grete Reinwald als Freundin Marias. 

Dempſey—Tunney. 
Der Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen Tunney und 

Dempſey iſt natürlich auch gekurbelt worden nud hat in 
Amerika überall großes Intereſſe erregt. Jetzt hat man 
auch uns eine Kopie geſchickt, die in Berlin vorgeführt 
wurde und wirklich ſehenswert iſt. Wer ſich für Boxen 
intereſſtert, muß ſich den Film anſehen, und wer ſich nicht 
dafür intereſſiert, erſt recht! 

Ungeſchick. 

Irgendeine Geſellſchaft hat einen Film „Die elf Teufel“ 
gedreht, der für den Sport werben ſoll, denn die elf Teu⸗ 
jel ſind natürlich eine Fußballmannſchaft. Wenn die Gegner 
des Fußballſports einen Film gegen alle Fußballer hätten 
ſchreiben wollen, ſie hätten wohl kein anderes Manuſkript 
zuſtande gebracht. Ein Spieler, der am Mittwoch aus einem 
Amateurverein austritt und am Sonntag ſchon bei einer 
Berufsmannſchaft ſtartberechtigt iſt, ein Mittelſtürmer der 
am Tage der Meiſterſchaft noch nicht weiß, gegen wen er zu 
ſpielen hat, eutlocken ſelbſt Laten ein geringſchätziges 
Lächeln. Wenn aber gezeigt wird, daß Sportsleute, die 
morgens aus den Betten leichter Mädchen ſteigen und Tag 
für Tag nichts zu tun haben, als Sekt und Schunaps zu 
trinken, trotzdem Landesmeiſter werden können, ſo iſt das 
grober Unfug. Wie man richtige Sportfilme dreht, zeinen 
uns die Amerikaner, die der Sache mit Schwung und Humor 
zu 1eiebe gehen und wirklich herrliche Publikumswirkungen 
erzielen. 

Das Film⸗Tripiychon. 

Die Erfindung des franzöſiſchen Regiſſeurs Abel Gance 
iſt immerbin recht intereſſant. Neben der eigentlichen Lein⸗ 
wand tauchen bei beſonders großen Maſſenſäenen rechts und 
links je eine weitere Projektionswand auf, ſo daß die Bil⸗ 
der dreiſach ſo groß erſcheinen können. Auf dieſe Weiſe iſt 
es möglich, Schlachten und Verſammlungen von ungeahnter 
Größe gleichzeitig mit allen Teilnehmern zu zeigen, In dem 
Film „Napoleon“ wurden mit dem Zeltlager in Ober⸗ 
italien und mit der Nationalverſammlung zu Paris eigen⸗ 
artige Wirkungen erzielt; doch muß man ſich davor hüten, 
das Triptychon zu oft anzuſetzen, weil das Schauen auf eine 
ſo arr“*: Fläche die Augen raſch ermüdet. 

Gien Aobeiter⸗Kite0. 
Das Arbeiter⸗Sportkartell Breslau betreibt unter dem Namen 

„Gewerkſchaftshaus⸗Lichtſpiele“ ſeit zwei Jahren ein eigenes 
Kino⸗Unternehmen im großen Saale des Breslauer Gewerk⸗ 
ſchaftshauſes, der etwa 1600 Perſonen faßt. Durch dieſe Ein⸗ 
richtung iſt es möglich geweſen, alle übrigen Breslauer Kino⸗ 
Unternehmen zu veranlaſſen, eine Reihe von Filmen, die ſte 
ſonſt ſtets abgelehnt hatten, wie „Panzerkreuzer Potemkin“ 
„Freies Volk“ uſw., in ihr Progranim aufzunehmen, um nicht 
noch mehr Beſucher einzubüßen. Zugleich hat vieſes Arbeiter⸗ 
Kino auch preisregulierend gewirkt. Der Eintrittspreis beträgt 
hier für alle Plätze 50 5 Kinder, Jugendliche und Erwerbs⸗ 
loſe zahlen nur 25 Pf. In den Privatkinos koſtet der billigſte 
unp ſchlechteſte Platz 85 Pf. Etwa 5000 Perſfonen beſuchen 
wöchentlich das Arbeiter⸗Kino, in dem neben guten Filmen 
revolutionaren Inhalts auch erſtklaſſige Kulturfilme gezeigt 
werden, die vom Bilderbühnen⸗Bund zur Verfügung ellt 
ſind. Ebenſo läuft hier die mit Unterſtützung des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit und der Gewertſchaften 
hergeſtelite Volks⸗ nſchau. Jedes Programm hat eine 
Spieldauer von ungelähr zweieinhalb Stunden. Außerdem 
aben ſämtliche Arbeiter⸗Sportvereine, Arbeiter⸗Kultur⸗Organi⸗ 
ationen, Gewerlſchaften, Genoſſenſchaſten und fonftigen 
irbeiter⸗Orgamiſationen Gele für ihre Propaganbda auf 

der größten Leinwandfläche, die in Breslau in Betrieb iſt. 
Die Organiſation des Kinos liegt in den Händen des Ar⸗ 

beiter⸗Sportkartells. Das Kartell hat einen Kinoleiter an⸗ 
geſtellt, der mit Hilfe von wöchentlich wechſelnden erwerbsloſen 
Sportgenoſſen der verſchiedenen Arbeiter⸗Sportvereine den 
Betrieb reibungslos abwickelt. In vieſem Jahre konnte noch ein 
dürs in Vorführungsapparat angeſchafft werden, ſo daß jetzt 
as Unternehmen mit allen techniſchen Neuerungen ausgerüſtet 

iſt. Als Kulturunternehmen iſt dieſes Arbeiter⸗Kino ſteuerfrei. 
Ein etwa erzielter Ueberſchuß wird für die Arbeit des Kartells 
im Intereſſe einer Weiterentwicklung des Arbeiterſports ver⸗ 
wendet. Die günſtigen Erfolge dieſes Arbeiter⸗Kinoz und der 
ſoziale Charakter ſeiner Betriebsführung ſollten bei den ſozia⸗ 
liſtiſchen und Machchmunnt ſtlichen Arbeiterorganiſationen im 

ihmung finden! ganzen Reiche Na— 

„Ein Moskauer. Rieſenatelier. In Worpbiewi⸗Gori bei 
Moskau würde in dieſen Tagen mit dem Bau eines der 
größten europäiſchen Filmatéliers begonnen. Der Bau, 
der bereits Anfang 1928 fertiggeitellt ſein ſoll, erhält eine 8- 

Geſamtsröße von 2500 Metern und wird über 80 Aufnahme⸗ 
dallen verfügen. — 

    

Fune, hie bie Leinwond rict errechen. 
m britten Stock ves Palaſtes der größten veutſchen Film⸗ 

Heſelichgt in Berlin, dort, wo an den Aimmercüntg⸗ bercltg 
dreiſtellige Zahlen ſtehen, liegen die Räume der „Dramatur⸗ 
EE Abteklung“ Eine große Zahl von Angeſtellten arbeitet 

ier in einem Wuſt von Filmmanuſtripten, regiſtriert die an⸗ 
kommenden Poſtſendungen, gibt ſie weiter und macht die ge⸗ 
Wüenu und zu leicht befundenen für den Waxſand zurecht. 

enn i, die Leute, die der Geſellſchaft im Jahre 1926 ein 
Manuſtript zur Verfilmung eingereicht und es zurückerhalten 
haben, zu einer Proteſtkundgevung verſammeln wollten, dann 
müßten ſie vier Tage hintereinander das größte Berliner Kino⸗ 
theater mieten; denn nicht weniger als 10 000 Menſchen würden 
ſich zuſammenfinden. 

Und keine einzige dieſer Filmdichtungen iſt verſilmt worden. 
Ja noch mehr, keines dieſer Manuſkripte — mit Ausnahme von 
wenigen, die zahlenmäßig überhaupt keine Rolle ſpielen — iſt 
einer ernſten Betrachtung wert. Alle ſind für die Leinwand 
nubrauchbar. — Angeſichts dieſer Tatſache muß man U einmal 
fragen: Wer ſchreibt heute Filme? Wie ſehen die Film⸗ 
manuſtripte aus? Warum ſind ſie unbrauchbar? Wer kann 
Filme ſchreiben? 

Die Frage nach der Art der Autoren iſt ſchnell beautwortet— 
Vom Schütler, der ſich mit Märchenſtofſen beſaßt. von der 
höheren Tochter, die aus ihrem erſten Liebesabenteuer einen 
Film mnocht⸗ bis zum älteren Herrn, der ſich mit kulturellem 
Problem beſchäftigt, 

vom einfachen Arbeiter bis zum wiſſenſchaftlich Gebildeten 

ſind alle Berufs⸗ und Altersarten als Filmdichter hier vertreten. 
Rur in zwei Gruppen kann man die unglücklichen, abgelehnten 
Autoren teilen und das ſind: Großſtadtalttoren und Provinz⸗ 
autoren. Hier iſt eine ſcharfe Grenze zu ziehen. Die Großſtadi⸗ 
autoren liefern vorzugsweiſe Senſationsfilme. Ihre Sujets 
beginnen größtenteils in einer Kaſchemme. Sie brauchen, un 
die Wirkung zu erhöhen, ausnahmslos mehrere Leichen, die 
entſetzlichſten Greueltaten, Verbrechen und Perverſitäten, oft ſo 
deutlich beſchrieben und dicht aufeinander gehäuft, daß einem 
die Haare zu Berge ſtehen, Ganz anders dagegen die Filme 
der Autoren vom Lande und aus kleinen Städten. Sie ſind viel 
geſünder, beginnen ihre Sujets meiſtens mit einem Laudſchafts⸗ 
bild und bringen dann eine ſentimental⸗romantiſche Handlung. 
Die meiſten Filmmanuſkripte ſind die Reaktion auf einen Kino⸗ 
beſuch. Der Beſucher wird mitgeriſſen, kommt leidenſchaftlich 
erregt oder ergriffen nach Hauſe, greift zur. Feder und. dichtet 
nun los. — Einen beſonderen Platz nehmen die Manuſtripte 
von Studenten ein, Wenn ſie auch zur Lerfilmung ungeeignet 
ſind, ſo enthalten ſie doch zuweilen wertvolle kunſt⸗ und kultur⸗ 
geſchichtliche Anregungen, die von der Filmgeſellſchaft erworben 
und honoriert werden. ü 

Es gibt Leute, die erſt anfragen, bevor ſie einen Film 
ſchreiben. Das iſt i. V. ein Vater, der — ſo ſchreibt er in ejnem 
Brief — ſeit mehreren Jahren ſeine, Tochter beobachtet und 
dabei zu Ergebniſſen gekommen iſt, die die Oeffentlichkeit inter⸗ 
eſſteren, Daraus glaubt er, einen Film machen zu müſſen. Ein 
anderer, ein Schtoſſer, hat ſeine Stellüng verloren. Er hat 'ge⸗ 
hört, daß beim Film Geld zu verdienen iſt und ſchickt ein Mauu⸗ 
ſtript. Erſchütternder als die Tragik mancher Filmpichtung iſt 
das Bild, das er von der Not und dem Elend ſeiner Familie 
entwirft. Er ſieht in ſeinem vollkommen unbrauchbaren Maiin⸗ 
ſtript vie letzte Rettung. ů 

Oft komnit es vor, daß die Autoren auch gugleich die Haupt⸗ 
rolle ſpielen wollen und bereits ihre Honorarforderung mit⸗ 
teilen. Wieder andere ſtellen ſich ſelbſt und ihre Dichtung 
koſtenlos zur Verfügung. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die 
honorarlos überſandten Manuſkripte nicht die ſchlechteſten ſind. 

Warum aber ſind dee meiſten Filmmanuſtripte unbrauchbar? 
Dem oberflächlichen Betrachter, der, im Parkett ſitzend, einige 
Eindrücke empfängt und ſpäter einen Film ſchreibt, entgeht es, 
vdaß künſtleriſches Gefühl und große dramatiſche Begabung 
hinter dem Bildſtreiſen ſtehen. Ebenſo leicht wie der Film⸗ 
ſtreiſen abläuft, glaubt er, muß es ſein, ein Mauufkript zu 
ſchreiben. 

Er ahnt vie Schwierigkeiten nicht. 

Außerdem fehlt ihm jede Möglichkeit zur Schulung. Der 
Vühnenvichte hat es lelhler. Er greift zu Schillers Werten 
Und lernt. Wenn erſt einige Filmmanufkripte in Buchform er⸗ 
ſchienen ſind, dann wird der künftige Autor einen Maßſtab 
haben, ſehen, worauf es ankommt, mehr Selbſtkritit üben und 
dann wird das Heer der Filmautoren kleiner werden. So ſind 
die meiſten Filmmanuſtripte bis jetzt nur ganz primitive 
Aeußerungen, armſelige Gerüſte, kleine Novellen im Umfange 
von einigen Schreibmaſchinenſeiten. Wie hoffnungslos es um 
die Filmdichtungen beſtellt iſt, beweiſt die Tatſache, daß über 
vie Hälfte der Autoren,mit der deutſchen Sprache ſehr ſtark auf 
dem Kriegsſuß leben. Eine mehr oder weniger dürftige Hand⸗ 
lung wird niedergeſchrieben und der Schreiber glaubt, daß ihm 
das große Werk gelungen iſt. öů . 

Betrachtet man die Te,etelle und ihren Wandel, daun 
lann man ein Nachlaſſen der Geſellſchafts⸗ und Khoelt ſind Sicmne 
feſtſtellen. Filme aus der Verbrecher⸗ und Lebewelt ſind lange 
nicht mehr ſo zahlreich wie im vorigen Jahre. Es werden, wenn 
man von ver beängſtigenden Hochflut der Militärftlmmanu⸗ 
ſtripte abſieht, ſoziale Motive und pſychologiſche Stoffe be⸗ 
vorzugt. * — 

iat man unter den Verfaſſern der unbrauchbaren Manu⸗ 
ripte Umſchau, ſo kann man feſtſtellen, daß die weiblichen 
ſutoren — auf ſechs Männer kommt eine Frau — den männ⸗ 

lichen qualitativ weit überlegen ſind. Die Frau hat viel mehr 
Blick für die bildhafte Wirkung eines Sujets, was für den 
Film unerläßlich iſt. •— 7—— 

Röntgen⸗Kinematographie. Bisher iſt es zwär möglich 
geweſen, einwandfreie Röntgenbilder mit Hilfe der Photo⸗ 
graphie aufzunehmen, jedoch war es trotz vieler Verſuche noch 
nicht gelungen, dieſe wertvollen Aufnahmen auch auf die Kine⸗ 
matographie auszudehnen. Nach Meldungen aus London hat 
nun Profeſſor F. Melbilles, der Röntgenſpezialiſt der Londoner 
Univerſität, ein neues Verfahren enkdeckt, mit dem man auf 
äußerſt einfache Art Röntgenfilme produzieren kann. Herz⸗ 
ſchlag, Bewegung der Rippen und andere beſtimmte organiſi 
Einzelheiten werden von nun an röntgenkinematographiſch feſt⸗ 
gehalten werden können 

Rieſen⸗Filmerxport Amerikas. 

Cums ſüär das erſte Halblahr 1927 herausgegeben. Danach ilms für das erſte Halbiahr erausgegeben. Da 
ſind in den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres 114 Millio⸗ 

  

  

Das „Departement of 

nen Fuß Film exportiert worden, die einer Einnahme von 
feillionen Dollar (28,8 Millionen Mark!) gleichkom⸗ 114 

men. Rechnet man für das zweite Halbjahr noch einmal di 
gleiche Summe hinzu, ſo müßten ſich die Einnahmen au⸗ 
dem amerikaniſchen Filmexvort in dieſem Jahre auf 
weniger als annähernd 1 Milliarde Mark ſtellen! 

      

  

    

    

                                      

     
    

      

   

    

         

hat ſoeben die Ausfuhrzölle des amerikaniſchen



  

TechirüschHe UriSCtifüal 
    
Ne Shan der techniſchen Wunder. 
Won ber Wercſtoffausttellung in Berlin. — Nieſenhafte Fort⸗ 

Weittehin Ler Guknicteng ber Lecrii“ Wern, 
Die deutſchen Haupiſtäbte ſind ſeit längerer Zeit bembt, 

ſich durch Ausſtellungen und Wielſen zur Geltung zu bringen. 
In bieſem Wettkampf iſt ihnen in den letzten Jabren eine 
Siihte Konkurrenz erwachſen, denn die größte ber deutſchen 
Stäßdte bat den Ehrgei nicht nur Verwaltungsmittelvunkt 
Deutſchlands zu fein, ſondern auch erſte Ausſtellungsſtadt. 

Micht nur rieſige Geldmittel ſtehen der Vlermillionenſtabt 
gur BVerfügung, ſondern auch Reklamembalichtelten wie 
keinem anderen Ort, denn in Berlin erſcheinen die meiſten 
Und die größten Zeitungen Deutſchlands. 

Am Kalſerdamm ſtehen jetzt ſchon drel rieſige Hallen, in 
denen in jedem Jahre mehrere Ausſtellungen ſtattfinben. 

Die Außſtellungsgeſellſchaft macht aber kein Hehl daraus, 
Saß die Abſicht beſteht, rund um den Funkturm berum eine 
Halle nach der andern zu errichten, bis es 1040 über drei 
machen, ſind, dann will man eine Weltansſtelluns 
machen. 

Einſtweilen ſtehen erſt drei Hallen, aber dieſe drei ge⸗ 
nügen ſchon, um Berlin als Ausſtellunasſtadt klar, zu charak⸗ 

teriſteren. In ber einen iſt „Berliner Oktoberfeſt“, Rummel 

primitivſter Art, den man in jeder kleinen Stadt Deutſch⸗ 

lands jäbrlich einige Male gratis haben kann, und für ben 
mur die Verliner 50 Pßennige Eintritt zahlen. In der Funk⸗ 

halle iſt die Ausſtellung „Mode und Dame“ verlängert wor⸗ 
den. 

Muonym. 

Und dann iſt in der britten Halle 

die werteſchaffende Wirtſchaſt 

zu jehen. Die bürglich eröffnete Werkſtoffſchau kann, ſich 
allerdings ſehen laſſen. Es iſt eine der hervorragendſten 

Ausſtellungen, die je gezeigt worden ſind. Während auf an⸗ 
deren gſtelten, uun g bisher nur ziemlich waͤbllos Intereſſen⸗ 

teu ausſtellten, um zu verkaufen, iſt die Werkſtoyſſausſunun 

Darauf ungelegt, Wiſſen zu vermitteln, Fachleute und Laien 

zau informieren. Alles Geſchäftliche wurde ſtreng in den 

Hintergrund gebrängt. Kein ausgeſtelltes Stück trägt einen 
Sirmennamen. Nirgends wird Reklame gemacht. Einzel⸗ 
Heiten über beſtimmte Apparate, über die man etwas wißen 

Will, muß man ſich in beſonderen Auskunftsſtellen erfragen, 

öort bekommt man auch nur Abreſſen der betreffenden Fir⸗ 

men, keine Preiſe, keine Lieferbedinannnen. 

Wer in den letzten Jahren Ausſtellungen nicht nur in 

Berlin, ſonbern im ganzen Reiche beſuchte, wird erſtaunt 
ſein, üder dieſe Konſequenzen. Ein ſehr zu begrüßender, 
ganz neuer Weh, wird hier eingeſchlagen, der zweifellos ſehr 

ſördernd für das Berliner Ausſtellungsweſen ſein wird. 

28. Crpge Lpämende Vereine, die unterſtützt werden von den 
än CGrage kommenden ſ‚elrmen, ſind die Verantwortlichen für 

Sie Werlſtoffansſtellung. ů 
Es ift unglaublich, welche Fülle intereſſanten Materials 

man zufammengetragen bat. Die ganze Ansſtellung dreyt 

UEich um den Roßſtoff, und zwar um den Robſtoff in der 

Metallindnſtrie. Man ſteht nichts als Metalle und Iſo⸗ 
Lerttonsmaterial. 

Verbefferuna der Natur. 

Ein kurzer Gang durch bie Halle belehrt ſofort darüber. 

daß mit den einfachen alten Begriffen, wie Eiſen, Kupfer, 
Zinn uſw. heute gar nichts mehr anzufangen iſt. Zumal 
micht beim Eiſen. Was unſere Vorfahren mit bieſem Namen 
Helegten, ſpielt heute in der gewaltigen Eiſeninduſtrie übrr⸗ 
Haupt keine Rolle mebr. Durch langlährige, ganz großzügige 

Berſuche, bie mit Eifenlegierungen gemacht wurden, bat man 
es fertig gebracht, dieſem urfprünglich ſo Ieichtverderblichen 

und auch diemlich weichen Element Eigenſchaften zu geben. 

  

    

  
AKTIENGESEILSCMHAFT 

DAMPFSAGEWERK 
DANZIS-LAN GE FUHR 

ALLE SORTEN SCIINITTMALECGALIEN IN NADEI- UND LAUBHOLZ 
VON HCEMNEM SACGEWERR 

ilaas dEr-AUZinEL UnIKAIHIImEE 
e, bie aber nirgends in der Natur vor⸗ 

kamen. an derbefferte die Natur. BDurch Buſatz gan 

kleiner Mengen anderer Stoffe (Ehrom, Nickel, jer, 

Kohle,) — es bandelt ſich babei oft nür um ein dahntel Pro⸗ 
tent — kann man das Eiſen ſo geſchmeidig und zähe machen, 
aß es ſich biegen läßt wie Gummi und dabei doch eine Härte 

behält, die ganz bedeutend arpher ilt als die des Stahles, 

den unſere Ahnen kannten. Stahl, der ſfrüher beim Glühen 

ſoſort weich wurde, kann heute im tollen Arbeltsgang einer 
Dreh⸗ oder Hobelbank brüheiße Späne abſchneiden und dabei 

ſelber ins Glühen kommen, ohne ſeine Härte einzubüßen. 

die man wilnf, 

  

  

Ein Prüffeld für eine Wüllion Bolt! 

Auf der Werkſtoffſchau in Berlin wird als ganz beſonderer An⸗ 

ziehungspuntkt ein Prüſfeld für die ungeheure Spamung von 

einer Million Volt gezeigt und im Betrieb vorgeführt. Auf un⸗ 

ſerem Bilde ſieht man die rieſigen Transformatoren für die 
Stromerzengung. 

Und das Worl „Vom Roſt zerfreſſen“ werden wohl unſere 

Enkel verlernen; denn es gibt ſchon beute ſo vollkommen 

roſtfreten Stahl, datz Gegenſtände, die mün bisher von Gold 

machte, wenn ſede Oxidation vermieden werden ſollte, beute 

getroſt von nicht roſtendem Eiſen gemacht werden können. 

Gemarterie Materie. 

Unſere Vorfabren mußten, wenn fie Häuſer oder Schiffe 
bauten, ſich auf ihr Gefübl oder ihre praktiſche Erfahrung 

verlaſſen bei der Beſtimmung der Stärke ihrer Konſtruk⸗ 

tionsteile. Heute wird alles rechneriſch feſtgelegt. Was 

man nicht errechnen kann, wird vorher mit den raffinierteſten 

Hilfsmitteln nach allen Seiten hin ausprobiert. 

gedrückt, gezogen, gebogen, gerüttelt, nach allen erdenklichen 

Syſtemen, gebämmert auf die verſchtedenſten Arten, ge⸗ 

  

      

     
   

     
Georg Kuhn 

Automobile 
Reparaturweriestätte 
für Präzisionsarbeiten 

        

          

Nur Personalausweis eIo: Geriich, Kein Visus 

Meselmäßise 
Püssuslerdtampfar-Marhinäang 

Daniiv-Eihing 
Per Motorschifi Germania 

Ab Dansig jeden Moch uu Sonnsberd. 
9 Dhr verfings von Schaäfercä, 

un der Müchkannenbrücke 

Ab Elbing jeden Montag und Donversteg 
10 UDhr vormittags 
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Sind jeden Dienstag und Freitag anzulieſern 

Emil Fechter 
Hoplengasse 28. Telepbhon 232 9273 

Frachtgaäter 

Spoclitiocn 

Da wird   

En Damig erhältlich bei 

„SIEMENS““ fl. m. b. H. / Lanzin, Hm Olivaer Tor t 

und allen einschlägigen Geschäften 

brochen und geknickt. Jede Veränderung, Stabl. Dura⸗ 

lumin, Kupfer und andere Bauſtoſſe dabei erleiden, wirb 80⸗ 

nau ausgemeſſen, regiſtriert und eventuell, auch photo⸗ 

graphiert. Das Material wird verbrannt und der Spektral⸗ 

analyſe unterworfen, wird ungen Unterſucht und wire 

ſogar geröntgt. Man bat Nön üniuniüa konſtrutert, mit 

denen 40 Zentimeter dicke Aluminiumſtücke, 10 Hentimeter 

dicke Eiſenplatten durchleuchtet werden können (Dlei kich⸗ 

Glüd nur bis 5 Millimeter), dadurch hat man bie Mbalich⸗ 

keit, ſich durch Berwendung von etwas ſtärkeren, Bleivlatten 

vor dem möpderiſchen Einfluß sieſer Röntgenſtrahlen auf 

den menſchlichen Körper zu ſchltzen). 

Durchſichtiges Eiſen. 

In einer Ecke der Oiges Meset ſieht man etwas gang 

Merkwürdiges: durchſichtiges Metall. Gold, Nickel, ſogar 
Eifſen, das ſo dünn ausgewalzt iſt, daß man hinduechſehen 

kann, als wäre es Glas. Man ſieht eine, Golbſcheibe von 

18 Sentimeter Durchmeſſer, die ſo dünn iſt, daß gundert⸗ 

taufend folcher Scheiben zuſammengelegt, erſt einigen Milit⸗ 
meter hoch ſind. Zehn ſolcher Bli ů 
Reihe geſtellt, jedesmal etwa 1 Zentimeter voneinander ent⸗ 
fehen Und durch alle 10 kann man gleichseitig noch hindurch⸗ 

ehen. 
Die Senſation der, Ausſtellung iſt Has clektriſche Berſuchh⸗ 

ſeld. Auf oroßer Fläche ſind gewältige Kondeuſatoren auf⸗ 

geſtellk, mit denen es möglich iſt, elektriſchen Stirom bis an 

einer Million Volt in ſpannen und ſo die größten iolatoren 

für Hochſpannungsleitungen auszuprobleren. Mit mächtigem 

Knallen ſpringen meterlange Funken zwiſchen zwei 215 

kugeln über und machen einen Lärm, der den u 

künſtliches Gewitter berechtigt erſcheinen läßt. 

Was mau noch ſteht? 

Die Wunder des Duralumin, das Elektrometall, das 
Spritzgußverſahren, eigenartige Damyfkeſſel für Spannun⸗ 
SI is zu 100 Atmoſphären, viele Verwendungsarten des 

lel, des Nickels, des Zinn. 

Nummel und Arbeit. 

Neben dem Rummelplatz und neben der ver Rasſteülant⸗ 
Darſtellung des Luxus Veße auf dem Berliner Kusſtellungs⸗ 
gelände eine Schau der deutſchen Arbeit. In ben be 
anderen Hallen iſt Nummel, einmal Fahrmarktörummel, 

einmal ſpezieller Bourgeoisrummel. Hier aber in der Werk⸗ 

ſtoffſchau manffeſtiert ſich ein ſo intenſiver Arbeitsgeiſt und 
ein ſo zielſtrebiger Zukunftswille, daß der Rummel in den 
beidben anderen Hallen nicht zu verſtimmen vermag. Denn 

in dieſer Werkſtoffſchau wird gezeigt, wie gewaltia die Kräfte 
ſind, die unermüdlich neue Werte ſchaffen, neues, immer 
beſſeres Material ſuchen und finden. 

Ernſt Tbape. 
  

Ein Inſtitut für Schwingnngsforſt. 

ſtitut für Schwingungsforſchung errichtet, welcheß diei! 
gabe baben ſoll, die Fragen der modernen Funktechnik, 
Raumakuſtik, der Störung durch Geräuſche und Erſchüt⸗ 

terungen und der Schwingungen im Maſchinen- und Bau⸗ 

weſen zu erforſchen. m 
Gebiete der elektriſchen, aruſtiſchen und mechaniſchen Schwin⸗ 
gungen, die in umfaſſender Weiſe gefördert werden ſollen. 

Es iſt allgemein bekannt, daß die Schwingungsgerſchelnungen 

im weiteſten Umſange in das menſchliche Leben, gand ab⸗ 
geſehen von der Technik, eingreifen, ſo daß es za begrüßen 

iſt. daß die beteiligten induſtriellen und verkebrstechntſchen 
Kreiſe die Mittel aufgebracht haben, um ein großöllgiges 

Infſtitut, welches unter der Leitung des bisherigen Präſi⸗ 

deuten des Telegraphiſch⸗Techniſchen Reichsamtes, Profeſſor 
Dr. K. W. Wagner ſteht, ins Leben zu rufen. 

   

  

     

    
       
           

        
  

  
      

   

SIENMAENS-SCHUCKERT-ERZEUGNIS        

     
    
  

lätichen wurden in eine 

UAn der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Charlottenburg wird bemnächſt ein 145 

Es handelt ſich ſomtt um die grohen   
 


